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NEUESTE NACHRICHTEN
jfajtiTditltalft

Dreifaches Eisenbahnunglück vor London
Bis jetzt 85 Tote und 170 Verletzte - Ein Lokomotivführer wurde nach 8 Stunden lebend geborgen

Gesamte Lehrerschaft
gegen Kabinettsbeschluß

Karlsruhe (Eig. Ber .) . Durch. Kabinettsbeschluß
vom 29. 9 . 1952 wurden gegen die Stimme des
Kultministers Dr. Schenkel die Volksschulen
des Landes Baden -Württemberg aus dem all¬
gemeinen Bildungswesen hsrausgerissen und
den Regierungspräsidenten unterstellt .

Gegen diesen Beschluß sandte der Vorstand
der Arbeitsgemeinschaft der vier Lehrerver¬
bände , wie bereits gestern in einem Teil der
Auflage gemeldet, ein Protesttelegramm an das
Staatsministerium und an sämtliche Fraktionen
der Verfassunggebenden Landesversammlung ,
in dem zum Ausdruck gebracht wird , daß die
Unterstellung des öffentlichen Schulwesens un¬
ter die Regierungspräsidenten unmöglich ist,
da sie mit dem Prinzip der Einheitlichkeit aller
Schulen unvereinbar ist . Die organische Weiter¬
entwicklung des gesamten Bildungswesens kann
nur durch eine einheitliche Leitung und gleiche
Behandlung aller Schulgattungen gewährleistet
werden.

Die Fraktionen der CDU und SPD haben
unterdessen bereits Schritte unternommen , um
die Durchführung des Kabinettsbeschlusses zu
verhüten .

Eine Sitzung am 24 9 . 1952 im Kultmini¬
sterium in Stuttgart mit den Vorsitzenden der
vier Lehrerverbände ergab eine, völlige Über¬
einstimmung der Auffassungen . Auch die
Eltembeiräte von Nordwürttemberg wünschten
in einem Brief an den Ministerpräsidenten Dr.
Maier, daß die Unterstellung der Volksschulen
an die Regierungspräsidenten unterbleiben soil ,
denn die Verwaltung der Volks- , Mittel- und
Oberschulen solle von ein und derselben Stelle
wahrgenommenwerden , damit die Wechselvollen
Beziehungender verschiedenen Schularten nicht
gestört und ein einheitlicher Weg auf die Dauer
gewährleistet werden könne . Die Lehrerschaft
erwartet , daß die Volksschule nicht anders
behandelt wird als die Berufs- und höheren
Schulen .

Wieder ein Erdbeben
Karlsruhe (Elg.-Ber .). Gestern morgen um

6.17 Uhr registrierten die Seismographen des
Geodätischen Institutes der Technischen Hoch¬
schule in Karlsruhe ein Nahbeben . Nach der
zwölfstufigen Skala gemessen , hatte das Beben
etwa die Stärke sieben, also einen Grad, bei
dem bereits Gebäudeschäden wie Risse im
Mauerwerk , Abbröckeln von Putz und dergl .
aüftreten können. Solche Schäden wurden aller¬
dings nicht gemeldet . Ein Nachbeben wurde
9.42 Uhr registriert .

Der Erdbebenherd befand sich wieder , wie das
letztemal , im elsässischenRaum bei Weißenburg.
Der Nadelausschlag des Seismographen betrug
34 Millimeter. Damit War dieses Beben stärker
als der am 29 . September aus der gleichen Ge¬
gend verzeichnete Erdstoß, bei dem der maxi¬
male Ausschlag nur 20 Millimeter betragen
hatte . In den letzten zehn Tagen hat die Station
Dt. Margarethen im ganzen sechs Beben aus der
Gegend, des Unterelsaß seismographisch auf¬
gefangen. Die einzelnen Erdstöße verliefen teil¬
weise in zeitlich voneinander getrennten Wellen.

Die Stuttgarter Erdbebenwarte verzeichnete
das Beben gestern kurz nach 6.17 Uhr . In Frei¬
burg wurden gestern morgen durch den Landes¬
wetterdienst zwei kurz aufeinanderfolgende
Stöße festgestellt.

Hedler verhaftet
Bonn (AP ) . Die Bundeskriminalpolizei nahm

gestern nachmittag den fraktionslosen Bundes¬
tagsabgeordneten Wolfgang Hedler beim Ver¬
lassen des Bundeshauses fest.

Hedler wurde vor über einem Jahr zu einer
neunmonatigen Gefängnisstrafe wegen Ver¬
ächtlichmachung des Andenkens Verstorbener
und Aufreizung zum Rassenhaß gegen die Ju¬
den verurteilt- Das gerichtsmedizinische Insti¬
tut in Kiel stellte fest, daß Hedler nach einer
längeren Krankheit jetzt haftfähig sei .

„Freundnachbarlich"
Wien (dpa) . Der österreichische Außenminister

Dr. Gruber bezeichnete am Dienstag in Linz vor
österreichischenIndustriellen das Verhältnis zur
deutschen Bundesrepublik als „in jeder Bezie¬
hung freundnachbariich“ . Die Aufnahme geord¬
neter diplomatischer Beziehungen scheitere an
denBestimmungen des österreichischenKontroll-
abkommens, sagte Gruber . „Trotzdem war es
uns möglich , de facto jenen Kontakt zu organi¬
sieren, der der Summe unserer wirtschaftlichen
und kulturellen Beziehungen angemessen ist.“
Er hoffe, sagte Gruber , mit Deutschland bald
„jenes Ideal der Grenzregelung zu verwirkli¬
chen, das in der völligen Abschaffung aller
Formalitäten besteht .“

Ha r r o w/England (AP/dpa ), Auf dem Bahnhof des Londoner Vororts Harrow
hat sich am Mittwochmorgen , um 8 . 19 Uhr (MEZ ) das zweitgrößte Eisenbahn¬
unglück der englischen Geschichte ereignet . Zwei Schnellzüge fuhren in Sekunden¬
abstand aus entgegengesetzter Richtung auf einen überfüllten Vorortzug , zer¬
trümmerten ihn völlig und mähten zahlreiche Personen von den Bahnsteigen .
Bisher wurden 85 Tote und über 170 Verletzte geborgen . Doch ist mit noch mehr
Todesopfern zu rechnen , da die Rettungskommandos den 12 Meter hohen Trüm¬
merhaufen noch nicht auseinanderschweißen konnten .

Der mit Berufstätigen besetzte Vorortzug
stand im Bahnhof von Harrow, als der Schnell¬
zug Perth—London von hinten auffuhr . Sekun¬
den später kam auf dem Nebengeieis aus der
Gegenrichtung der Schnellzug Manchester —
London und raste in die weit verstreuten Trüm¬
mer . Wie von einer Riesenfaust wurden beide
Lokomotiven quer über die Geleise geschleu¬
dert . Mindestens zwölf Wagen wurden über -
einandergeschoben, der Länge nach aufgerissen
und zu einem haushohen Trümmerberg aufge¬
türmt . Aus ihm tönten die Schreie der Ster¬
benden und Verletzten. Ein über die Unglücks¬
stelle führender Fußgängersteg wurde von den
Waggons heruntergerissen , Bahnsteigkioske be¬

schädigt und die Uhr um 8 .19 Uhr durch ein
Trümmerstück zum Halten gebracht.

„Das ganze dauerte nur eine Sekunde“, be¬
richtete ein verletzter Fahrgast des Vorortzuges ,
„es gab einen furchtbaren Schlag und wir 15
Menschen im Abteil wurden zwischen zersplit¬
tertem Holz eingeklemmt. Ich verlor einen
Augenblick die Besinnung, und als ich wieder
zu mir kam , lag ich unter einem Haufen
Trümmer auf den Schienen .“

„Unser Wagen schien in der Luft zu schwe¬
ben“ , berichtete ein Reisender des Schnellzuges
nach Manchester. „Dann brach er um uns
herum in Stücke.“ Wieder ein anderer Reisen¬
der erzählte : „Die vier Wagen direkt hinter
uns verschwanden buchstäblich in dem Trüm-

BDJ-Widerstandsbewegung aufgedeckt
Eine von den Amerikanern geförderte Geheimorganisation

Wiesbaden (dpa) . Eine von amerikanischer
Seite geförderte Geheimorganisation des anti¬
kommunistischenBundes Deutscher Jugend , die
für den Fall einer sowjetischen Besetzung der
Bundesrepublik eine Partisanenorganisation
schaffen wollte und innenpolitisch die Aus¬
schaltung angeblich „unzuverlässiger Elemente“
vorbereitete, ist nach Mitteilung des hessischen
Ministerpräsidenten Zinn in Hessen aufgedeckt
worden.

Zinn sagte am Mittwoch vor dem Landtag ,
daß der insgesamt auf tausend bis zweitausend
Mann geschätzten Organisation zum größten
Teil ehemalige Offiziere angehört hätten . Sie
seien an Waffen deutscher, russischer unef
amerikanischer Herkunft ausgebildet worden.
Innerhalb der Organisation habe es einen „Ab¬
wehrdienst“ mit einem eigenen „Sachbearbeiter
für Liquidierung“ gegeben. Politisch „Unzuver¬
lässige“ im Sinne der Geheimorganisation soll¬
ten im Falle. X „kaltgestellt“ werden, worunter
man ein Beseitigen, notfalls mit der Waffe ver¬
standen habe. In dem Material des Abwehr¬
dienstes hatten sich nur fünfzehn Karteiblätter
über Kommunisten, dagegen rund achtzig über
führende Sozialdemokraten — Länderminister ,
Bundestagsabgeordnete und andere :— befunden .
Erhebliche Geldmittel und die Waffen seien von
einem Amerikaner zur Verfügung gestellt wor¬
den, der auch Ausbildungslehrgänge der Wider¬
standsgruppe überwacht habe.

Zinn teilte weiter mit, Vertreter des ameri¬
kanischen Hohen . Kommissariats und einer
Dienststelle der US-Armee hätten ihm am
2 . Oktober mitgeteilt, daß die Organisation als
Widerstandsbewegung für den Fall eines rus¬
sischen Einmarsches aufgezogen, ausgebildet
und finanziert worden sei . Zugleich sei erklärt
worden, daß sie auf Grund einer im Mai .getrof¬
fenen Entscheidung aufgelöst und bis Septem¬
ber „abgewickelt“ werden sollte. Die Amerika¬
ner hätten sich gleichzeitig zu einer vollstän¬
digen Aufklärung bereit erklärt , insbesondere
darüber , inwieweit auf amerikanischer Seite die
Einrichtung des illegalen Abwehrdienstes be¬
kannt gewesen sei oder gebilligt wurde.

Nach Einschaltung des Bundeskanzlers und
des SPD -Vorsitzenden, so erklärte Zinn, habe
das amerikanische Hohe Kommissariat in aller
Form die Vorgänge bedauert und sie aufs
schärfste verurteilt . Es habe, ebenso wie die
maßgebenden Stellen der US-Armee,, überzeu¬
gend dargelegt, daß die innenpolitische Tendenz
der Organisation nicht bekannt gewesen sei und
daß sie aufs entschiedenste mißbilligt werde.
Die Amerikaner wollten jede Wiederholung die¬
ser Art verhindern.

Nachdem das hessische Verfassungsschutzamt
von dem Bestehen der Geheimorganisation er¬
fahren hatte , waren am 18 . September schlag¬
artig mehrere Hauptbeteiligte festgenommen
worden. Sie befinden sich zur Zeit wieder auf
freiem Fuß , nachdem der Oberbundesanwait,

an den die Sache von der Frankfurter Staats¬
anwaltschaft abgegeben wurde, am 1 . Oktober
die Entlassung aus der Untersuchungshaft an¬
geordnet hatte , weil die Verhafteten angegeben
hätten , die Organisation sei auf Anweisung
amerikanischer Dienststellen geschaffen worden.

Ein Sprecher der Bundesregierung erklärte ,
die Bundesregierung werde nicht zu der Re¬
gierungserklärung des hessischen Minister¬
präsidenten Zinn Stellung nehmen. Es treffe
zu . daß die zuständigen Stellen in Bonn von
der Angelegenheit Kenntnis hatten . Der Vor¬
gang sei eine reine Landessache, die den Zu-
ständign Polizeibehörden in Hessen überlassen
bleiben müsse.

Das Bundeskriminalamt erklärte, mit dieser
Angelegenheit nichts zu tun zu haben.

Die Bundesführung des BDJ stellte am Mitt¬
woch fest, daß es keinen technischen Dienst des
BDJ gebe. Ein Partisanenapparat unter diesem
Namen, wie ihn der hessische Ministerpräsident
beschrieben habe, könne also auch nicht vom
BDJ gegründet worden sein.

merhaufen . Alle diese Wagen waren voll mit
Menschen. Als ich und andere nach dem Un¬
glück an die Rettungsarbeiten gingen, war von
den vier Wagen nur noch Kleinholz übrig.“

Aus der ganzen Grafschaft Mdddlesex und
aus Nordlondon eilten Ärzte und Kranken¬
wagen an die Unglücksstelle. Die Polizei be¬
schlagnahmte alle erreichbaren Lastwagen und
Autos, um die Verletzten in die Krankenhäuser
der Umgebung zu bringen . Polizisten, Feuer¬
wehrleute , Armeepioniere und amerikanisches
Sanitätspersonal von einem benachbarten Flug¬
platz arbeiteten sich mit Äxten , Schweißbren¬
nern, Funksprechgeräten und Tragbahren durch
die Trümmer vor . Krankenschwestern lausch¬
ten , das Ohr an den Wagenwänden auf Hilfe¬
rufe . Priester aller Konfessionen erteilten Ster¬
benden den letzten Segen.

Unter den verbogenen Resten einer Loko¬
motive und einiger Waggons lag vier Stunden
lang ein zehnjähriger Junge , der durch ein
Stück Schiene festgeklemmt war . Er war bei
vollem Bewußtsein und unterhielt sich mit den
Ärzten und Arbeitern . Das erste , was er ver¬
langte war eine Tasse Tee oder ein Glas Was¬
ser. Am Nachmittag konnte der Lokomotiv¬
führer des einen Zuges leicht verletzt geborgen
werden , nachdem er fast acht Stunden unter den
Trümmern zugebracht hatte .

Das Unglück wird bereits mit der Kata¬
strophe von Gretna verglichen. Damals am
22. Mai 1915 waren ebenfalls drei Züge auf¬
einandergestoßen und die Zahl der Todesopfer
hatte 237 betragen .

Am „Hügel der weißen Pferde"
Munsan (AP ) . Die alliierten Streitkräfte in

Korea haben die schwerste Offensive der
Kommunisten seit zwölf Monaten bereits im
Vorfeld ihrer Hauptkampflinie aufgefangen,
stellt der Oberbefehlshaber der amerikanischen
VIII . Armee, General James van Fleet, in einer
am Mittwoch ausgegebenen Erklärung zur
Kampflage in Korea fest.

Die Kämpfe gingen mit unvermindeter Hef¬
tigkeit am Mittwoch an drei Vierteln der Front
weiter . Der Schwerpunkt der wechselvollen
Kämpfe liegt bei dem Bügel der „Weißen
Pferde “ nordwestlich von Chorwon, dem Ein¬
gangstor zur ehemaligen südkoreanischen
Hauptstadt Seoul.

Das alliierte Oberkommando hat am Mitt¬
woch die Waffenstillstandsverhandlungen so¬
lange unterbrochen , bis die Kommunisten ent¬
weder einen der drei alliierten Vorschläge zur
Regelung der Kriegsgefangenenfrage annehmen
oder selbst einen geeigneten Vorschlag machen .

Großrazzia auf französische KP-Zentralen
Ministerpräsident Pinays Ei des Kolumbus

Drahtbericht unseres Korrespondenten E . G. Paulus

Paris . Am Mittwoch wurde auf Anweisung
der Militärgerichtsbarkeit, , welche die Unter¬
suchungen wegen landesverräterischer Um¬
triebe der französischen Kommunistischen Par¬
tei führt , eine zweite Serie von Haussuchun¬
gen bei französischen kommunistischen Zei¬
tungen und in den Büros kommunistischer Or¬
ganisationen eingeleitet. In Paris wurden die
Zeitungen ,L’Humanite“‘ und ,Ce Soiri sowie
eine Reihe von Büros von Organisationen, die
den Kommunisten nahestehen, durchsucht.
Drei Sekretäre der kommunistischen Jugend¬
organisation wurden verhaftet . In der Provinz
wurden Haussuchungen in Bordeaux, Limoge ,
Nantes , Marseille, Lille, La Rochelle und Viro -
fiare durchgeführt .

Bemerkenswert ist, daß die.kommuniotischen
Zeitungen jL'Humanite' und .La Marseillaise'
(Marseille) in ihrer heutigen Nummer ankün¬
digten , daß Haussuchungen bei kommunisti¬
schen Organisationen vorgesehen seien und die
Polizei gestern schon deswegen in Alarm¬
zustand versetzt worden sei .

Mit einer Methode, die an das Ei dies Ko¬
lumbus erinnert , hat Ministerpräsident Pinay
die Angriffe gegen Außenminister Schuman

und die französische Außenpolitik , die in der
Nationalversammlung vorbereitet wurden , ab¬
gewehrt , noch bevor diese Angriffe erfolgten.
Die von den Gaullisten und den gaullistischen
Dissidenten und einem Teil der unabhängigen
Rechten und Radikalsozialisten gegen die
Außenpolitik und vor allem die Tunesienpöli-
tik erhobenen Vorwürfe besagten bekanntlich,
daß die von Schuman betriebene Außenpolitik
zu schlecht sei und zu schwankend und Frank¬
reich mit der Zeit zu einem amerikanischen
Protektorat machen.

Pinay hat nun diesen Kritikern den Wind
aus den Segeln genommen, indem er der neu
zusammentretenden Nationalversammlung an¬
kündigen konnte , der Ministerrat habe be¬
schlossen , unter keinen Umständen eine Ein¬
mischung der UNO in die von Frankreich in
Tunesien und Marokko betriebene Politik zu
dulden . Nachdem die Regierung hiermit alle
Vorschläge der Nationalversammlung , die mit
keiner Annahme hätten rechnen können vor-
weggenommen hatte , entschied sich die Natio¬
nalversammlung mit 394 gegen 223 Stimmen
dafür , jetzt in keine außenpolitische Debatte
einzutreten und sie kam damit den Wünschen
der Regierung von sich aus entgegen.

ISt

Neues in Kürze
Bundeskanzler Dr. Adenauer sagte wegen

seiner Erkältung alle für diese Woche vorgese¬
henen Termine ab. (dpa)

Saarverhandlungen gehen weiter , wie Bun¬
deskanzler Adenauer dem französischen
Außenminister Schuman auf seine Antwort
mätteilte. (AP)

Ministerpräsident Maier kündigte gestern bei
einem Staatsbesuch der baden-württembergi¬
schen Regierung in Wangen im Allgäu ein
neues Landesverwaltungsgesetz und eine neue
Kreis- und Gemeindeordnung für das Land
Baden-Württemberg an . (AP)

Die SPD Niedersachsen sicherte dem BHE
den Staatssekretärpasten im Innenministerium
zu . Die Koalitionskrise wird für beendet an¬
gesehen. (dpa).

Lohnsteuerfreie Sonderausgaben sollen ab
1 . Januar 1953 um 156 DM von 468 DM auf
624 DM jährlich erhöht werden nach einem
Gesetzentwurf der Bundesregierung . (AP)

Der iranische Ministerpräsident Mossadek
hat die an Großbritannien gerichtete Forderung
auf Zahlung von 49 Millionen Pfund rückstän¬
diger Öltantiemen als Vorbedingung für die
Aufnahme von Verhandlungen auf 20 Millionen
Pfund (über 200 Millionen DM) gesenkt, ver¬
lautet aus zuverlässigenKreisen Teherans . (AP)

Die Konservative Partei Großbritanniens hat
am Mittwoch in Scarborough ihren Jahreskon¬
greß eröffnet. Den ersten seit dem Wahlsieg im
Oktober letzten Jahres . Die großen nationalen

.Fragen stehen erst am Donnerstag zur Dis¬
kussion. (AP)

Der südafrikanische Ministerpräsident Malan
eröffnete am Mittwoch die erste Uranproduk¬
tionsanlage Südafrikas am Witwaters Rand,

Die schwedische Regierung hat der Sowjet¬
union am Mittwoch eine neue Protestnote ge¬
gen die sowjetischen . Spionageumtriebe in
Schweden gesandt. (AP)

Die neue rote Armee der Sowjetzone
Unser Bild zeigt einen Ausschnitt von der Parade der neuen aus der Volkspolizei erwachsenen
Wehrmacht der Sowjetzone anläßlich der Parade am 7. Oktober ds . Js . vor dem Sowjetpräsiden¬
ten Schwemik . Die Uniformen sind olivgrün und gleichen im Schnitt fast vollkommen denen der
Sowjetarmee . (AP)

Geteilte UN
H. B. Geteilte Vereinte Nationen — das ist

edn Paradox und wäre widersinnig , wenn die
Vereinten Nationen im siebenten Jahr ihres
Bestehens nicht tatsächlich deutlich in Blödes
aufgeteilt wären . Trotz aller ehrlichen Be¬
mühungen, das zu verhindern , trotz der Tat¬
sache, daß,der UNO -Hilfsfonds drei Millionen
Kinder monatlich unterstützt , daß geographisch
und religiös so verschiedenartige Länder wie
Australien, Belgien, Neuseeland upd Pakistan
gerade jetzt große Sammlungen für diesen
Zweck durchführen.

.Wenn am 14 . Oktober die siebente General¬
versammlung der UNO in New York eröffnet
wird und die Debatte über die bisher 65 Punkte
umfassende Tagesordnung beginnt , wird diese
Blockbildung bei den Abstimmungen erneut
eintreten . Die Gesuche um Aufnahme der
14 Länder , die bereits im letzten Jahr ein¬
gereicht worden waren , wurden nun um sieben
weitere vermehrt . 14 der Länder können
politisch den Westmächten, sieben dem Ost¬
block zugezählt werden . Bei der Behandlung
ihrer Aufnahme wird sich der nun schon „histo¬
rische “ Gegensatz zwischen Ostblock und West¬
block zeigen .

Die 21 südamerikanischen Länder bilden
einen anderen Block , der in bestimmten Fra - .
gen für sich zu gehen pflegt . Der Subkontinent
Indien hatte bisher eine Sonderstellung ein¬
genommen und sich keiner der Gruppen an¬
geschlossen . Wahrscheinlich gegen seinen Wil¬
len wird er bei anderen Mächten Unterstützung
suchen müssen, wenn sein Antrag auf Behand¬
lung der Rassengesetzgebung in Südafrika Er¬
folg haben soll ; Indien hat sich die Sache der
dortigen indischen Minderheit zu eigen gemacht.

Eine weitere Frage , die eine schon im vori¬
gen Jahr bemerkbar gewordene Blockbildung
herausfordert , betrifft Tunis und Marokko.
Hierin werden die 14 Moslem-Staaten in Ver¬
folg ihrer Politik des Antikolonialismus gegen
Frankreich aüftreten , das seinerseits nach Bun¬
desgenossen suchen wird , weil dieses Problem
seiner Ansicht nach nicht unter die Zuständig- -
keit der UNO fällt .

Die Anlässe für dieses „Auseinanderplatzen “
der Vereinten Nationen , die bei ihrer Grün¬
dung den Anspruch erhöhen hatten , eine Art
Weltregierung zu sein , sind , wie aus dem vor¬
her Gesagten zu ersehen ist , sehr verschieden.
Die eigentlichen Gründe liegen natürlich tie¬
fer. Man könnte sie in Bausch und Bogen
mit Mangel an Voraussicht entschuldigen , einen
sattsam bekannten menschlichen Fehler . Aber
Entschuldigungen pflegen in der Politik , die
das Leben der Völker regeln soll, nicht viel zu
gelten.

Als die 26 Gründernationen am 1 . Januar
1942 die „Erklärung der Vereinten Nationen“
— diese Bezeichnung taucht hier auf Anregung
des Präsidenten Roosevelt zum erstenmal auf —
abgaben, standen sie im Kriege mit ' Deutsch¬
land, Italien und Japan . Sinn und Zweck der
UN war die Vernichtung der Gegner , war Bil¬
dung einer Allianz mit mehr militärischer als
politischer Bestimmung. Damals also wurden
die Völker in „gute“ und „böse“ geschieden,
und auch heute noch haftet der UNO etwas
von dem Schicksal , ein Kriegskind zu sein, an .

Ferner , und Churchill hat das am 15 . März
1945 auf eine Anfrage im Unterhaus ausdrück¬
lich zugegeben , wurde zwischen Amerika , Ruß¬
land und Großbritannien ein Abkommen ge¬
troffen, das „eine Differenzierung bei der Be¬
handlung der Großen und Kleinen in dieser
Angelegenheit — gemeint ist der Fall einer
Aggression — vorsieht “ . Das heißt mit anderen
Worten: eine Großmacht kann sich einen An¬
griff auf einen Staat eher erlauben als edn
kleiner Staat.

Ohne Zweifel ist hier eine Fehlerquelle für
das mangelhafte Funktionieren der UNO , die
im Grunde nichts- weiter ist als ein Überrest
aus der „guten , alten Zeit“ der Machtpolitik.
Die gleiche Erscheinung , in abgewandelter
Form, tritt aus den Statuten des Sicherheits¬
rates mit dem Veto zutage , diesem Nein-sagen-
können gegenüber allen kollektiven Maßnah¬
men, von dem die Sowjetunion so ausgiebig —
55mal , wenn wir nicht irren — Gebrauch ge¬
macht hat .

Diese politische Teilung der Welt wäre eine
schon genügend große Bedrohung der Organi¬
sation der Vereinten Nationen , so daß ihr das
Schicksal des Völkerbundes von Pessimisten
bereits vorausgesagt wird . Wird der architek¬
tonisch großartige Bau aus Glas und Beton auf
der Halbinsel Manhattan in wenigen Jahren
auch nur ein paar „unschuldige“ internatio¬
nale Institutionen beherbergen wie der Palast
am Genfer See ? So fragt man sich , und -wird
in seinem Grübeln über die Unzulänglichkeit
menschlichen PXanens beunruhigt durch das
Auftauchen der Möglichkeit einer Teilung der
Welt nach ethnischen und religiösen Räumen.

Diese „Schrift an der Wand“
, diese Warnung

geht von dem Block der 14 Moslem-Staaten aus,
die mit der Verfügung über strategisch wich¬
tige Räume und Bodenschätze — wobei nur an
Öl und den Suezkanal zu denken ist — in naher
Zukunft das Schicksal der Atlantik -Gemein¬
schaft bestimmen können . Dem Islam war das
nationale Konzept von jeher fremd , weil er
keine Trennung von Kirche und Staat kannte .
Und gerade das Versagen der Arabischen Liga
in praktischer Zusammenarbeit hat das Auf¬
kommen eines neuen Pan -Islamismu9 geför¬
dert , dessen letztes Ziel nach einem Beschluß
des Moslem -Kongresses in Karatschi eine Al¬
lianz in einem geschlossenen Raum ist.

Ein Fernziel gewiß ; aber auch ohne Schwarz¬
seherei sind Zeichen für die Bildung einer
gelben , einer indischen und einer islamischen
Welt „an der Wand“ zu sehen , vor der die Dele¬
gierten der Generalversammlung der Vereinten
Nationen sitzen werden . Das Band , das sie zu
Vereinten Nationen macht , ist bereits über¬
dehnt ; hoffentlich deuten sie die Zeichen rich¬
tig und rechtzeitig.
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Nebenwege im Kampf des Kremls um die Weltgeltung
Moskau wirbt um die UN-Vollversammlung und die Olympischen Spiele

Von Eddy Gilmore , Korrespondent der Associated Press
Moskau (AP) . Seitdem die Sowjetunion, in

Malenkows* Worten, die „internationale Isolie¬
rung“ gesprengt hat und ihr olympischesDebüt
in Helsinki von Erfolg gekrönt war , ist sie emsigbemüht , Moskau zum Schauplatz von zwei der
größten internationalen Ereignisse zu machen:
der Olympischen Spiele und der UN-Vollver¬
sammlung.

Die Entwicklung seit 1938 zeigt, daß Sowjet¬rußland mit einem Platz im zweiten Rang nicht
mehr zufrieden ist und bestimmt nicht mehrviele Sommer ins Land gehen lassen wird, ohne
zu versuchen, beide Veranstaltungen in die
Riesenstadt an der Moskwa zu ziehen. Beide
können hier stattfinden , geeignete Plätze , Hallenund Kongreßsäle existieren und haben sich nochin den letzten Monaten in der Praxis bewährt :
Moskau war in diesem SommerSzene der inter¬
nationalen Korbballmeisterschaften für Frauenund der Volleyball-Meisterschaften. Im Früh¬
jahr fand hier die riesige „Weltwirtschafts¬konferenz“ statt .

Die OlympischenSpiele würden zweifellos im
Dynamo - Stadion abgewickelt werden . Das
Stadion ist jetzt 25 Jahre alt, entspricht dem
olympischen. Standard , faßt bei Fußballspielen90 000 bis 100 000 Zuschauer, könnte aber nacheinem Erweiterungsbau auch mehr als 150 000aufnehmen . Und soviel Plätze müssen schon zur
Verfügung stehen , denn die Russen sind ein
sportbegeistertes Volk , besonders wenn' es umeinen' Kampf ihrer Elite und den Besten der
westlichen Welt geht. Fußballspiele finden re¬
gelmäßig „bei vollem Haus1“ statt . Zu den Bas¬ketball -Meisterschaften stellen sich ohne offi¬zielle „Ermutigung“ bis zu 30 000 Zuschauernein. Das „Dynamo“

, wie man hier sagt, hat eine
große, geschlosseneHalle, Tennis- und Hockey -Plätze , ein Schwimmstadion und genügendRaum für Reiterkämpfe, Radrennen und an¬dere Sportarten . Für die Ausscheidungskämpfestehen mindestens acht nahegelegene Stadienzur Verfügung.

Und wo könnte die UN - Vollversammlungstattfinden , die bisher zwischen Paris und NewYork wechselte? In der gigantischen MoskauerUniversität Zum Beispiel, die -— eine Stadt für
sich ■— auf den Leninhügeln ihrer Vollendungentgegengeht. Das von der UN verwandte
Mehrsprachen - Übersetzungssystem haben die
Sowjets auf der Weltwirtschaftskonferenz aus¬

probiert . Die nagelneuen Geräte und geschultenDolmetscher arbeiteten fehlerlos. Jede Redewurde Wort für Wort mit verwirrender Schnel¬ligkeit ins Russische, Deutsche, Französische,Englische, Spanische und Chinesische über¬
tragen .

Auch über die Unterbringung brauchten sichdie ausländischen Gäste keine Sorge zu machen .Das neueste Hotel der Stadt , „Sowjetskaja“,liegt wenige hundert Meter vom Dynamo -
Stadion entfernt , das „Moskwa“ und das „Me¬
tropol“ sind auch nicht weit.

„Zwei wichtige Ereignisse“
Der 19 . kommunistische Parteikongreß inMoskau hat am Dienstag in Anwesenheit vonMarschall Stalin einstimmig das politischeProgramm der Kommunistischen Partei der

Sowjetunion angenommen, das Politbüromit¬
glied Georgij Malenkow am Sonntag verkündethatte . Zuvor hatte der Chef des sowjetischenStaatssicherheitsdienstes , Berija , in seiner Redescharf die Vereinigten Staaten angegriffen, diedie Welt in einen neuen Krieg stürzen wollten.Dieser Krieg werde jedoch nur den Untergangder USA beschleunigen.

Wie Radio Moskau mitteilte , wies Berija un¬ter dem Beifall der Delegierten darauf hin, daß

zwischen dem 18. Kongreß 1939 und dem jet¬
zigen 19 . Parteikongreß zwei wichtige Ereig¬nisse stattgefunden hätten . Im „großen vater¬
ländischen Krieg“ habe die Sowjetunion nicht
nur erfolgreich ihre Unabhängigkeit verteidigt,sie habe auch mit ihrem Sieg über den Feind
die Menschheit und die Zivilisation gerettet .

Das andere große Ereignis sei der gewaltige
Aufschwung der sowjetischen Wirtschaft. Die
Vorkriegsproduktion sei um das 2,3 fache ge¬stiegen. Heute , 35 Jahre nach der „großenOktoberrevolution“ erzeugten zum Beispiel die
Sowjetrepubliken Kasakistan , Usbekistan, Kir-.
gisien, Tadshikistan und Turkmenien mit
17 Millionen Einwohnern 30mal so viel elek¬
trische Energie wie die Nahoststaaten mit zu¬
sammen 156 Millionen Einwohnern.Der Leiter der diplomatischen Mission der
Ostzone in der Sowjetunion, der außerordent¬
liche Botschafter und Bevollmächtigte Rudolf
Appelt, hat am Dienstag anläßlich der Feiern
zum dritten Jahrestag des Bestehens der Ost¬
zonenrepublik im Moskauer Botschaftsgebäudeeinen großen Empfang gegeben, zu dem unter
anderen Sowjetmarschall Woroschilow undGeneral Tschuikow, Chef der sowjetischenKontrollkommission in Deutschland, als Ehren¬
gäste erschienen waren .

Sowjetjäger feuern auf USA-Flugzeug
Berlin (AP) . Zwei sowjetische Düsenjäger vom

Typ „MIG -15“ flogen gestern morgen fm Luft¬
korridor Frankfurt -Berlin im Räum von Kön¬
nern ein amerikanisches Sanitätsflugzeug mehr¬mals an. Einer der Jäger gab mehrere Feuer¬
stöße aus Maschinengewehrenab , die nach einer
amtlichen amerikanischen Erklärung offenbar
als Warnschüsse gedacht waren . Der amerika¬
nische Pilot lenkte die Sänitätsmaschme sofort
in die Wolken und brachte sie unversehrt zum
Flugplatz Tempelhof.

Der amerikanische Stadtkommandant , Gene¬
ralmajor Lemuel Mathewson, der anschließend
selbst die Besatzung der zweimotorigen Dakota-
Maschine vernahm , kündigte einen Protest bei
den sowjetischen Behörden an . Das Flugzeug,mit dem kranke amerikanische Soldaten nach
Westdeutschland ausgeflogen werden sollten*habe sich innerhalb des vorgeschriebenen Luft¬
korridors in der üblichen Höhe von etwa 3000
Metern befunden, sagte der General.

Goldmann will schnelle Regelung
Bonn (AP) . Dr. Nahum Goldmann, der Lei¬

ter der jüdischen Delegation bei den deutsch-
israelischen Wiedergutmachungsverhandlungen ,in Wassenaar, setzte gestern seine Be¬
sprechungen mit Vertretern der Bundesregie¬
rung über die Lösung der innerdeutschen
Wiedergutmachungsfrage fort . Er hatte aucheine Unterredung mit Bundespräsident Heuss.Dr. Goldmann wünscht eine schnelle Regelungder Restitution an 'jüdischen Verfolgten!

Die Acher-Rench-Korrektion ist gesichert
Millionen für den Wiederaufbau badischer Universitäten — 100 000 DM für die Schloßkirche in Pforzheim

Drahtbericht unserer Stuttgarter Redaktion
Stuttgart . Der Finanzausschuß der Verfas¬

sunggebenden Landesversammiung hielt ge¬stern -unter dem Vorsitz von Abg. Alex Möller
(SPD) eine ganztägige Sitzung ab , in der inAnwesenheit führender Vertreter des Finanz¬
ministeriums Mittel aus dem noch im Entstehen
begriffenen Etat für 1952 vorweg bewilligtwurden . Zwei Millionen Mark wurden für denWiederaufbau der Univeritätsfrauenklinik undweitere 1,4 Millionen für Neubauten verschie¬dener Institute an die Universität Freiburgbewilligt. Die Universität Heidelberg erhält
750 000 Mark für verschiedene Neu - und Um¬bauten , ein Betrag von 1,1 Millionen Mark aus

Sädbadische Kommunalwahlen
Stuttgart (Isw) . Die vorläufige Regierung vonBaden-Württemberg wird am kommendenMon¬

tag den vom Innenministerium für die Kom¬
munalwahlen im Landesbezirk Südbaden aus¬
gearbeiteten Gesetzentwurf beraten . Die letzte
Entscheidung trifft die Verfassunggebende Lan¬
desversammlung Baden-Württembergs.

Keine neue bayerische Universität
München (Eig . Ber. ) . Mit 102 gegen 57. Stim¬

men bei 15 Enthaltungen wurde gestern vom
bayerischen Landtag die Errichtung einer neuen
Universität abgelehnt . Der. kulturpolitischeAusschuß -hatte - sien Plan - befürwortet , der
Finanzausschuß ihn verworfen. Der Finanz-
minister und der . Kultusminister lehnten das
Projekt ab . Ministerpräsident Dr. Ehard , einerder Befürworter der neuen Universität, beugtesich, wie auch die Mehrheit des Landtags , den
sachlichen Argumenten. Besonders Abgeordneteder CSU und Bayernpartei sprachen sich fürdas Projekt aus . _

London zu dem deutschen Ersuchen schreibt,das Gesuch verdiene nicht auch nur einen Augen¬blick lang erörtert zu werden und die Sorgewerde nicht durch das Argument verringert ,
„daß die Archive einen Haufen wertlosen Zeugsenthalten “

. Wenn das stimme, meint die Zeitung,werde dieses Gerümpel auch für die Deutschennicht von Wert sein, „und insofern, als in denArchiven kein Unsinn enthalten ist, wäre esreine Torheit , sie aus den Händen zu gehen “ .Eine solche Haltung und Meinung kann nurKopfschütteln hervorrufen , denn gerade der
Engländer mit seinem Sinn für Tradition undGeschichte sollte wissen, daß es für ein Volknicht ganz gleichgültig ist, ob es das Akten¬material über seine Vergangenheit, das für an¬dere Völker vielleicht wertloses Zeug sein mag,im eigenen Besitz hat . Abgesehen davon aberwäre die Rückgabe der fortgeführten Archivevon rein historischem Wert eine Selbstverständ¬lichkeit zwischen Völkern und Staaten , die ent¬schlossen sind, sich gegen eine gemeinsam dro¬hende! Gefahr als enge Verbündete zusammen,zuschließen. o.h.

Heraufsetzung der Richtsatzmieten
Stuttgart (AP) . BundeswohnungsbauministerFritz Neumayer sprach sich gestern in Stutt¬gart auf dem 33. Bundestag des „Bundes Deut¬scher Architekten“ (BDA) für eine weitgehendestaatliche Förderung des Eigenheimbaues aus.Der Minister kündigte an , daß neben Wohnun¬

gen mit Richtsatzmieten auch solche mit höhe¬ren Mieten für Wohnungssuchende mit grö¬ßeren Einkommen treten sollen . Die Richtsatz¬mieten sollen von einer und 1,10 DM je Quad¬ratmeter monatlich in bestimmten Fällen biszu einem Drittel heraufgesetzt werden.
Arbeitsgericht bestätigt Entlassung

eines Kommunisten
Freiburg (lsw). Das Arbeitsgericht , Freiburgbestätigte die Entlassung des ehemaligen kom¬munistischen Abgeordneten im südbadischen

Landtag , Max Faulhaber als Bezirksleiter derIG Chemie in Freiburg . Die wegen kommuni¬stischer Propagandatätigkeit vor einem Jahrvon der Gewerkschaft ausgesprochene fristlose
Kündigung ist nach der Entscheidung des Ar¬
beitsgerichtes zwar, unwirksam , aber als frist¬
gemäße Kündigung zu werten .

Erleichterungen
für Spandauer Häftlinge

Bonn (AP) . Die sowjetische Kontrollkommis¬
sion erklärte sich mit einer Reihe von Erleich¬
terungen für die sieben „Kriegsverbrecher“ im
Spandauer Gefängnis einverstanden , die vonden westlichen Hohen Kommissaren auf An¬
regung des Br Meskanzlers vorgeschlagen wor¬den waren .

Luftbahnhof London—Waterloo
London (dpa) . Im Herzen Londons wird derDuftbahnhof Waterloo angelegt. Er liegt un¬mittelbar gegenüber Westminster an derThemse. Künftig werden Flugpassagiere vonhieraus mit Omnibussen zum Flughafen beför¬dert , und ebenso wird in Waterloo die Abfer¬

tigungsstelle für die ankommenden Passagieresein. Bisher lag dieser Luftbahnhof in Kensing-
ton. .„Waterloo“ hat unmittelbaren Anschluß andrei Untergrundbahnlinien

Landesmitteln wurde für den Wiederaufbau
von Kehl bewilligt. Eine weitere Million für
Erstellung von Polizeiunterkünften in Frei¬
burg. Der Neubau des Bundesbahnhofs in Hei¬
delberg kann ebenfalls weitergeführt werden,da hierfür ein Betrag von einer Million bewil¬
ligt worden ist . Insgesamt wurden für denUmbau und die Unterhaltung von staatlichen
Gebäuden im neuen Bundesland ein Betragvon 14,1 Millionen bewilligt, wovon auf Nord¬baden 3,85 Millionen und auf Südbaden 2,5 Mil¬lionen entfallen .

Erhebliche Beträge erfordern auch der Um¬bau und die Instandhaltung von Landstraßenerster Ordnung, für die insgesamt 22 Millionen
bewilligt wurden , davon der Großteil für Nord -
württermberg, während auf Nordbaden 2,5 Mil¬lionen und auf Südibaden 3,65 Millionen ent¬fallen. Der Landesbezirk Südbden erhielt einenBetrag von 300 000 Mark für Aufschließungs-arbedten zur Schaffung neuen Industrie¬
geländes.

Die Acher-Rench-Korrektion kann nunmehrals gesichert gelten , da ein Betrag von ins¬gesamt 2,2 Millionen im neuen Etat vorgesehenist , wovon 1,3 Millionen vorweg bewilligtwurden . Das Theater in Freiburg erhält eineZuwendung in Höhe von 150 000 Mark und dasStaatstheater • ln Karlsruhe einen einmaligenBetrag von 56 400 Mark für eine Ausgleichs-Zulage für das Theaterpersonal . Für die .Wie¬derherstellung des Polizeidirektiohsgebäudes inKarlsruhe wurden 97 000 Mark bewilligt ünd100 000 Mark für die Schloßkirche in Pforz¬heim. In Bruchsal wird ein Werkhof am Zucht¬hausgebäude mit 50 000 Mark finanziert .Zur Behebung von Unwetterschäden erhältder Landesbezirk Südbaden 700 000 DM unddie Hafenverwaltung in Mannheim erhält vor¬weg einen Betrag von 1,3 Millionen DM . Dermittelbadischen Eisenbahngesellschaft in Lahrwurde eine Kapitalerhöhung bewilligt, an dersich der Staat mit 150 000 DM beteiligt . Von denweiteren Bewilligungen stellt das Justizgebäudein Stuttgart einen der größten Posten dar , fürdas 1,35 Mülionen Mark bewilligt wurden,Weitere 400 000 DM für den Rotebühlbau inStuttgart , der ebenfalls eine Reihe von Mini¬sterien aufnehmen §oll . Für die Wohnungsbe¬schaffung für staatliche Bedienstete wurden fürNordbaden 950 000 DM und für Nordwürttem¬berg 1,5 MUlionen DM bewiUigt.
Der Finanzausschuß befaßte sich weiterhinmit einer Reihe von Anträgen , die aus demPlenum zugeleitet waren , darunter ein vondem Abg . Dr. Gurk (CDU) eingebrachter An¬trag auf Neuordnung der Gehälter der Volks¬schullehrer . Da es sich hier um bundesgesetz¬liche Bestimmungen handelt , hat der Finanz¬ausschuß die Landesregierung ersucht, beimBundesrat vorstellig zu werden , um eine ein¬heitliche Regelung der gesamten Besoldungs¬ordnung durchzusetzen.
Ebenso wurde der Regierung ein Antrag des

Abgeordneten Dr. Werber überwiesen, der

Grundsteuernachlaß in Härtefällen für die vordem 1 1 . 1950 wieder aufgebauten Gebäudevorsieht. Man wünscht hier zu einer einheit¬
lichen Regelung für das ganze Bundesland zukommen.

Die Schulspeisung in Nordbaden soll weiter¬
geführt werden und die hierfür vorgesehenenMittel sind bereits im neuen Etat eingestellt.

Grandval ist nicht zuständig
Paris (dpa). „Monsieur Grandval ist nicht zu¬

ständig“
, erklärte am Mittwochnachmittag der

französische Regierungssprecher auf die Frage,ob Paris die Ratifizierung des Deutschlandver¬
trages und die Ratifizierung des Vertrages überdie Europaarmee von einer vorhergehendenEinigung über die Regelung des Saarproblemsabhängig mache, wie dies der französische Saar-botschatfer Grandval behauptet habe . „MonsieurGrandval“

, so erklärte der Sprecher, „ist wederAußenminister, noch Regierungsmitglied, nochSprecher der Regierung“:
Uniformen für die Europa -Armee gesucht

Paris (AP) . Der erste Schritt zur Auswahl desUniformmodells und der Ausrüstung für . denkommenden Soldaten der Europa-Armee wurdeam Mittwoch in Paris getan . Die 60 Angehörigendes müitärischen Versorgungsausschusses der
europäischen Verüeidigungskonferenz, aus dernaeh den Ratifizierung der Verträge die^Ver-
teidigungsgemeinschaft werden soll, begut¬achteten eine amerikanische Ausrüstungsschau,die von Skiern über Kreuzen für Soldaten-*
gräber , Schuhen, Socken und Krawatten bis zur
kugelsicheren Nylonweste und einem neuen
Aluminiumstahlhelm alles enthielt , was der
amerikanische Soldat in Korea erprobt hat oderdemnächst von der Kammer geliefert bekommt.

Ähnliche Ausrüstungsschauen werden dem¬nächst die sechs Länder des Verteidigungs¬
vertrages , auch die Bundesrepublik ,veranstalten , die auch am Mittwoch in Parisvertreten war.

Keine Gerichtsentscheidung über
japanische Aufrüstung

Tokio (dpa) . Der oberste japanische Gerichts¬hof erklärte sich nach siebenmonatigen Be¬
ratungen am Mittwoch außerstande , eine Ent¬
scheidung in der Aufrüstungsfrage zu treffen .Die Sozialisten hatten in einer Klage der Re¬
gierung vorgeworfen, daß säe durch Aufstel¬lung einer starken nationalen Polizeireservedie Verfassung verletze (Artikel 9 verbieteteine Wiederbewaffnung und den Besitz eines
Kriegspotentials) .

Der Vorsitzende des Gerichts erklärte zu der
Klage, das Gericht sei nicht in der Lage, übereinen derart „abstrakten Fall “ zu entscheiden,sofern nicht spezifizierte Anträge gestelltwerden.
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- Zum Tage_ :_
Reinhold Maiers Lektüre

Wir wären nie so indiskret gewesen, die poli¬tische Lektüre des Ministerpräsidenten Baden-
Württembergs der Öffentlichkeit bekanntzu¬
geben, wenn er das nicht selbst getan hätte . Es
macht, wie aus seiner Bede am vergangenen
Dienstag, worüber wir gestern berichteten , zu
entnehmen ist, den Anschein , als ob er sich mit
den „Frankfurter Heften“ beschäftige, denn er
bedient sich des Begriffs „restaurativ “

. Nachdem Text will er folgendes nicht ver¬
schweigen : „Die Gefahr nach rechts, von rechts
ist aktuell .“ Dabei nahm er sich auch die
Heimkehrerverbände vor. Er ' wird aber hier
auf wenig Verständnis stoßen. Denn die Deut¬
schen, die den Krieg als Soldaten mitmachen
mußten und jahrelang hinter Stacheldraht leb¬
ten , denken nicht gerne in den verflossenen
Gedankengängen von „rechts“ und „links “ .Denn würde man das tun , dann gehörte die
heutige Sozialdemokratie verglichen mit jenerder Weimarer Republik, zur „Rechten“

, da sie
die Verträge mit dem Westen ablehnt , und die
ehemaligen Deutschnationalem, die heute im
Gegensatz zu damals dafür sind, zur „Linken“ .Was soll überhaupt das Gerede von einem
„drohenden Rechtsruck :“ ? Um seine Koalition
mit der Sozialdemokratie zu rechtfertigen ,braucht unser Ministerpräsident das nicht zutun . Wir wissen, daß unsere badischen und
schwäbischen Sozialdemokraten schon zu Be¬
bels Zeiten anders und realistischer dachten,als viele Genossen jenseits des Mains , Das ein¬zige Problem, das uns zur Zeit in Baden aufden Nägeln brennt , heißt : Wie ist es möglich ,die Kluft zwischen den Altbadenem und denenzu schließen, die für den Südweststaat waren ,und der Gefahr eines Gegensatzes zwischendem Süden unseres neuen Bundeslandes undeinem befürchteten Stuttgarter Zentralismus
zu entgehen? Bei Hinweisen auf kommendenTotalitarismus könnte unser Ministerpräsidentvon seiner OppositionVorwürfe ähnlichen Cha¬rakters hören. Es soll sogar Menschen geben,die selbst den „gemäßigten Liberalismus“ eines
Kanzelparagraphen , wonach gemäß dem Ent¬wurf der neuen Verfassung der Staat für diePredigten unserer Geistlichen sich interessierendarf , für restaurativ halten . f. 1.

„Handgranätchen “
Zum dreijährigen Bestehen der chinesischen

Volksrepublik veröffentlichte die Ostzonen¬
presse begeisterte Glückwunschartikel. Auch
Dichterlinge haben sich gefunden, so etwas
friedenskämpferisch zu besingen. So veröffent¬lichte die Ostberliner „BZ am Abend“ aus derFeder des Schriftstellers F . C . Weiskopf folgen¬des „Werk“ :

„Handgranätchen,
Handgranätchen,
Wiegst ein Pfündchen
Und ein Lötchen,Warst meine treue Begleiterin
Vom Norden bis zum Süden hin.Es ist wahr ,Wir sprechen nie
Miteinander,Wir zwei.
Aber dafür
Sprechen wir
Mit dem Feind,Und wie!
Wir zwei
Mit dem Feind,Und wie !“ re. al.

Ein Haufen wertlosen Zeugp?
Die Bonner Regierung ist vor einiger Zeit anAmerika, England und Frankreich herangetre¬ten, um die Rückgabe der nach Kriegsende ent¬führten deutschen Archive zu erwirken . In er¬freulicher Weise haben diese Länder zu ver¬stehen gegeben, daß sie zu einem Entgegen¬kommen bereit sind, daß allerdings noch ver¬schiedene Fragen vorher geklärt werden müß¬ten . Das bezieht sich in erster Linie auf das indiesen Archiven enthaltene Material , das mili¬tärischer , politischer und historischer Na1;ur ist.Daß unsere ehemaligen Gegner Bedenken haben,uns Unterlagen über geplante, aber nicht mehrverwirklichte Kriegsoperationen, über neueKampfmittel oder Kampfmethoden, die im letz¬ten Krieg von Hitler vorbereitet waren , abernicht mehr zur Durchführung kamen, zurück¬zugeben, kann man verstehen . Uns kommt esauf dieses Material auch gar nicht an . Waswir zurück haben wollen, ist das vor allem auchweiter zurückreichende Aktenmaterial des ehe¬maligen Auswärtigen Amtes. Diese .Unterlagenbrauchen die deutschen Historiker schon alleinzur richtigen Berurteilung der Vorgänge, diezum ersten und zweiten Weltkrieg führten .Wenn der konservative „Daily Telegraph“ in

Annette verriet vorläufig von diesen sie im¬mer stärker bewegenden Gedanken nichts, son¬dern fuhr fort , die Kleine und ihre Mutter zubeobachten, die sie jedesmal, wenn sie ihr im
Wege war , ärgerlich und recht lieblos zur Seiteschob . Instinktiv begriff sie, daß dieses Kindnicht mehr hatte kommen sollen, daß Miarie esohne Freude erwartet und von Anfang an als
überzählige Bürde empfunden hatte , womit siein die nächste Nähe der Wahrheit geriet . In derTat hatte Marie Röchet bereits mehrmals er¬wogen, wieviel lieber sie die Jüngste , die soviel Wartung brauchte , und von dem Zustandedes Erwachsen- und Selbständigseins noch soweit entfernt war , anstelle der Knaben herge¬geben hätte .

Als es auf neun Uhr ging, drängte Raymondezur Heimfahrt .
„Du kannst nicht zum Schlafen in die VillaBraillard kommen, die beiden Damen wür¬den das ungezogen finden“

, mahnte sie undmachte sich mit der Schwester auf den Weg.Sie nahmen erst ein Stück weit che Metro undwunderten dann auf Annettes Wunsch zu Fußder Etoile zu, in deren Nähe sie wohnten. Beidiesem nächtlichen Spaziergang unter denschattenden Bäumen der Champ Elysöes , gingRaymonde endlich das übervolle Herz auf, undsie begann ihrer Schwester die ganze Geschichteihrer unglücklichen Liebe und ihrer Verlobungmit Braillard in allen Einzelheiten zu erzählen,schlicht und ohne Pathos , wie es ihrer Art ent¬sprach. Annette hatte ihren Arm durch denihren gezogen und drückte ihn von Zeit zu Zeitzärtlich, indem sie so Raymonde ihrer unge¬

teilten und herzlichen Aufmerksamkeit ver¬sicherte. Viel zu schnell und bevor Annette sichnoch zu diesen Ereignissen äußern konnte, ka¬men sie vor der Villa Braillard an . Nach einemerschrockenen Blick auf ihre Armbanduhr,schloß Raymonde unverzüglich die Haustüre aufund trat ein.
Wenn die beiden Schwestern später in der

Erinnerung jene Stunden heraufbeschworen,hatten sie stets übereinstimmend die Empfin¬dung , als hätten sie schon im Augenblick desHineintretens in das Braillardsehe Haus untereinem beklemmenden Eindruck gestanden.Halle und Treppenhaus waren leer, und wäh¬rend sie in der Garderobe ihre Mäntel ableg¬ten kam niemand , wie das wohl sonst geschah ,heraus , um sich über die Person des Einge¬tretenen zu vergewissern.
„Wie still ist es hier !“ sagte Annette mitleisem Frösteln und schaute sich in der Halleum. „Vornehm mag es ja sein , aber warm undgemütlich ist es nicht. Wo zu viel Platz ist,da lebt man auch zu weit auseinander, dashabe ich gleich gespürt , als ich die Braillardsheute mittag kennenlemte .“
„Besser zu weit , als so nah wie zu Hause“,murmelte Raymonde und schüttelte sich un¬willkürlich. „Hier kann man einander wenig¬stens aus dem Wege gehen, wenn man dasBedürfnis dazu hat .“
Sie näherte sich mit Annette dem Salon, wosie die Braillardschen Damen vermutete , alssie aber die Türe öffnete * war es darin dun¬kel und leer.

„O weh, sie haben sich schon zurückgezo¬gen“ , sagte Raymonde ein wenig* erschrocken.
„Ich werde hingehen und mich für unser spä¬tes Heimkommen entschuldigen müssen, schla¬fen werden sie ja noch nicht.“

Sie führte die Schwester die Treppe hinaufund blieb vor Braillardg Arbeitszimmer ste¬hen.
„Ich störe ihn in der Regel nicht gern , aberheute muß ich ihm wenigstens guten Abendsagen“

, flüsterte sie schuldbewußt. „Wartestdu einen Augenblick auf mich?“
Aber auch Braillards Arbeitszimmer warleer , obwohl auf dem Schreibtisch die Lampebrannte . Raymonde, die ein paar Schritte hin-eingetreten war , schaute sich verwundert umund spürte mehr und mehr eine merkwürdigeBeklemmung, die irgend aus der Luft zu kom¬men schien. In diesem Augenblick hörte siedurch die Wand das Sprechen einer männli¬chen Stimme, die nicht diejenige Braillardswar , und einen seltsam monotonen Rhythmushatte ; es dauerte einen Augenblick, bis siebegriff, daß der Pater lateinische Gebetemurmelte . Plötzlich schien es ihr . als hörtesie jemanden weinen , unterdrückt zwar nur ,aber doch immer deutlicher. Wer konnte dassein? Neben Braillards Arbeitszimmer schliefVictorien, was hatte sein Lehrer , der sich imallgemeinen nur während der Schulstundenmit ihm beschäftigte, zu dieser ungewöhn¬lichen Stunde im Schlafzimmer des Kindeszu tun ? Eine unwillkürliche Angst befielRaymonde. Victorien war an diesem Nach¬mittag , der die ganze Familie außer ihm aufdem Friedhof versammelt hatte , mit denDienstboten allein gewesen. Der Pater Dflegteam Nachmittag gleich nach Tisch aus demHause zu gehen, um in der Staatsbibliothekan einer wissenschaftlichen Abhandlung zu

arbeiten . Hatte Victorien diese ihm kaumje gebotene Gelegenheit benutzt , um etwasUnerlaubtes zu tun , war wiederum etwas ge¬schehen , das , wie das plötzliche Überbrodelneines Kraters , anzeigte , daß die bösen Kräftein ihm unverändert auf der Lauer lagen?
Ohne auf ihre Schwester, die sich unbeküm¬mert auf eine Stufe der oberen Treppe ge¬setzt hatte , zu achten, trat Raymonde in den

Gang zurück und klinkte vorsichtig VictoriensSchlafzimmertür auf. Bevor sie bei ihrem
langsam-vorsichtigen öffnen der Türe nochmit den Augen etwas wahrgenommen, schlugihr ein Duft von Weihrauch, Kerzen und Lor¬beer entgegen.

Niemand von den Anwesenden hatte Ray-
mondes Eintritt gehört , nur das gestörte Flak-kem der Kerzen verriet ihnen , daß jemandunter der offenen Türe stand . Als sie den
Kopf wandten , sahen sie Raymonde, den Mundzum Schrei geöffnet, gegen die Wand taumelnund im nächsten Augenblick bewußtlos daran
hemiedergleiten .

. Während der Priester nach einem kurzenAufblicken seine Gebete fortsetzte , erhob sichFräulein Gabrielle gemessen und beugte dasverweinte Gesicht über die Ohnmächtige.
„Da ist sie“ , flüsterte sie nicht ohne Mit¬leid . „Wäre sie heute hier gewesen, wäre das

Schreckliche nicht geschehen.“Annette hatte Raymondes Fall vernommenund war erschrocken hinzugeeilt.
„Um Gottes willen , was — —“ begann sieund verstummte entgeistert . In der Mitte desgroßen Raumes lag auf einem breiten Bettder mit Blumen überdeckte Körper eines Kna¬ben . Sein Gesicht war merkwürdig verzerrtund wirkte trotz unzweifelhafter Schönheitder Züge noch im Tode beunruhigend . Derflackernde Kerzenschein, der auf ihm lag,

zauberte ein gespenstiges Leben um den wiezu einem Triumphlächeln verzogenen Mund.Alles Dämonische , das zu Lebzeiten in dieserfriedlosen Seele gegeistert und allzu oft " dieOberhand gewonnen hatte , schien sich imAntlitz des toten Victorien zu letztem , über¬zeugendem Ausdruck gesammelt zu haben,
„Helfen Sie mir , wir bringen sie hinüber “,flüsterte Gabrielle Annette zu . Mit gemein¬samen Kräften trugen sie die Ohnmächtige inBraillards Arbeitszimmer und legten sie aufden großen Diwan.
„Wo finde ich Wasser und ein Tuch?“

fragte die resolute Annette , wartete dann aberdie Antwort nicht aib , sondern rannte , sich be¬sinnend, in ihr eigenes Zimmer hinauf , umdag Gebrauchte zu holen.
„Was ist geschehen? “ konnte sie sich nichtenthalten zu fragen , während sich beide umRaymonde bemühten.
„Ein Unglücksfall!“
„Ist er überfahren worden?“
„Nein — bitte , fragen Sie nicht weiter !“Annette schaute dem blassen , vornehmenFräulein fragend in das verstörte Gesicht undbegriff an dem ängstlichen Ausweichen ihrerAugen, daß hier ein peinliches Geheimnis ge¬hütet wurde.
„Pardon“

, sagte sie in plötzlicher Verlegen¬heit , „ich wollte nicht indiskret sein.“Sobald Raymonde das erste Zeichen wieder¬kehrenden Bewußtseins von sich gab, zogFräulein Gabrielle sich sofort zurück, alsfürchte sie von ihrer Seite die gleichenFragen.
Raymonde schickte , als sie wieder zu sichgekommen, einen tief verwunderten Blickdurch dag Zimmer, der schließlich an Annet¬tens unsicherer Miene haften blieb.
„Wie komme ich — hierher ?“ (Forts, folgt)
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Oktober -Blüher
Mancherorts in oberrheinischen Städten und

Dörfern erfreut bis tief in den Oktober hinein
ein blühendes Schlinggewächs den Pflanzen-
und Heimatfreund. Es ist eine Knöterichart ,
polygonum Auberti. Die Knöteriche treten
recht vielgestaltig auf. Von den bei uns wild¬
wachsenden ' ist wohl am bekanntesten der
Schlangen -Knöterich Polygonum Bistorta . Der
deutsche und der botanische Namen leiten sich
von der schlangenartig gewundenen Grund¬
achse her . Der Volksmund hat dem Gewächs
die verschiedenartigsten Namen gegeben:
Otterzung, Otterwurz, Schafszunge, Hirsch¬
zunge , Kalbszunge, Schafs -Lälli (schweizerisch
Lälli = Zunge ) , Hammelschwanz, Kölble usw.
Dieser Knöterich ist eine ausgesprochene Berg¬
pflanze , die unsere Schwarzwald-Wiesen vor
dem ersten Schnitt schmückt. Im Tiefland ist
sie nur selten einmal anzutreffen . Die fleisch¬
roten Blüten, die in einer Scheinähre walzen¬
förmig dicht um den Stengel geschart sind, sind
honighaltig, von Insekten hochgeschätzt. Sie
gilt als gutes Bienenfutter.

Die windenden Arten des Knöterichs, die
Lauben und Gartenhütten , aber auch Häuser¬
fassaden und Zäune reizvoll zu schmücken
wissen, sind wohl aus Zentralasien nach Europa
gekommen . So das graurindige , herz- bis pfeil¬
förmige Blätter tragende Polygonum bald-
schunaicum, fleischfarben blühend , und das
häufiger vorkommende Polygonum Auberti mit
langen Rispen und schneeweißen Blüten . Dem
verklingenden Herbst steht dieser Oktober-
Blüher besonders gut zu Gesicht.

Jodocus Vydt.

Helfer der Menschheit / Die deutschen
Von Professor

Es war ohne Frage ein glücklicher und frucht¬
barer Gedanke, als sich die Deutsche Bundes¬
post 1949 entschloß , als Motiv der Wohlfahrts¬
marken die Bilder solcher Persönlichkeiten zu
wählen, die durch ihr Wirken zu „Helfern der
Menschheit“ geworden sind. Dabei hatte sich
bereits die letztjährige Reihe nicht auf Deutsche
beschränkt , sondern war , wie es anerkennend
eine französischeZeitschrift hervorhob, zu einer
„wahrhaft internationalen Serie* geworden, in-

_ dem sie neben dem
!̂ (JHP| !PHfffIV!MPRPPWl Deutschen Bodel -

schwingh demFran¬
zosen Vincent de
Paul, der Schwedin
Elsa Brandström u.
dem Schweizer Pe¬
stalozzi ihre Vereh¬
rung zollte . Diese
Tradition setzt in
drucktechnisch be¬
ster Ausführung die
diesjährige Reihe
fort.

Der Wert zu 4
(qnd 2) Pfennig
zeigt die Engländerrin Elizabeth Fry , der die Nachwelt den

Ehrennamen „Engel der Gefangenen“ gegeben
hat (1780—1845). Aus einer frommen Quäker-
familie hervorgegangen, wendet sich Elizabeth
Gurney schon in früher Jugend von der ober¬
flächlichen Lebensweiseder Gesellschaft ab. Als

Lehrermangel an Gewerbeschulen
Niedergang des gewerblichen Berufsschulwesens — Lehrernachwuchs notwendig
Wer die neuen Berufsschulbauten sieht , die

allerorts im Lande mit großem Kostenaufwand
unter Berücksichtigungder neuesten Errungen¬
schaften der Wissenschaft und Technik erbaut
werden, ahnt nicht, wie jammervoll oft die
Unterrichtsgestaltung hinter den glänzenden
Fassaden aussieht. Zusammengedrängt — viel
zu viel für einen Raum — sitzen die Schüler
um ihre Tische . Die Zahl würde ausreichen für
zwei Klassen, aber aus Lehrermangel müssen
sie in einer Klasse unterrichtet werden . Die
Schülerzahl in den Gewerbeschulen hat sich
gegenüber der Vorkriegszeit rundweg ver¬
doppelt, während heute kaum noch der Lehrer -
stand der Vorkriegszeit erreicht ist . Ja , es ist
so, daß die Zahl der Gewerbelehrer laufend
zurückgeht. Wie unmittelbar nach dem Kriege,wo durch die Denazifizierung so viele Lehrer
ausgeschaltet waren oder noch in Kriegs¬
gefangenschaft weilten, muß nun wieder dazu
übergegangen werden, die Schüler alle 14 Tageeinen Halbtag zum Unterricht kommen zu las¬
sen, wenn es nicht gar notwendig , wird , sie für
eine gewisse Zeit ganz zu beurlauben .

Man kann nur Mitleid empfinden mit diesen
Jugendlichen. In einer Zeit auf die Welt ge¬kommen, in der der Krieg schon seine Schatten
vorauswarf , mußten sie alle Not und Entbeh¬
rungen der Kriegs- und Nachkriegszeit über
sich ergehen lassen. Sie besuchten die Volks¬
schule , wo der Kern der Lehrerschaft zum
Kriegsdienst eingezogen War, und der wenigeUnterricht noch durch Fliegeralarm oft genugunterbrochen war . Ihnen fehlen häufig die füreinen gedeihlichen Berufsschulunterricht not¬
wendigen elementaren Kenntnisse , und sie hät¬ten einen Vollunterricht von zwei Halbtagenbitter notwendig. Seit 1933 ist die Kontinuität
des sich bis dahin in stetem Fortschritt befind¬lichen Gewerbeschulunterrichts unterbrochen .

Die zentral geleitete nationalsozialistische Un¬
terrichtsverwaltung hielt es für zweckmäßig,Lehrpläne herauszugeben, die den Fachunter¬richt mehr oder weniger in Form einer militäri¬
schen Instruktionsstunde gestaltet hätten , wenn
genau danach verfahren worden wäre . Die heu¬
tigen Bestrebungen gehen wieder dahin, an diealte Tradition vor 1933 anzuknüpfen , überallwird auch wieder der Ruf nach akademischer
Ausbildung des Gewerbelehrers erhoben , aberweder junge Berufsschullehrer noch junge Dipl.-Ing. melden sich in genügender Zahl. Welcher
junge Ingenieur hat denn auch Lust, nach einemzusätzlichen pädagogischen Studium Berufs¬
schulanwärter mit einer monatlichen Vergütung

Gefängnisstrafe für Staatsanwalt
Stuttgart (lsw ) . Das amerikanische Bezirks¬

gericht verurteilte den ehemaligen deutschen
Staatsanwalt bei der amerikanischen Staats¬
anwaltschaft, Heinz Kleemann aus Stuttgart ,
wegen Unterschlagung, Verwahrungsbruchs und
Begünstigung zu eineinhalb Jahren Gefängnis.

von 180 DM zu werden? Oder welcher junge
Dipl.-Ing. will das Risiko eingehen, sich für den
höheren Schuldienst an einer. Gewerbeschule zu
melden, wo ihm niemand mit Sicherheit sagen
kann , daß er jemals als Studienrat übernommen
wird ? Ältere Ingenieure jedoch , mögen sie auch
noch so viele praktische Berufserfahrung mit¬
bringen , eignen sich nur selten als Gewerbe¬
lehrer . So ruht die ganze Last des in seinemUm¬
fang gewaltig angeschwollenenUnterrichts auf
einem Lehrerpersonal, das in seinem Stamm bis
in die Zeit vor 1933 zurückreicht. Die Verluste
der Kriegs- und Nachkriegszeit wurden nicht
ausgeglichen. Ja , die derzeitige Finanzlage des
Staates gestattet nicht einmal, die Stellen zu
besetzen, die durch Tod oder Pensionierung
offenstehen. Was wundert es , daß da eine ge¬
wisse Resignation den Berufsstand erfaßt . Es
ist nicht so sehr die mangelhafte Bezahlung für
die zugemutete übermäßige Arbeit, die den
Lehrer verdrießt , als die absolute Erfolglosig¬
keit der Bemühungen seines Berufsstandes, eine
Besserung der Erziehungsverhältnisse der an¬
vertrauten Jugend zu erreichen.

Seit 1933 befindet sich , das einst blühende
gewerblicheSchulwesen in einem steten Nieder¬
gang. Aber selbst der Krieg hat nicht so kata¬
strophal gewirkt wie die Nachkriegszeit. Ein
gut geschulter Berufsnachwuchs ist jedoch für
das übervölkerte Westdeutschland eine Lebens¬
frage. Die Fehler der verflossenen zwei Jahr¬
zehnte können jetzt nur noch durch eine radi¬
kale Änderung der Berufsschulpolitik geändert
werden . Die Fortdauer des jetzigen Zustandes
führt zur Katastrophe. Dr. R . Krieger

Frau von Joseph Fry , dem Chef eines großen
Londoner Handelshauses, ist sie nicht nur die
treusorgende Mutter ihrer elf Kinder, sondern
hat auch ein offenes Auge für die sozialen Nöte
und eine stets offene Hand für alle Hilfs¬
bedürftigen . So führt sie ihr Weg 1813 in
das Gefängnis von Newgate, wo weibliche
Straf - und Untersuchungsgefangene, zusammen¬
gedrängt in feuchten, dunkeln Räumen, unter
den erbärmlichsten Verhältnissen ihr Dasein
fristen . Zuerst nimmt sich Elizabeth Fry der
verwahrlosten Kinder dieser Unglücklichen an;
über sie findet sie den Weg zu den Müttern
und zu den anderen Insassen. Sie erwirkt für
die Gefangenen eine Sonderung in kleinere
Gruppen unter Leitung von selbstgewählten
Aufseherinnen , unterrichtliche und religiöse
Betreuung , Beschäftigung mit weiblichen Arbei¬
ten , wofür eine kleine Vergütung gewährt
wird , die zum Fleiß anspornt . Nicht nur in
England , sondern bald auch auf dem Festland
weckt ihr segensreiches Wirken Nacheiferung
und führt Schritt für Schritt zu einer Reform
des -Gefangenenwesens. Angeregt von ihr grün¬
det Pastor Fliedner in Kaiserswerth ein Asyl
für entlassene weibliche Gefangene; Elizabeth
Fry folgt seiner Einladung ; sie gewinnt den
Preußenkönig für ihre Bestrebungen; in Däne¬
mark erwirkt sie die Freilassung gefangen¬
gesetzter Baptisten . „Liebe, lauter Liebe“ kenn¬
zeichnet zeitlebens das Wesen und Wirken die¬
ser selbstlosen, aufrechten und tapferen Frau.

Mit dem markanten Kopf von Dr . Carl
Sonnenschein ( 1876—1929) auf der 10-
(und 5-)Pfg.-Marke ersteht vor uns der nimmer¬
müde Caritasmann der Weltstadt. Selbst aus
einer rheinischen Arbeiterfamilie gebürtig,
widmet er sich nach seinem Studium in Rom
schon als junger Kaplan ganz den Aufgaben
tätiger Nächstenliebe. Im Volksverein gilt sein
Wirken zuerst den Gewerkschaften. Um den
Arbeiter und den Akademiker zusammenzu¬
führen , gegenseitiges Verantwortungsbewußt¬
sein zu wecken, begründet er sein Sekretariat
Sozialer Studentenarbeit (SSS) . Die tausend-

fähigen Nöte , ge-
steigert durch Krieg,Inflation und Wirt¬
schaftskrisen, rufen
ihn nach Berlin, wo
er — ebenso stür¬
misch wie das Tem¬
po des modernen
Verkehrs — eine

allumfassende
Hilfstätigkeit ent¬
faltet . Mit paulini-
schem Eifer, unbe¬
kümmert um bür¬
gerliches Vorurteil
oder bürokratisches
Reglement, selbst

von franziskanischer Bedürfnislosigkeit, greift
er zu , wo sich Not offenbart oder sich verbirgt :
er wird zur General-Zufluchtsstätte für Aber¬
tausende , die leiblich oder seelisch der Hilfe
bedürfen . Ausgestattet mit zündender Bered¬
samkeit , ein Meister der Feder, beseelt von dem
Streben , allen alles zu sein, so verzehrt der
Rastlose seine Kräfte , stirbt , erst 53jährig ,
gleichsam in den Sielen, betrauert , ohne Unter¬
schied von Konfession oder Partei , von einer
Weltstadt , in der er voll von christlicher
Menschheitsliebe einen Damm gegen das Elend
aufgerichtet hatte .

Wohlfahrtsmarken 1952
Dr. A. Joerger

Wie Wiehern und Bodelschwingh, die in den
beiden früheren Wohlfahrtsreihen dargestellt
waren , so verwirklichte auch Pastor Theo¬
dor Fliedner ( 1800—1864) ein nach dem
Evangelium ausgerichtetes Tatchristentum, das
sich selbstlos in den Dienst der leidenden
Menschheit stellte . Aus altem Pfarrergeschlecht
stammend , verlebte er nach dem frühen Tod
des Vaters harte Jugend - und Studienjahre.
Mühselig waren auch die Anfänge in seiner
kleinen Pfarrgemeinde Kaiserswerth bei Düssel¬
dorf ; und nur durch Kollektenreisen nach Hol¬

land und England
ppniMlipim IM
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konnte er ihren Be¬
stand sichern . Da¬
mals war es , daß er
die Gedanken von
Elisabeth Fry auf¬
griff und sich der
Gefangenenfürsorge
widmete. So hat
auch er entschei¬

dend auf eine
gründliche Reform
des Strafvollzugs
eingewirkt. Dann
rief er eine Klein¬
kinderschule ins La-
ben und bald dar¬

auf das erste Lehrerinnenseminar . Sein eigent¬
liches Lebenswerk volbrachte er , als er 1836 in
Kaiserswerth dieDiakonissenanstalt begründete.
Dienerinnen aus dem Geist christlicherNächsten¬
liebe sollten die „Diakonissen“ werden ; auch in
der evangelischen Gemeinde sollten wieder
weibliche Kräfte die Krankenpflege überneh¬
men, wie es im Urchristentum und in der alten
Kirche der Fall war . Aus bescheidensten und
sorgenvollen Anfängen heraus entwickelte sich
rasch das segensreiche Werk, so daß beim Tode
des Stifters bereits 30 selbständige Diakonissen¬
häuser diesseits und jenseits der Grenzen in der
materiellen und ideellen Betreuung der Kranken
tätig waren .

Den Abschluß der diesjährigen Serie bildet
auf der 30- (und 10- )Pfg.-Marke das ehr¬
würdige Patriarchenhaupt von Henri Dü¬
na n t (1828—1910) , dem Begründer des Roten
Kreuzes. Aufgeschlossen für alle sozialenFragen,

hatte der wohlhabende Genfer schon früh sich
bemüht, Hilfe zu leisten durch Spenden und
persönliches Eingreifen zunächst im engeren
Kreise. Angeregt durch das heldenhafte Beispiel
von Florence Nightingale , die im Krimkrieg
eine umfasende Lazarettpflege organisierte , be¬
gab sich Dunant 1859 ohne amtlichen Auftrag ,
nur von dem festen Willen getrieben zu helfen,
auf den oberitalienischen Kriegsschauplatz .
Aber wehen Herzens und fast verzweifelt mußte
er auf dem Schlachtfeld von Solferino erkennen ,
wie wenig angesichts der Tausende von Ver¬
wundeten seine privaten Mittel und - seine
eigene aufopfernde Hingabe vermochten . Und
so sehen wir ihn in der Folge rastlos tätig,
durch Wort und Schrift , durch Vorträge und
Reisen seinen Gedanken einer großzügigen,
international verankerten Verwundetenpflege in
die Tat umzusetzen. Auf seine Initiative tritt
1863 in Genf , seiner Heimatstadt , die erste
Konferenz zusammen, zu der schon 14 Regie¬
rungen ihre offiziellen Vertreter entsenden ;
bereits im nächsten Jahr erfolgt der Abschluß
der Genfer Konvention, der nach und nach alle
Kultürnationen beitreten . Ihr Gründer Henri
Dunant jedoch trat bescheiden zurück , ja , er
wurde von der Mitwelt fast vergessen , bis man
ihn schließlich in einem Pfründnerhaus wieder¬
entdeckte und ihm durch die erstmalige Ver¬
leihung des Friedens-Nobelpreises 1901 die ver¬
diente Ehrung . zuteil werden ließ ; es geschah
wenige Jahre , bevor den 82jährigen Greis der
Tod aus seiner Vereinsamung abrief und der

erste Weltkrise sei-
WgWWei 'ilHUHIIl ne Gründung vor

neue , unermeßliche
Aufgaben stellte .

So feiert die Post
also mit dieser Aus¬
gabe das Andenken
selbstloser , allzeit
opferbereiter Helfer
der Menschheit, und
die bescheidenen
Zuschläge zugun¬
sten der Spitzen¬
verbände der Freien

Wohlfahrtspflege
(Caritas,Innere Mis¬

sion , Arbeiterwohlfahrt , Rotes Kreuz , Paritä¬
tischer Verband) sollen wiederum dazu bei¬
tragen , in ihrem Geiste der tausendfältigen
Not unserer Tage zu steuern .

Kreuze, Kronen und reifender Wein
„Franconia Sacra“ — eine Würzburger Jubiläums-Ausstellung eigener Art

Südwestdeutsche Umschau
Mannheim (lsw) . Bei der Bezirksvertrauensstelle

für Jugendarbeitsschutz sind in den ersten sechs
Monaten ihres Bestehens nur sieben Beschwerden
wegen Nichteinhaltung der Jugendschutzbestim¬
mungen eingegangen , die alle geklärt werden
konnten . Der Vertrauensstelle , die ohne Satzung
und ohne Etat arbeitet , gehören die DAG , der
DGB , die Handwerkskammer , die Industrie - und
Handelskammer , der Kreisjugendring und die Ar¬
beitsgemeinschaft der Elternbeiräte an .

Kirchheim (lsw) . Ein 24jähriger Hilfsarbeiter aus
Kaiserslautern , der seine Mutter besuchen wollte ,
sprang auf die Deichsel eines Lastzuges , stürzte
und wurde vom Vorderrad des Anhängers tödlich
verletzt .

Heilbronn (lsw) . Bis zur Unkenntlichkeit ver¬
stümmelt wurde ein 28 Jahre alter Motorradfah¬
rer bei einem Verkehrsunfall am Ortseingang von
Ellhofen , wo er in der unübersichtlichen Kurve
der Bundesstraße 39 einen "Lastzug überholen
wollte und dabei mit einem entgegenkommenden
Motorrad zusammenstieß . Die Wucht des Zusam¬
menpralls schleuderte ihn unter den beladenen
Lastzuganhänger .

Rastatt (lsw ) . Die Kreisversammlung verzichtete
darauf , gegen den Einbau von Sprengkammern
im Bereich des Kreises zu protestieren . Landrat
Dr . Cuno hatte versichert , daß der Einbau von

Sprengkammern im Kreise bisher stets näch vor¬
heriger Unterrichtung durch die Kreisdelegation
und zwar so vorgenommen worden sei , daß die
Versorgungsleitungen bei einer Sprengung nicht
zerstört werden . — Die Kreisversammlung be¬
schloß den Bau eines Kreisaltersheimes , das rund
100 Betten haben soll .

Villingen (lsw ) . Villingen erhält das erste Selbst¬
wählfernamt im Bezirk der OPD Freiburg . Das
Amt wird zu Beginn des kommenden Jähres in
einem Neubau eröffnet werden , da sich ein Um¬
bau des alten Gebäudes nicht lohnt .

Konstanz (lsw ) . William Graf aus New York
wurde anläßlich der Vollendung seines 73 . Lebens¬
jahres von seiner Heimatstadt Konstanz zum
Ehrenbürger ernannt . Graf , der vor einem halben
Jahrhundert auswanderte , hat seine Heimatstadt
nach dem Kriege großzügig unterstützt .

Tettnang (lsw ) . Die Honigernte im Bodensee¬
gebiet ist in diesem Jahr im Gegensatz zu der
Ernte in anderen Gegenden sehr schlecht ausge¬fallen , was im wesentlichen auf die anhaltende
Dürre in den Sommermonaten zurückzuführen ist .

Fellbach . Ein 37jähriger Mann , Vater von vier
Kindern , wurde in der Küche seiner Wohnung tot
aufgefunden . Seine Ehefrau , die nachts von der
Arbeit nach Hause kam , stellte fest , daß ein Gas¬
hahn geöffnet war .

Würzburg. Eine harte , schwielige Bauernhand
liegt behutsam auf dem gläsernen Schrein, der
die ’ Krone der heiligen Kunigunde birgt . Und
die Augen des Mannes, der mit einem der vielen
Pilgerzüge aus dem Frankenlande nach Würz¬
burg gekommen ist , nehmen mit frommer Neu¬
gier den Glanz des tausendjährigen Goldes auf,
der Edelsteine, die in ungeschliffener Ursprüng¬
lichkeit aus den schlichten Ornamenten leuch¬
ten , ganz ungleichmäßig nach den Gesetzen
einer nicht mehr deutbaren Magie auf den Reif
gesetzt . . „

Eine Stadt , die im Begriffe steht , sich wie ein
Phönix aus der Asche zu erheben, sie gedenkt
in diesem Jahr ihres Ursprungs : Vor 1200 Jah¬
ren begab sich die Erhebung der Gebeine der
Frankenapostel Kilian , Kolonat und Totnan, der
irischen Glaubensboten . Mit der christlichen
Botschaft, für die sie starben , legten sie den
Keim einer Kultur , deren Erbe wir alle viel¬
leicht tiefer verbunden sind als wir ahnen . . .

Feste und Feiern gibt es in diesem Jahre
wahrhaftig genug. Und nicht überall hat man
vermieden , was den Stillen im Lande zum Är¬
gernis wirdf den lärmenden Jahrmarkt In
Würzburg ist wenig davon zu spüren in diesen
Wochen . Die Stadt , die aus der unvorstellbaren
Zerstörung doch so manche Kostbarkeit retten
oder erneuern konnte , gewinnt langsam ihren
altvertrauten Zauber wieder ; und sie hat Män¬
ner gefunden , die mit künstlerischem Sinn und
geschickter Hand das Erbe pflegen , es einfügen
in das Bild des werdenden Neuen. Die 1200-
Jahrfeier ist beredtes Zeugnis solchen Willens
geworden. Seltsam war es , zu beobachten, wie
sich in der Fülle kirchlicher und weltlicherFest¬
ereignisse ein Zentrum gebildet hat , von dem
mancher nur einen Begleitakkord erwartet hatte
und das nun den Grundton bestimmt : „Fran¬
conia Sacra“ — die Jubiläums-Ausstellung,keine museale Schau üblicher Art , kein Schau¬
fenster für genießerische Ästheten nur . . .

Wie Unzerstörbar steht die Bischofsburg , die
uralte Feste Marienberg über der fränkischen
Metropole; zu ihren Füßen spiegelt sich die
vieltürmige Stadt in den Wassern des Main ,an ihren Hängen reifen die Trauben . . . In den
Gewölben der Burg aber ruhen die Schätze der
Vergangenheit. Der Direktor des Mainfränki¬

schen Museums , Dr. Max von Freeden , hat sie
aus allen Winden zusammengetragen und so in
die hohen Hallen gefügt , daß dem Beschauer —
wie kaum wohl sonst in einem Museum — die
Dinge und ihr Ort verbunden erscheinen . Die
Räume atmen denselben Geist des Jahrtausends
wie die Werke der Meister , nichts ist „aus¬
gestellt“ , ausgesetzt dem bloßen Beschauen,
alles vielmehr einbezogen in den Innenraum der
Betrachtung. Die Geschichte lebt .

So ist der Ort in der Wallfahrt des fränki¬
schen Bauern kein zufälliges Ziel. Sein Blick,der so lange auf dem gläsernen Schrein ruht ,bedarf keines Katalogs zum Verstehen . Der
Wissende , den kunsthistorische und geistesge¬
schichtliche Kategorien überfallen , steht stumm
daneben — und fühlt sich arm . . .

GlanzvollerMittelpunkt der „Franconia Sacra“
ist aber der Bamberger Domschatz: die Kronen
des Kaiserpaares Heinrich II . und Kunigunde,
schlicht der Reif der Kaiserin , strahlend der
Schmuck des Kaisers mit den antiken Kameen,
dem Onyx und dem Sardönyx , Symbole einer
Macht , die ihrer göttlichen Berufung sicher war.
Erhabener noch und universaler drückt diesen
Gedanken der Krönungsmantel des Kaisers aus,der Stemenmantel : In Gold gestickt auf blauer
Seide alle Gestirne des Himmels, di.e Tierkreise ,
gleichnishafte Kreise und Quadrate , geheimnis¬
volle Figuren — eine einzige große Symphonie
der weltumspannenden Einheit des Heiligen
Reiches , einer Glaube und Macht vereinenden
Idee , die einmal Europa die Parole gab . . .

Doch nicht weit von solchen Schätzen steht
der schlichte holzgedrechselte Speisekelch, der
vor Jahrhunderten in einer Dorfkirche stand.
Ohne Pathos, ohne künstlerischen Anspruch —
und doch von lebendigen Gläubigkeit geformt;
ihr begegnet ja der Besucher dieser Schau mit
jedem Schritt. Auswahl und Ordnung der Ge¬
genständebetonen es immer wieder : keine Aus¬
stellung im üblichen Sinne wird hier gezeigt,die Menschen sollen den heiligen Atem einer
Vergangenheit spüren , die unser aller Geschick
bestimmteund über die Zeiten wirkt . Dort oben
auf der Feste Marienberg sollen sie etwas von
der Wirklichkeit empfinden , die das Geschrei
des Tages nur allzu oft verdunkelt , von der
Wirklichkeit , die man „Abendland “ nennt

Hansjakob Stehle

Badische Maler des 19. Jahrhunderts
Aquarelle und Zeichnungen aus dem Kupferstichkabinett der Staatlichen Kunsthalle

Die Staatliche Kunsthalle in Karlsruhe hat
einen Raum im Erdgeschoß für wechselnde
Ausstellungen bereitgestellt . Nach der Schau
erlesener Rembrandt-Graphik folgte der ab¬
strakte Maler Mayboden , der bei den Besuchern
wenig Anklang gefunden hatte . Was soll mah
da tun , um allen Wünschen gerecht zu werden?
Man zeigt 19 . Jahrhundert , und zwar einmal
ein in der großen Öffentlichkeit wenig bekann¬
tes Gebiet, graphische Blätter von Meistern , die
als Maler einen Namen haben.

Die Ausstellung bestätigt überzeugend den
hohen Rang, den Baden und insbesondere seine
Kunst- und Landeshauptstadt im gesamtdeut¬
schen Kunstleben des vergangenen Jahrhun¬
derts eingenommen haben. An der Spitze steht
Altmeister Hans T h o m a , der den Stift nicht
minder gut als den Pinsel zu führen wußte.
Während das 1866 in Bernau gezeichnete Bild¬
nis der Mutter noch im damals herrschenden
Naturalismus wurzelt, erweist sich in den auf
der Italienreise des Jahres 188C geschaffenen
Blättern die Eigenart des Künstlers mit dem
warmen Poetenherzen in ansprechender Weise.
Das „Tal bei Siena“ hat er offenbar mit in
Wiese , Baum und Bach verliebten Schwarz-
waldaugen gesehen .

Das im vorigen Jahre erworbene Blatt „Paolo
und Francesca“ von Anselm Feuerbach ,der zwei Jahre in Karlsruhe tätig war , ist als
Vorstudie zu dem Gemälde in der Münchener
Schack-Galerie kunstgeschichtlich interessant ,ebenso die aus dem Jahre 1837 stammende erste
Fassung des Sängerkrieges auf der Wartburg
von Moritz von Schwind , der durch sein Ge¬
mälde im Treppenhaus der Kunsthalle „Die
Einweihung des Freiburger Münsters“ für im-

I mer mit Karlsruhe verbunden bleibt. In einer
| kürzlich erst erworbenen Studie zu dem Fresko
hat sich der Künstler auf einem Baugerüststehend selbst dargestellt. Was das Auge auf
dem riesigen Wandgemälde nicht entdecken
würde , wird bei der Betrachtung der zärtlichen
Feinheiten der Zeichnung zum wahren Genuß.Neben dem Heidelberger Ernst Fries , der
im ersten Drittel des vorigen Jahrhunderts
lebte , erweckt vor allem der Mannheimer Wil¬
helm von K o b e 11 mit seinen duftigen Aqua¬rellen die Aufmerksamkeit des Betrachters.
Sein Name ist bereits in die Kunstgeschichte
eingegangen, während der badische Hofmaler
Carl Ludwig F r o m m e 1, ehern . Professor und
Galeriedirektor in Karlsruhe , mehr lokale Be¬
deutung hat ; seine „ Turmaussicht von SchloßEberstein“

, in reich abgestuften Brauntönen
gehalten, ist eines von vier Blättern , die auch
topographischen Wert haben. Neben ihm be¬
gegnen uns noch weitere badische Hofmaler, soMarie Ellenrieder aus Konstanz mit einemreizenden Selbstbildnis, Carl K u n t z , ein ge¬bürtiger Mannheimer, der als Galeriedirektor
1830 in Karlsruhe gestorben ist und von dem
eine kulturgeschichtlich interessante Ansicht
von Baden-Baden aufliegt, und Friedrich
Helmsdorf , dessen „südliche Landschaft“
die Illusion erweckt, als habe er mit wissen¬
schaftlicher Exaktheit botanische Studien im
Orient gemacht; in seiner Biographie findet sich
aber nichts von einer Reise nah Übersee; wo¬
mit bewiesen wäre, daß außer Karl May auch
andere Künstler der Zeit Phantasie genug hat¬ten , fremdes Leben bestehend lebenswahr dar¬
zustellen.

Mit Johann Wilhelm Schirmer , Gustav
Schönleber und W . Trübner mündet die

Ausstellung wieder in die zweite Hälfte des
Jahrhunderts , die in Baden von Hans Thoma
und seinem Kreis künstlerisch beherrscht wird.
Das rechtfertigt auch den Beshluß der Ausstel¬
lung mit Blättern der Thoma -Freunde Emil
Lugo , L . Eysen und "Wilhelm Steinhau¬
sen . Der Betrahter gewinnt vor den Origi¬
nalen eine lebendige Vorstellung von der
künstlerishen Welt des 19 . Jahrhunderts , so
weit sie sich im badischen Raum widerspiegelt;zudem gewähren Skizzen und Vorzeihnungen
zu bekannten Gemälden einen lehrreihen Ein¬
blick in den künstlerischen Shaffensprozeß ,wie er dem Laien nur selten so anschaulich zu
Gesiht kommt. G.

Kulturnotizen
Der achte internationale Musikwettbewerb in

Genf wurde jetzt abgeschlossen . 311 Kandidaten
aus 31 Ländern hatten sich in den einzelnen Spar¬ten um die Siegertitel beworben , die Teilnehmern
aus Frankreih , Italien , der Schweiz . Österreich ,Ungarn und Japan zufielen .

‘
Wieland und Wolfgang Wagner haben jetzt end¬

gültig die Dirigenten für die Bayreüther Fest¬
spiele 1953 verpflichtet . Joseph Keilberth wird mit
. .Lohengrin “ eröffnen und außerdem „Tristan und
Isolde “ übernehmen , Hans Knappertsbusch wurde
mit der musikalischen Leitung der beiden Ring -
Zyklen sowie sämtlicher Pars ifal - Aufführungen
betraut .

66 Dirigenten , darunter zwei ausländische , haben
sich nah Mitteilung der Heidelberger Stadtver¬
waltung bisher um die freigewordene Stelle eines
städtischen Musikdirektors in Heidelberg bewor¬
ben . Mit der Auswahl des neuen Musikdirektors
ist ein Kulturausschuß betraut worden .

Zweimal „ Antigone “ — Hölderlin und Anouilh .
Durch ein Versehen ist gestern im Theaterbericht
auf Seite 3 ein Teil der Überschrift weggelassen
worden , aus dem hervorgegangen wäre , daß es
sich um Aufführungen der Freiburger Kammer¬
spiele handelte .

Zusammenarbeit der deutschen Theater angebahnt
Führende Theaterintendänten , Regisseure,

Dramaturgen , Verleger und Publizisten aus
Deutshland , österreih und der Schweiz .haben
sih entschlossen, im Interesse des deutsch¬
sprachigen Theaters einen engeren Kontakt
miteinander zu pflegen, sih gegen Mißstände
und Mißverständnisse zu wehren und eine ge¬
sunde, echte Tradition zu schaffen. Im Mittel¬
punkt des Theaters , heißt es in einer von ihnen
herausgegebenen Erklärung , habe nihts als die
unverfälshte Wiedergabe der Dihtung zu
stehen. Sie seien der Überzeugung, daß es an
der Zeit sei , sih vor allem gegen zwei Erschei¬
nungen zu wehren : gegen einen unsahlihen
Einfluß auf den Aufbau der Spielpläne und
gegen eine willkürlihe Interpretation der Dih¬
tung durch ungerechtfertigte Experimente, die
sih zwischen Werk und Zuhörer drängen . Bei
der Verwaltung öffentliher Mittel sei die volle
Verantwortung für einen ehrlihen Theateretat
eine selbstverständlihe und anerkannte Bin¬
dung, darüber hinaus solle der freischaffende
Geist in aller Unabhängigkeit wirken können.

Die an der Erklärung Beteiligten, als deren
Sprecher Gustaf Gründgens gewählt wurde,haben keine Organisation oder Arbeitsgemein¬schaft gegründet , sondern einen laufenden Ge¬
dankenaustausch beshlossen , dessen Zentrum
das persönliche Sekretariat von Gustaf Gründ¬
gens am Düsseldorfer Schauspielhaus sein soll.Sie hoffen, daß " die Ergebnisse dieser Zusam¬
menarbeit durch ihre Anwendbarkeit für jeden
offenkundig werden . Die besondere Sorge giltder Weiterentwicklung der deutshen Dramatik.Die Zusammensetzung des Personenkreises läßt
die Möglichkeit zu, ein Werk von den verschie¬densten Gesichtspunkten aus zu betrahten , zuwerten und weiter zu empfehlen.

Gustaf Gründgens sagte zu den neuen Be¬
strebungen einem dpa-Vertreter , die neue Ge¬
meinschaft wolle im Endziel eine Art Gewissen
des deutshen Theaters werden . Der Intendant
sei für die Vermittlung lebendigen Theaters an
den Theaterbesucher verantwortlich . Er müsse
deshalb seinen Etat übersehen können und
freie Hand in der Spielplangestaltung haben,
solle aber auh in seinem Theater mit aller
Energie gegen jede Form von Scharlatanerie u .
jede gewollte Verdrehung auftreten . Wir wollen
es niht zulassen, daß das Schmutzwasser von
nebenan in den Krug der Kunst fällt . Die Will¬
kür im Umgang mit der Vision und Gestaltung
des Dihters sei , genau so theaterfremd wie die
Eingriffe unzuständiger Stellen und lokalpoli-
tisher Faktoren in den Theaterspielplan .
Gründgens deutete an , daß das Zusammengehen
der Intendanten, Regisseure, Dramaturgen , Ver¬
leger und Publizisten ein Teilstück des Weges
sei, den er bereits früher vorgezeichpet habe :
den Austaush der deutschsprachigen Bühnen
untereinander. Wenn zu seiner eigenen Bühne
Kräfte des Schauspielhauses Zürich als Regis¬
seure kämen, wie Dr. Hirschfeld , dann sei auh
damit ein Beginn, in der gleihen Rihtung
dokumentiert. Der neue Kontakt werde dazu
führen, daß man auf wihtige Ereignisse auf¬
merksam mähe , Erfahrungen und Einsichten
austausche, sih über Formen und Auslegungen
verständige, das Wachsen an vielen Ortenbeobahte und sih auh in aller Offenheit über
Meinungsverschiedenheiten auseinandersetze .Der Kontakt so vieler gegensätzliher Persön¬lichkeiten werde das zukunftsträchtige , verant¬
wortungsbewußte Handeln im Dienste der
Kunst jedoh kräftigen und für die Erfüllung
seines bedeutsamen Auftrages befreien .
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Streiflichter
Produktivitätslöhne haben ihre zwei Seiten

Das Bestreben nach höheren Löhnen einerseits
und die Überlegung , daß ein höherer Lohn auch
ein Antrieb zu einer höheren Leistung sein kann ,
haben das System des Produktivlohns entstehen
lassen . Dieses Lohnsystem verbindet beide Ge¬
sichtspunkte , d . h . es beteiligt die Arbeiter an
einer erzielten Leistungssteigerung lohnmäßig . . Der
Grundgedanke erscheint vernünftig . Wie alles , so
hat freilich auch dieses System seine verschiedenen
Seiten . Das Wirtschaftswissenschaftliche Institut
der Gewerkschaften hat sich kürzlich mit dieser
Frage befaßt und die Vor - und Nachteile der Pro¬
duktivitätslöhne untersucht . Die Vorteile sind
klar : Dem Arbeiter wird die Durchsetzung berech¬
tigter Lohnforderungen erleichtert ; zum anderen
führt der Produktivitätslohn zu Leistungssteige¬
rungen und Kostensenkungen und hat damit
gesamtwirtschaftliche beachtliche Vorzüge . An
Nachteilen wird vor allem herausgestellt , daß die
schon beim jetzigen Lohnsystem häufig bestehende
Ungleichheit der Bezahlung gleicher Leistungen
sich noch verschärfe , was volkswirtschaftlich wie
sozialpolitisch imerwünscht sei . Das interessanteste
Beispiel von Produktivitätslöhnen ist das Anfang
dieses Jahres im Ruhrkohlenbergbau eingeführte
Erfolgsanteilsystem . Das Institut bezeichnet ein
endgültiges Urteil darüber noch als verfrüht . Es
stehe aber fest , daß auf Grund dieses Systems der
Lohn für Untertagearbeit im Laufe der sechs
ersten Monate 1952 um etwa 5 v . H . erhöht wor¬
den sei . Der wirtschaftliche Erfolg , wird allerdings
nicht einheitlich beurteilt . Bekanntlich ist die
Kohlenförderung im Sommer stärker als erwartet
abgesunken , was freilich mit besonderen Umstän¬
den zusammenhängt . Vom Bergbau wird gegen
das Erfoglsanteilsystem eingewandt , daß die in
schon rationalisierten Zechenanlagen arbeitenden
Bergleute gegenüber denjenigen benachteiligt
würden , die in Anlagen mit geringerem Rationali -
sierungsgrad beschäftigt seien . Solche Unterschied¬
lichkeiten lassen sich wohl nie ausschalten . An¬
dererseits gibt es Wirtschaftszweige , wo Produk¬
tivitätslöhne unmöglich sind . Ihre Einführung ist
also begrenzt und jeweils sehr vorsichtig auf ihre
Auswirkungen und Zusammenhänge zu überlegen .
Spekulation mit Feindvermögen

In den USA ist der Verkauf des beschlagnahmten
deutschen Vermögens im Gange . Dabei wurde auch
die ehemalige Vertriebsgesellschaft der Leitz -
Werke zum Verkauf ausgeboten . Das erste An¬
gebot darauf wurde als zu niedrig erachtet , bei
einer zweiten Ausschreibung erhielt die Dunhill
International Inc . den Zuschlag für 787 000 Dollar ,eine Summe , die fraglos weit unter dem tatsäch¬
lichen Firmenwert liegt . Diese Käuferin hat sich
offenbar nur aus spekulativen Gründen zwischen¬
geschaltet , denn , wie jetzt gemeldet wurde , hat sie
die E . Leitz Inc . bereits wieder an die Treuhand¬
firma Henri Mann weiterverkauft , und zwar , wie
es heißt , zu einer beträchtlich über dem Kaufpreis
liegenden Summe . Daß eine Treuhandfirma eine '
Vertriebsgesellschaft behalten wird , ist nicht wahr¬
scheinlich . Sie wird sie also wohl auch wieder Wei¬
terverkäufen und versuchen , einen noch höheren
Preis zu erzielen . Das Ganze ist außerordentlich
unerfreulich . Von der völkerrechtswidrigen Be¬
handlung deutscher Privatvermögen abgesehen ,ist der Verkauf durch den Staat , d . h . durch den
Verwalter ' des beschlagnahmten Feindvermögens ,eine Verschleuderung von Vermögenswerten ; der
Unterschied zu einem angemessenen Preis wird
aber als leichter Spekulationsgewinn von Zwi¬
schenverdienern eingesteckt . Die Moral und die
großen grundsätzlichen Worte von Gerechtigkeit
usw . sind bei der ganzen Behandlung des Feind¬
vermögens auch nach dem zweiten Weltkrieg wie
nach dem ersten stark strapaziert worden ; das hat
mit dazu beigetragen , daß sie ihren guten Klang
verloren haben .
Verlernte England das Teetrinken ?

In England war der Tee früher das , was uns der
Kaffee bedeutete , und noch mehr : er war das Na¬
tionalgetränk . Der Tee mußte aus dem Ausland
eingeführt werden und kostete Devisen und Fracht¬
raum . Beides fehlte zum Kriegsbeginn , und so
wurde 1340 die Teerationierung eingeführt . Auch
nach dem Kriege erlaubte die Devisenlage noch
keine unbeschränkte Tee -Einfuhr . Erst am vergan¬
genen Montag , also nach 12 ' /c Jahren , ist sie ge¬
fallen . Erstmals konnten die Engländer wieder so
viel Tee trinken , wie sie wollten . Und was ge¬
schah ? Es gab keinen Sturm auf die Teegeschäfte .
Das wird aber nun nicht etwa als ein erfreuliches
Zeichen angesehen , sondern — jedenfalls von der
Absatzzentrale der großen Plantagenbesitzer In¬
diens , Ceylons , Indonesiens und Ostafrikas — als
eine unbefriedigende Erscheinung . , Denn es be¬
deutet nach deren Meinung , daß die Engländer
nun zu wenig Tee trinken , ja , daß sie in den lan¬
gen Jahren der Rationierung das Teetrinken ver¬
lernt haben . Und anstatt daß ein Ansturm auf den
Tee und die . Devisen dafür abgewendet werden
müßte , hat das Teebüro .bereits einen großangeleg¬
ten Werbefeldzug eingeleitet , um den Briten den
Tee wieder schmackhaft zu machen . Aber das
Schmackhaftmachen ist auch eine sehr persönliche
Angelegenheit . Verstehen die Engländer über¬
haupt noch einen richtigen Tee zuzubereiten ? —
wurde kürzlich gefragt . Und so ist die Ergänzung
dieses Werbefeldzuges , daß die jüngere englische
Generation jedenfalls erst wieder gelehrt werden
müßte , wie man einen echten aromatischen Tee
altenglischer Tradition zubereitet . Das ist eine bei¬
nahe kultische Zeremonie . Für Zeremonien hat
aber die jüngere Generation nicht mehr allzu viel
übrig . 1

Wohnungsbau nur noch Ländersache!
Mutmaßungenum eine Auflösung des Wohnungsbauministeriums

In Kreisen der deutschen Bauindustrie verlautet
zuverlässig , daß das Bundesfinanzministerium
kürzlich einen Brief an das Bundeswohnungsbau¬
ministerium geschrieben habe , in dem das Finanz¬
ministerium andeutete , daß es in absehbarer Zeit
die Absicht habe , die Aufgaben des Wohnungs¬
bauministeriums mit zu übernehmen . Zur Zeit
wird die „Bundesbaudirektion “

, die eine Abteilung
des Bundesfinanzministeriums ist , personell ver¬
stärkt , um alle Aufgaben übernehmen zu können ,
die mit den finanziellen Leistungen des Bundes¬
finanzministeriums für den Wohnungsbau Zusam¬
menhängen . Da der Finanzminister die Mittel für
den Wohnungsbau bewilligt , die aus Bundes¬
steuern bereitgestellt werden , hat man in diesem
Ministerium vor , auch unmittelbar die Kontrolle
über die Bauaufgaben auszuüben .

In Kreisen der Bauwirtschaft wird diese Ent¬
wicklung mit einer gewissen Besorgnis betrachtet .
Es verlautet nämlich zusätzlich , daß nicht nur eine
Auflösung des Wohnungsbauministeriums an¬
gestrebt , sondern auch die Einstellung von Zah¬
lungen aus Bundesmitteln für den sozialen Woh¬
nungsbau ernsthaft erwogen werden soll . Das
Bundesfinanzministerium wird wahrscheinlich im
nächsten Haushaltsjahr durch die steigenden Ver¬
teidigungslasten , denen höchstwahrscheinlich keine
steigenden Einnahmen gegenüberstehen werden ,
mit allen Mitteln versuchen müssen , größere Etat¬
posten einzusparen .

Nun habe man im Bundesfinanzministerium die
Absicht , den Artikel 30 des Grundgesetzes heran¬
zuziehen , der bekanntlich den Wohnungsbau in die
Zuständigkeit der Länder verweist . Nur noch die
Länder sollen nach diesen Plänen den sozialen
Wohnungsbau aus Ländersteuern finanzieren . Die
Bundesbaudirektion soll dann lediglich für Sonder¬
bauvorhaben des Bundes zuständig sein . Diese
Sonderbauvorhaben müßten auch weiterhin aus
Bundesmitteln finanziert werden . Zu den Sonder¬
aufgaben sollen in erster Linie gehören : Der Berg¬
arbeiter -Wohnungsbau , das Umsiedlungsprogramm ,
Bauprogramme in Notstandsgebieten , Bauten zur
Erprobung rationeller Bauweisen und Verwal¬
tungsbauten aller Art für die Buhdesverwaltungen .

Diesen Plänen steht allerdings zur Zeit noch das
Bundeswohnungsbaugesetz im Wege , das die Bun¬
desregierung zu festen jährlichen Leistungen für
den sozialen Wohnungsbau verpflichtet . Ohne eine
Abänderung oder Außerkraftsetzung dieses Ge¬
setzes dürften sich die Vorschläge des Bundes¬
finanzministeriums nicht verwirklichen lassen . Die

Gespräche über die Pläne des Bundesfinanzmini¬
steriums sollen allerdings schon weiter gediehen
sein , als in der Öffentlichkeit bisher bekannt
geworden ist .

Hausbesitzer gegen Reparaturbindung
Der Zentralverband der deutschen Haus - und

Grundbesitzer in Düsseldorf forderte die Bundes¬
regierung auf , dem Wunsche des Bundesrates auf
Reparaturbindung der Mieterhöhungen bei Alt¬
bauten nicht Folge zu leisten . In einer Erklärung
des Vorstandes wird die vom Bundesrat gewünschte
Maßnahme als Diffamierung des Hausbesitzes be¬
zeichnet . Ein solcher Verwendungsnachweis werde
keiner anderen Berufs - oder Besitzgruppe zu¬
gemutet . Die Hauseigentümer würden sich bei
einer solchen Auflage auf die Reparaturquote be¬
schränken , während sie bislang vielfach aus ande¬
rem Einkommen weit mehr repariert hätten . Da
auch nach der lOprozentigen Mieterhöhung die
Wirtschaftsrechnung des Hausbesitzes nicht auf¬
gehe , müßten bei einer Reparaturbindung andere
Bewirtschaftskosten ausfallen . Es liefe auf Ent¬
eignung hinaus , wolle man den Hauseigentümer
zwingen , sie aus eigener Tasche aufzubringen . Auf
die Privatinitiative für den Wohnungsbau würde
der Reparaturzwang abschreckend wirke o.

„Industrie ohne Fabriken“
Unter dem Titel „Die Industrie ohne Fabriken "

legt der Hauptverband der Deutschen Bauindustrie

der Öffentlichkeit eine kleine Denkschrift vor . Sie
enthält weder Forderungen noch programmatische
Entschließungen . Sie verfolgt vielmehr den Zweck ,
die Öffentlichkeit und die Behörden auf vielfach
nicht beachtete , sehr tief greifende Unterschiede
hinzuweisen , die zwischen der Bauindustrie und
allen übrigen Industriezweigen bestehen .

An wesentlichen Unterscheidungsmerkmalen
werden herausgestellt :

1. Die Produktion der Bauindustrie erfolgt nicht
in ortsfesten (stationären ) Fabrikanlagen . Für
jedes Erzeugnis der Bauindustrie muß ein neuer
Fabrikationsbetrieb unter stets neuen und oft un¬
bekannten Voraussetzungen errichtet werden .

2 . Die Bauindustrie kann ihr Produktions¬
programm nicht selbst festlegen . Planung und
Produktionsablauf sind bei der Bauindustrie immer
von den Dispositionen dritter Stellen abhängig .
Das ist von entscheidendem Einfluß auch auf die
Rationalisierung in der Bauwirtschaft .

3 . Die besondere Lage , in der sich die Bau¬
industrie befindet , wird daran deutlich , daß das
gegenwärtige deutsche Bauvolumen fast zu zwei
Dritteln aus öffentlichen Mitteln finanziert wird .
Der öffentliche Auftraggeber hat somit in bezug
auf die Bauwirtschaft eine Art Monopolstellung .
In der Art der Auftragsvergabe kann sich diese
Monopolstellung des Staates sehr nachteilhaft aus¬
wirken .

Auf die Bauindustrie entfallen im Jahr 10 v . H.
des deutschen Sozialprodukts .

Industrieansiedlung Aufgabe der Gewerbeförderung
Die Industrieansiedlung werde Innerhalb der

Gewerbeförderung Im neuen Bundesland Baden -
Württemberg einen ebenso bedeutenden Platz ein¬
nehmen wie in den alten Ländern , erklärte Re¬
gierungsdirektor Dr . Grosser in einer Presse¬
konferenz des Wirtschaftsministeriums in Stutt¬
gart . Gerade bei der Struktur der südwestdeut¬
schen Wirtschaft , die vor allem eine Verarbeitungs¬
und Veredlungswirtschaft sei , werde die Frage der
Industrieansiedlung , einschließlich des Wieder¬
aufbaus und des Ausbaus früherer oder vor¬
handener Kapazitäten immer eine besondere Rolle
spielen . Das Wirtschaftsministerium stehe vor der
Aufgabe , die bisher in den drei alten Ländern
angewandten bewährten Grundsätze der flnanzlel -

Deufsches Anlagegeschäft muf; ausgebaut werden
Das Schwergewicht der künftigen Entwicklungs¬

möglichkeiten des deutschen Exports liege ein¬
deutig auf dem Ausbau des Anlagegeschäftes in
den Ländern , die sich um den Aufbau eigener
Industrien bemühen , sagte Ministerialrat Dr . Kön¬
ning vom Baden -Württembergischen Wirtschafts¬
ministerium vor der Presse . Das Anlagegeschäft
sei jedoch mit hohen und vielfältigen Risiken ver¬
bunden . Das Ausland habe daher der dieses Ge¬
schäft betreibenden Industrie das Preisrisiko be¬
reits weitgehend abgenommen . Der deutschen
Volkswirtschaft seien dadurch umfangreiche Ex¬
portgeschäfte dieser Art verloren gegangen . Der
Zwang zur Steigerung des Exports gestatte es
nicht , dieser Entwicklung untätig zuzusehen . Dr .
Könning forderte daher die baldige Verwirklichung
der steuerlichen Exportförderungsmaßnahmen .

Er sprach sich auch für eine Revision - des
Brasilienbeschlusses des Zentralbankrats aus . Die¬
sem Beschluß komme einschneidende Bedeutung
für die allgemeine , ohnehin nicht günstige Export -

. Situation zu .. Die Folgen seien um so bedenklicher ,
als die künftigen Devisenverpflichtungen der
Bundesrepublik höchste Ansprüche an dieLeistungs -' fähigkeit der deutschen Ekportwirtschaft stellen
werden . Der Unterausschuß Außen - und Inter¬
zonenhandel werde daher eine genaue Beobach¬
tung der Entwicklung der Außenhandelsbeziehun¬
gen zu allen Ländern durch die zuständigen
Stellen empfehlen . Die . Außenwirtschaft müsse

rechtzeitig über drohende oder eingetretene Swing -
Überschreitungen unterrichtet werden . Dazu befür¬
worte man die Schaffung eines Organs innerhalb
der Bank Deutscher Länder , das die technische
Abwicklung des Zahlungsverkehrs mit dem Aus¬
land wahrnimmt und überwacht .

Der Anteil des ehemaligen Landes Württemberg -
Baden an der Ausfuhr des Bundes ist in den
letzten drei Jahren langsam , aber stetig an¬
gestiegen ; er erreichte im 2 . Quartal 1952 etwa
9,4 •/», während der Anteil des neuen Landes
Baden -Württemberg im 2 . Quartal 1952 etwa 13,9 "/»
ausmachen wird .

Vergünstigung
für vertriebene Unternehmen vorgesehen

Der Bundestagsausschuß für Finanz - und Steuer¬
fragen hat sich in seiner letzten Sitzung für eine
erweiterte Steuervergünstigung für vertriebene
Unternehmen ausgesprochen . Wie der Bundesanzei¬
ger ahn 7. 10 . mitteilte , hält der Ausschuß es für
zweckmäßig , nicht nur die Wirkungsdauer des § 7a
des Einkommensteuergesetzes für die Vertriebenen
zu verlängern , sondern auch den § 7e wieder einzu¬
führen . Der § 7a enthält Steuervergünstigungen
für die Anschaffung von Produktionsmitteln . Der
seit Juni 1951 gestrichene § 7e enthielt Steuerver¬
günstigungen für .den Bau von Betriebs - und Lager¬
häusern .

erwirtschaft in Zahlen
34 000 selbständige Unternehmungen mit 33 Mrd .

Dollar Anlagevermögen sind in der US-ölindu -
strie tätig . Mit fast 2 Mill . Beschäftigten wurden
in 1951 rund 16 Mrd . Dollar Bruttd -Umsätze er¬
zielt .

Zur Deckung des ständig wachsenden Bedarfs
muß die US -ölindustrie jährlich rund 3 Milliarden
Dollar investieren

Der Weltölverbrauch hat sich Im Laufe der letz¬
ten 10 Jahre fast verdoppelt .

Die Weltförderung betrug 1951 fast 600 Mill . t ,
wovon etyvas über die Hälfte allein auf die USA
entfiel Die USA verfügen jedoch nur über ein gu¬
tes Viertel der bestätigten Weltreserven , wäh¬
rend reichlich 50 Proz . der Weltreserven im Mitt¬
leren Osten liegen .

Von den 67 Mill . t Importöl , die Westeuropa in 1952
etwa benötigt , stammen reichlich 50 Mfli . t aus
dem Mittleren Osten . Die Eigenproduktion West¬
europas beläuft sich auf nur 2,5 Mill . t .

Während Rußland um die Jahrhundertwende
noch} etwa 50°/» des Weltbedarfs deckte , ist die
Sowjetunion heute nur zu etwa 7®/o an der Welt -
ölferderung beteiligt .

Die bestätigten und vermuteten Weltreserven
beliefen sich am 1. 1 . 1952 auf 14,6 Milliarden Ton¬
nen .

Trotz des Ausfalls der persischen Förderung
wird 1952 eine Mittelost -Förderung von 112—115
Mill . t zu erwarten sein . Der Durchsatz wird bis
1954 auf 7—8 Mill . t gesteigert werden . Dadurch
werden bedeutende Summen an Devisen einge¬
spart . Die finanzielle Größenordnung der Rohöl¬
importe wird häufig überschätzt . Von den Gesamt¬
importen 1951 entfielen noch nicht 2V«0/« auf das
Mineralöl . Je Kopf der Bevölkerung beträgt der
jährliche Ölverbrauch (ziviler Inlands verbrauch in
1951) : in Westdeutschland 100 kg, in Großbritannien
340 kg , in USA 1880 kg . Der Kraftfahrzeugbestand
war 1951 : in Westdeutschland l auf 43 Personen ,in Großbritannien 1 auf 16 Personen in USA 1 auf
3,1 Personen .

Der Zahlungsmittelumlauf hat zum
Ultimo September 1952 um 1251 Mill . auf 10 822
Mill . DM (einschließlich 700 Mill . DM Scheide¬
münzen ) zugenommen ; er lag damit um 113 Mill .
über dem Stand vom 31 . August 1952.

len Gewerbeförderung den vergrößerten Aufgaben
des neuen Bundeslandes anzupassen . Neben den
Förderbezirken im Norden des Landes seien dabei
in besonderem Maße einzelne südwürttembergische
und südbadische Kreise , die kriegszerstörten Städte
Breisach und Kehl und das notleidende Gebiet des
Hotzenwaldes in Südbaden zu berücksichtigen . Alle
Maßnahmen der Gewerbeförderung würden jedoch
durch die Höhe der Mittel begrenzt , die zur Ver¬
fügung gestellt werden . Erst wenn hierüber ge¬
naue Angaben vorliftgen , könne man daran denken ,ein ins einzelne gehendes Programm aüfzustellen .

Wirtschaftsminister Dr . Hermann Veit wies dar¬
auf hin , daß bei der Vergebung von Förderungs¬
mitteln für die Industrieansiedlung jeder Antrag
mit größter Sorgfalt geprüft werden müsse , um
Fehlinvestitionen zu vermeiden . Man müsse sich
darüber im klaren sein , daß die „Gründerzeit “
vorbei sei . Andererseits sei jede echte Wirtschafts¬
förderung mit einem Risiko verbunden . Die bisher
festgestellten Ausfälle betrügen jedoch nur einen
ganz geringen Prozentsatz der aufgewendeten
Förderungsmittel .

Ausschuß der Vertriebenenwirtschaft
Der bisherige Vorsitzende des Wirtschaftsaus¬

schusses der Vertriebenenwirtschaft in Südbaden ,
Horst Rögler , teilte in Heidelberg mit , daß die
Ausschüsse der Vertriebenenwirtschaft in den vier
Landesteilen Baden -Württembergs gegenwärtig
den Zusammenschluß zu einem Landesverband
vorbereiten . Rögler sagte , der neu zu schaffende
Landesverband habe die Aufgabe , die Interessen
aller Vertriebenenbetrlebe gegenüber den Ge¬
meinden , dem Lande und dem Bund zu vertreten .
Vor allem beabsichtige er sich bei der Durchfüh¬
rung des Lastenausgleichsgesetzes so einzuschal¬
ten , daß Benachteiligungen von Vertriebenen mög¬
lichst ausgeschaltet werden .

Deutscher Verrechnungs-Uberschuß
bei der EZU

Die Abrechnung in der Europäischen Zahlungs¬
union für September 1952 schließt mit einem deut¬
schen Verrechnungsüberschuß in Höhe von 37,4
Mill . Dollar , gegen 37,0 Mill . Dollar im August
Der im September erzielte Rechnungsüberschuß
wird je zur Hälfte durch die Kreditgewährung sei¬
tens der Bundesrepublik an die EZU und durch
eine Gold - bzw . Dollarzahlung seitens der EZU
an Westdeutschland ausgeglichen . Kumulativ , das
heißt vom 1 . Juli 1950 an gerechnet , hat die Bun -
desrepublik bis Ende September 1952 einen Rech -
nungsüberschuß von 443,2 Mill . Dollar in den Ab -
rechnungen gegenüber der EZU erzielt .

Gegen Sonderstellung
der landwirtschaftlichenGenossenschaften

Der vorliegende Entwurf eines Gesetzes gegen
Wettbewerbsbeschränkungen schafft nach Ansicht
der Spitzenverbände der Deutschen Wirtschaft ein
gesetzliches Sonderprivileg zugunsten der land¬
wirtschaftlichen Genossenschaften . Die Verbände
wenden sich daher entschieden gegen die §§ 75 und
75a dieses Kartellgesetzentwurfes , da sie ln Form
von Ausnahmevorschriften der Land - und Forst¬
wirtschaft gestatten , mit den landwirtschaftlichen
Genossenschaften markt - und preisregelnde Ab¬
reden jeder Art zu treffen . In einem Rechtsgut¬
achten wird auf den Umfang und die Bedeutung
einer solchen Regelung eingegangen . Aus ihm gehe
hervor , daß die beiden genannten Paragraphen
einseitig die gesamte wirtschaftliche Macht in die
Hand einer Irjteressenten -Gruppe geben . Sie schafft
eine Sonderstellung , in der sie mit rechtlichen
Mitteln nicht mehr daran gehindert werden könn¬
ten , ein Erfassungsmonopol für die landwirtschaft¬
lichen Erzeugnisse zu errichten . Auch Verbraucher
würden damit dem Markt - und Preisdiktat einer
einseitigen Interessentengruppe unterworfen . Die
Bestimmungen dieser Paragraphen seien daher
unvereinbar mit der Grundkonzeption des Ge¬
setzes . Sie bedeuteten die totale Verschiebung des
Gleichgewichts auf Kosten des nichtgenossenschaft¬
lichen Teils von Industrie und Handel und bräch¬
ten die gesetzliche Begünstigung eines Wettbewer¬
bers zu Lasten seiner Mitwettbewerber .

Lebensversicherung weiter günstig
Der Neüzugang der Lebensversicherung im Bun¬

desgebiet lag für die Zeit vom 1. Januar bis 31 . Juli
1952 mit einer Versicherungssumme von 2,4 Mrd .
DM (bei 2,2 Mill . Risiken ) etwa 12 Prozent Uber
dem Ergebnis der entsprechenden Zeit des Vor¬
jahres , teilt der Verband der Lebensversicherungs¬
unternehmen , Karlsruhe , mit . Im Großlebensge¬
schäft ist nach anfänglich langsamer Entwicklung
nunmehr eine überdurchschnittliche Steigerung
eingetreten , die nicht zuletzt auf den mit der
Steuerprogression wachsenden Vorteil der steuer¬
lichen Abzugsfähigkeit von Lebensversicherungs -
Prämien zurückzuführen sein dürfte . Aber auch das
Kleinlebensgeschäft hat gegenüber dem letzten
Jahr zugenommen . Das Prämienaufkommen in der
Lebensversicherung wird bis Ende des Jahres
die Milliarden -Grenze überschreiten , so daß mit
einer kontinuierlichen langfristigen Kapitalbildung
gerechnet werden kann . Die Auszahlungen für
Erlebens - und Sterbefälle lagen im genannten
Zeitraum mit rd . 150 Mill . DM über denen des
Vorjahres ( 130 Mill . DM ) .

Das niederländische Finanzministerium
hat den Jahreshöchstbetrag für Privatreisen in das
Ausland von 400 a_uf 600 Gulden (von 440 auf
660 DM) je Person heraufgesetzt .

Frankreichs Industrieproduktion lag beim
Auslaufen des Monnet -Planes ( 1951 ) um 50 Prozent
höher als 1938 , während die landwirtschaftliche
Erzeugung den Durchschnitt der Jahre 1934 bis
1938 um fünf bis zehn Prozent übertraf .

Verhandlungen über off-shore-Lieferungen
Zwischen dem Bundeswirtschaftsministerium

und dem Hauptquartier der US -Streitkräfte in
Europa wird gegenwärtig über die Zubilligung
aller exportfördernden Bedingungen für off -shore -
Aufträge verhandelt . Die» Ausführung solcher Auf¬
träge Söll das Recht auf Befreiung von der Um¬
satzsteuer , ihre Ermäßigung oder Rückvergütung
begründen . Diese Vergünstigungen sollen auch für
solche off -shore -Aufträge gelten , die nicht für den
Export bestimmt sind .

Die Höhe der von Sonderbotschafter Draper für
die Bundesrepublik und Westberlin in Aussicht
gestellten off -shore -Aufräge wird in der Frank¬
furter Wirtschaftsabteilung des US -Hauptquartiers
informatorisch mit etwa 160 Mill . Dollar angegeben
unter der Voraussetzung , daß im Fiskaljahr
1952/53 off -shore -Aufträge von insgesamt einer
Milliarde Dollar bewilligt werden .

Die Bundesrepublik hat , wie das „Bulletin “ der
Bundesregierung am Dienstag mitteilte , im ERF -
Jahr 1951/52 keine amerikanischen Rüstungsauf¬
träge erhalten . Italien habe während dieser Zeit
für 142 Mill . Dollar . Frankreich für 335 Mill . und
Großbritannien und die Beneluxländer für 225
Mill . Dollar Aufträge erhalten . Erst nach Ablauf
des am 30 . Juni abgeschlossenen ERP -Jahres seien
einige kleinere Aufträge ln die Bundesrepublik
ergangen . v

Rundholzpreise geben nach
In den letzten Wochen des am 30 . September

abgelaufenen Holz Wirtschaftsjahres 1951/52 gingen
die Gebote bei Rundholzverkäufen merklich zu¬
rück , weil die Sägewerke scharf kalkulieren muß¬
ten , zumal die inländischen Schnittholzpreise nach

wie vor unter dem Druck des nordischen und öster¬
reichischen Exportholzes standen . Wie das Bundes¬
ernährungsministerium mitteilt , wurden in den
ersten drei Quartalen des Forst Wirtschaftsjahres
rd . 900 000 cbm Schnittholz eingeführt . Die Schnitt¬
holzerzeugung belief sich in dieser Zeit auf rd .
sechs Mill . cbm und wird für das Forstwirtschafts¬
jahr voraussichtlich mehr als acht Mill . cbm er¬
reichen . Die Holzversorgung war daher in allen
Zweigen befriedigend , Bauholz für den sozialen
Wohnungsbau wurde ausreichend angeboten . Die
Rohholzvorräte gehen jahreszeitlich teilweise zu¬
rück , und einige Sägewerke haben bis zum neuen
Holzeinschlag stillgelegt .

Zusammenballung der Frühjahrsmessen
Durch eine Umgruppierung der für das Früh¬

jahr 1953 ursprünglich vorgesehenen Kölner Messe¬
termine ist eine Zusammenballung der deutschen
Mustermessetermine auf einen Zeitraum von nur
20 Tagen erreicht worden . In - und ausländische
Einkäufer sind daher vom Frühjahr 1953 an in
der Lage , in einem verhältnismäßig kurzen Zeit¬
raum das gesamte , auf Messen ausgestellte Waren¬
sortiment in der Bundesrepublik zu studieren . Das
Frühjahrsprogramm der deutschen Mustermessen
für 1953 umfaßt die Internationale Kölner Messe
(1. Teil : Haushalt - und Eisenwaren ) vom 22 . bis
24. Februar , die Frankfurter Messe vom 22 . bis
26 . Februar , die Lederwarenfachmesse , Offenbach ,vom 21 . bis 26. Februar , die Deutsche Industrie¬
messe , Hannover , vom 1. bis 5. März , die Inter¬
nationale Kölner Messe (2 . Teil : Textil und Be¬
kleidung ) vom 8. bis 10 . März und die Deutsche
Spielwarenfachmesse , Nürnberg , v . 8. bis 13. März .

ttardbadens Amateure enttäuschten angenehm
Mühlburgs Ersatzliga erzwang gegen die Kursisten ein mühevolles 3 :3

Hat ten Haff in Amerika eine Chance ?

Insgesamt 16 Spieler setzte der Fußball -Ver -
bandslehrer Fritz Ruchay in diesem Übungsspiel
am Mittwoch auf dem Mühlburger Platz ein .
Gleichzeitig war dieses Treffen die General - und
Bewährungsprobe der nordbadischen Amateure
für das Landerpokaltreffen gegen Hessen am
Sonntag in Gießen . Obwohl so bewährte Kräfte
wie Bolleyer , Hauck , Dimmei , Nonnenmacher ,
Spankowsky . Müller usw durch Verletzung bzw .
Urlaubsschwierigkeiten fehlten , zeigten die Ama¬
teure über weite Strecken das taktisch reifere
Spiel und waren hinsichtlich Technik und Kampf¬
kraft den Vertragsspielern mindestens ebenbür¬
tig . Dabei muß berücksichtigt werden , daß auf
Mühlburger Seite Kräfte wie Dannenmaier , Bech -
tel , Traub , Trenkel , Groke , Kunkelmann aufge -
boten waren . In der ersten Hälfte spielten die
Amateure die Rolle , die man eigentlich den Ver¬
tragsspielern zugedacht hatte . Schnell und flüssig
lief der Ball , bemerkenswert das Verständnis und
noch überraschender die Kampfkraft . In diesem
Abschnitt hätte sogar ein eindeutiger Sieg sicher¬
gestellt werden können . Nur dadurch , daß Fritz
Ruchay jeden zum Zug kommen lassen wollte ,ging in der zweiten Hälfte der Faden verlorenund nun beherrschte Mühlburgs Reserve eindeu¬
tig das Mittelfeld , kam aber trotz zeitweiser star¬ker Überlegenheit durch viel zu umständliches
Spiel nur zum Ausgleich .

Ganz ausgezeichnete Kräfte in der Amateurelf
waren der Daxlander Mittelstürmer Schwall ,Kreische . DSC Heidelberg , der auf halbrechts an¬
gegeben war , in Wirklichkeit jedoch Läufer
spielte . Stopper Schilling , Phönix , wirkungsvollflankiert von den Seitenläufern Becherer (Phönix )und Rastetter (Daxlanden ) , Im übrigen gab eskeinen ausgesprochen schwachen Punkt . Schwallschoß in der 12. und 17. zwei herrliche Tore , ehe

Trenkel in der 28. Minute einen Eckball verwan¬
deln konnte . Eine Musterkombination führte durch
Knobloch in der 55. Minute zum 3 : 1 . Die nun im¬
mer mehr aufkommenden Vertragsspieler erreich¬
ten in der 58 . und 68. Minute durch Tore von
Bechtel und Dannenmaler den Ausgleich .

Fritz Ruchay gab nach dem Spiel die Mann¬
schaft bekannt , die Nordbadeh am Sonntag vertre¬
ten wird . Es dürfte dabei das Beste , was sich an
Kursteilnehmern bot . nominiert sein . Tor : Brüm¬
mer (Friedrichsfeld ) , Verteidiger -KuttererlDaxlan -
den ) , Schmitt (Phönix ), Läufer : Rastetter (Dax¬
landen ) . Schilling , Becherer (beide Phönix ) , Sturm :
Bott (VfB Mühlburg ) , Mitscheie (Brötzingen ) , Krei¬
sche (Heidelberg ), Schwall (Daxlanden ) , Knobloch
(Daxlanden ) .

Kurz und neu
In der internationalen Radsportwertung für Be¬

rufsfahrer , dem Challenge -Desgrange -Colombo, .führt der Schweizer Kühler mit 107 Punkten vor
Coppi (Italien ) mit 97 Punkten , Ockers (Belgien )
72 und Magni (Italien ) 54 Punkte . Für das Jahres¬
endergebnis steht noch die Wertung aus der Lom¬
bardeirundfahrt vom 26. Oktober aus .

Auf eine 25jährige sportliche Tätigkeit kann die
frühere polnische Meisterin Stella Walsh zurück¬
blicken , die vor vielen Jahren nach den Vereinig¬
ten Staaten auswanderte und sich dort naturali¬
sieren ließ . Insgesamt verbesserte die sehr aktive
Leichtathletin 99 Rekorde und erwarb 39 nationale
Meistertitel Polens und der USA . Im Fünfkampf
stellte sie mit 2183 Punkten erst kürzlich bei den
amerikanischen Meisterschaften wieder einen
neuen Rekord auf .

Scharf bestraft wurde der Torwart von 1860
München , Josef Strauß , der wegen Tätlichkeit

zehn Wochen Sperre erhält So sehr das den TSV
1860 München trifft , so muß man doch anerkennen ,daß die Spruchkammer der süddeutschen Vertrags¬
spielervereine mit konsequenter Strenge alle Ver¬
stöße gegen die Sportdisziplin ahndet .

In der 14. Runde des Schachturniers ln Stock¬
holm manövierte Wolfgang Unzicker seinen großen
Gegner Gligoric (Jugoslawien ) bereits nach zwanzig
Zügen in eine Verluststellung hinein . Anstatt die
Trümpfe für einen noch günstigeren Augenblick
aufzubewahren , überstürzte er den Angriff und
mußte eine Figur gegen zwei Bauern opfern .
Gligoric erkannte seine Chance sofort und darf
sich jetzt in der nach fünfstündigem Kampf ab¬
gebrochenen Partie Remis -Hoffnungen machen .

Staatspräsident Peron empfing sämtliche in
Buenos -Aires weilenden Mitglieder der deutschen
Kunstturn - Olympiamannschaft und den Reise¬
leiter Hans Reip in Anwesenheit des deutschen
Botschafters Dr . Terdenge . In einer herzlichen
Aussprache beglückwünschte Peron die Gäste zu
ihren bisherigen Erfolgen . Er hob hervor , daß die
argentinisch -deutsche Freundschaft trotz der Er¬
eignisse während des Krieges erhalten geblieben
sei . Peron überreichte den deutschen Turnern beim
Abschied eine Erinnerungsmedaille .

Die jugoslawische Handballmannschaft von Agram ,in der sieben Spieler der in Duisburg unter¬
legenen Nationalmannschaft standen , trennte sich
vor 6000 Zuschauern in Wuppertal von der Mann¬
schaft des Niederrheins mit 16 :16 (7 :10) Toren .

Der Boxkampf zwischen Johnny Williams ' (Eng¬
land ) und Karel Sys (Belgien ) der für den 1. No¬
vember in Brüssel anberaumt war , fällt aus . Die
Europäische ' Boxunion (EBU ) hat sich nicht damit
einverstanden erklärt , daß die Begegnung als
Ausscheidung für die Schwergewichts - Europa¬
meisterschaft gewertet wird , die Heinz Neuhaus
zu verteidigen hat .

Bei der Motorrennboot -Weltmeisterschaft bei
Mailand belegte am Sonntag in der Klasse bis
450 kg der Deutsche von Mayenburg mit seinem
von einem 3500 ccm Jaguar -Motor angetriebenen
Boot den vierten Platz . Weltmeister wurde der
Italiener Mario Verga mit einer Durchschnitts -
geschwindigkeit von 101,808 km/st .

Nachdem die zweite Ameriksjreise Heiri ten Hoffs
entgegen allen Dementis Wirklichkeit geworden
ist und sich der frühere deutsche und europäische
Schwergewichtsmeister mit seiner Familie an Bord
der „ Italia “ befindet , befassen sich auch die Box¬
fachleute mit der sportlichen Seite ' 'dieses neuen
Unternehmens .

Als ten Hoff vor etwa dreieinhalb Jahren nach
Amerika flog , stand er auf der Höhe seiner Box¬
karriere . Er hatte ein Jahr vorher Walter Neusel
k .o . geschlagen , den einstigen Olympiasieger Runge
und den früheren Europameister Arno Kölblin vor
Ablauf der Distanz bezwungen . Diese K .o .-Opfer
waren auch in Amerika bekannt , wo es Aufsehen
erregte , daß sich Max Schmeling über den deut¬
schen Meister lobend äußerte . Es war daher kein
Wunder , daß Lew Burston ten Hoff als die größte
europäische Schwergewichtsentdeckung bezeichnete
und als Auslandsvertreter des „Twentieth Century
Clubs “ den deutschen Champion für zwei Kämpfe
im New Yorker Madison Square Gardert verpflich¬
tete . Die amerikanischen Matchmaker , witterten
damals in dem Oldenburger die schon lange ge¬
suchte „weiße Hoffnung “ , die der schwarzen Welt¬
herrschaft im Boxring ein Ende bereiten sollte .
Das Ergebnis der ersten Amerikareise ten Hoffs
ist noch bekannt . Zehn Wochen blieb Deutschlands
Meister auf amerikanischem Boden , ohne zum
Zuge zu kommen . Die Zeit war damals noch nicht
reif für den Start eines deutschen Sportlers in
der neuen Welt .

Inzwischen gastierten verschiedene deutsche
Sportmannschaften in Amerika und bereiteten den
Boden für eine Wiederaufnahme der sportlichen
Beziehungen auf allen Gebieten vor . Schwarze
USA -Boxer kamen auch nach Deutschland . Aber
noch kein deutscher Fighter versuchte in Amerika
das Ringglück , obwohl drüben die Stimmung offen¬
sichtlich umgeschlagen ist . Genau wie nach dem
ersten Weltkrieg hatte auch der amerikanische
Boxexperte Nat Fleischer Deutschland besucht und
in seinem New Yorker Boxmagazin mehrfach auf
die deutschen Boxer hingewiesen , wenngleich er
diesmal nicht — wie 1925 — auf einen Zukunfts¬

mann wie Max Schmeling aufmerksam gemacht
worden war . Noch hoffte man in amerikanischen
Fachkreisen , daß der Retter im Kampf mit den
schwarzen Weltmeistern aus Europa und hier aus
Old Germany kommen würde .

Aber die Erfolge der schwarzen USA -Fighter ln
den deutschen Ringen blieben auch in ihrer ameri¬
kanischen Heimat nicht unbekannt Jersey Joe
Walcott konnte von ten Hoff in Mannheim nicht
gefährdet werden . Man machte die Feststellung ,daß sich die Kriegsfolgen auf den deutschen Box¬
sport nachteilig ausgewirkt hatten und weder von
einem Schmeling , einem Neusei noch von einem
Heuser etwas zu spüren war . Auch in den leichten
Klassen gab es keinen zweiten Eder . Die amerika¬
nischen Promoter hatten daher kein sonderliches
Interesse mehr für die deutschen Boxer . Die Nach¬
frage wurde noch geringer , als in Rocky Marciano
im eigenen Lande eine neue „weiße Hoffnung “
erschien und sich bis zur Weltmeisterschaft durch¬
boxte .

Hein ten Hoff kommt also auch jetzt in einem
ungünstigen Augenblick nach Amerika . Man muß
auch berücksichtigen , daß der frühere Doppel -
meister in den letzten vier Jahren , die zwischen
den beiden Amerikareisen liegen , am meisten ent¬
täuschte . Die Leistungskurve ging nach unten .

Neuhaus boxt gegen Weinberg
Als endgültiger Gegner für den Schwergewichts -

Europameister Heinz Neuhaus wurde am Dienstag
Big Bill Weinberg vom Veranstalter Englert für
den 2. November nach Dortmund verpflichtet . Zu¬
nächst war der frühere englische Meister TommyFarr unter anderen Schwergewichtlern als nächster
Gegner für Heinz Neuhaus in Aussicht genom¬men . Gleichzeitig erklärte sich der Londoner K .o.-
Besieger von Johnny Williams , der weiße USA -
Fighter Big Bill Weinberg , bereit , gegen den
Europameister in Dortmund anzutreten .

Die Entscheidung , welcher der beiden namhaften
Ausländer gegen ihn antreten sollte , lag allein bei
Heinz Neuhaus .
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An diesen Abenden . . .
Das sind jetzt die Abende, an denen maneinen Kognak vertragen kann . Mädchen über¬raschen einen schon mit winterlichen Gesprä¬chen über Pullover, Ski, Keilhosen, Nüsse und

Backrezepte. Zur Verzweiflung der Hausfrauwird stundenlang Skat gedroschen, und erin¬
nerungsverklärte Bunkergeschichten werdenneu aufgewärmt.

Diese Abende werden auch von töchterreichenFamilien benutzt, um hartgesottene Junggesel¬len (in guter Position) einzuladen . Höflich wirddas Klavierspiel und der Gesang der ältestenTochter, die schon lange fällig ist , begutachtet.Aber mehr nicht. Die Mutter lächelt süßlich,und ihre ermunternden Blicke lassen dann dieTochter auch wirklich etwas sehr Törichtes
sagen.

An diesen Abenden kauft man sich ein
Papiertütchen mit heißen Maroni, und wennwir sie in der Tasche spüren , versetzt uns dasin Bezirke unserer Kindheit , deren Erlebnissewie ein gerissener Film abzulaufen beginnen.An diesen Abenden steht man oft in der Stra¬ßenbahn, und der Schaffner muß uns zweimalauffordern zu bezahlen, soweit weg sind wir inGedanken. „Wollen Sie bis zur Endstation ?“

Endstation, denkt man , das hat ja noch Zeit.Dafür ist es noch viel zu früh .Die Herbstabende gehören den Philosophendes Straßenpflasters. Sie stehen in nachdenk¬
lichen Betrachtungen vor Schaufenstern undblicken nur bei Straßenübergängen etwas ver¬stört auf. Soviel sie auch denken mögen, wer¬den sie doch nur zu dem uninteressanten Resul¬tat kommen, daß sich in ihrem Leben eigentlichgar nichts geändert hat . Statt froh darum zusein, aus dem Dreck so gut herausgefunden zuhaben, wejden sie elegisch, , und ihre Vorsätze
gleichen denen aufs Haar , die sie immer wie¬der über den Haufen geworfen haben und überdie sie letztlich doch gestolpert sind. Sie er¬
schrecken , weil das Jahr so schnell davongelau¬fen ist. Vom Ersten zum Ersten ; trotz Gehalts¬
erhöhung und- Prämien und trotz dieser eitlenLiebe zu einem jungen Mädchen.Die Gehaltserhöhung hat ihre Bedürfnisse
gesteigert, die Prämien haben Unfrieden ge¬bracht und die Liebe ging schon im Juli passee,weil ganz einfach ein anderer Mann gekommenwar . (Hohngelächter.)

So ist das Jahr schnell und mit ein paarWochenenden in den Oktober gerast . So rast esweiter dahin , und deswegen können wir ankühlen Abenden schon wieder einen Kognak
vertragen ! H. P.

Bürgermeister Heurich :

Karlsruhe muß viel und schnell bauen !
Jetzt 9000 Wohnungssuchende in Karlsruhe - 1952 werden nur rund 1500 Wohnungen gebaut
„Das geistige Fundament des Wohnungsbaues besteht in der Frage : Wie und wo baut man

Wohnungen , daß sie wirklich Heim und damit Schutzwall für unsere Menschen werden,Schutzwall gegen die Vermassung und gegen die dunklen Kräfte der Kollektivierung? Es muß
viel gebaut werden und es muß rasch gebaut werden . Dieser Grundsatz gilt besonders für die
Stadt Karlsruhe. Es wird zwar nicht möglich sein, die wohnungspolitischeSituation der Gegen¬wart nur durch Errichtung von Eigenheimen zu meistern , aber ich halte es für eine besonders
wichtige Aufgabe, das Nichtige Verhältnis bei der Erstellung von Eigenheimen, Siedlungs¬bauten und Mietwohnungen zu finden. Eine Rückkehr zur Mietskaserne darf es nicht mehr
geben .“ Dies sind die Folgerungen, die Bürgermeister Fridolin Heurich am Schlüsse einer aus¬führlichen Arbeit über die Situation des Wohnungsbauwesens der Stadt Karlsruhe zieht.Nachstehend geben wir die wesentlichsten Gedanken dieses Aufsatzes im Auszug wieder.

Die Zerstörungen des Krieges und das rasche
Anwachsen der Bevölkerungsziffer der Stadt
Karlsruhe haben den Wohnungsmangelwie niezuvor in der Geschichte der Stadt ansteigenlassen. Nach dem anerkannten Grundsatz, daß
zu jedem selbständigen Haushalt eine Wohnunggehört, fehlen in Karlsruhe rd . 15 000 Wohnun¬
gen . Ein Bedarf von rd . 65 000 Wohnungen stehtdem Bestand von rd . 50 300 Wohnungen gegen¬über . Geht man weiter von dem gesundenGrundsatz aus, daß jeder Bewohner einen Wohn -raum zur Verfügung haben soll , so steht einem
Bedarf von rd . 205 000 Wohnräumen ein Bestand
von 145168 Wohnräumen (Stand v . 1 . 9. 1952)
gegenüber. Es besteht also ein Fehl von rd.
60 000 Wohnräumen, Küchen nicht mitgerechnet.

Soziale Katastrophe
Diese Tatsache ist eine soziale Katastrophe .Wenn beim Wohnungsamt trotzdem nur etwa

9000 Wohnungssuchende Familien gemeldet sind,so ist dies nur als Folge der. wirtschaftlich be¬
drängten Lage Tausender Familien zu werten ,
deren Einkommen die Aufbringung der Mietefür eine eigene Wobiiung erschwert. Vor zweiJahren waren beim Wohnungsamt nur rd . 6000
Wohnungssuchende gemeldet. 1939 kamen auf
58 500 Haushalte 56 974 Wohnungen. Der kata¬
strophale Wohnungsmangelleistet der seit Jahr¬zehnten zu beobachtenden bevölkerungspoliti¬
schen Aufsplitterung der Familien weiteren
Vorschub : betrug die Haushaltskopfzahl 1914 in
Deutschland noch durchschnittlich 4,1 Personen,so ist sie inzwischen auf 3,1 Personen gesunken.

Steigende Förderungsziffern
Seit 1945 macht die Stadtverwaltung alle An¬

strengungen, dem Wohnungsmangel durch Be-

Die Möbel begannen zu tanzen
Wie bereits auf Seite 1 berichtet , wurde ge¬stern morgen um 6 .17 Uhr und um 9 .42 Uhr inKarlsruhe erneut ein Nahbeben registriert ,dessen Herd sich wiederum im Oberelsaß, ver- ,mutlich in der Gegend von Weißenburg, befand.Durch den ersten — stärkeren — Erdstoß wur¬den zahlreiche Karlsruher unsanft aus dem

Schlaf gerissen. Vor allem die Bewohner deroberen Stockwerke konnten ein beachtlichesSchwanken der Häuser feststellen . An man¬chen Stellen unserer Stadt begannen durch die
Erschütterung buchstäblich die Möbel zu tan¬
zen, während anderorts — je nach Verlauf der
Welle — überhaupt nichts von dem Erdbeben
verspürt wurde. Die meisten „Betroffenen“ er¬schraken wohl zunächst,' es hielten sich aber
auch so nett* kleine Szenen ab wie die folgende:

Ein schlaftrunkener Ehemann brummt seine
aufgeschreckte Frau an : „Was wackelsch denn
so mit Dei 'm Bett ? “ „Ich wackel doch net , Du
wackelsch doch !“ Und beinahe wäre der schönste
Ehekrach fällig gewesen, wenn man schließlich
nicht doch gemerkt hätte , daß da ein Erdbeben
„g'wackelt“ hatte .

Wohieb spricht in Karlsruhe
Wie schon gestern auf Seite 2 kurz berichtet ,

will die Arbeitsgemeinschaft der Badener in
ihrer nächsten Mitgliederversammlung am
Samstag, 11 . 10 . , um 15 Uhr , im „Elefanten “ aus
ihren nord- find südfoadischen Landesverbän¬
den eine einheitliche Organisation schaffen .
Altstaatspräsident Wohieb spricht bei dieser
Gelegenheit über den „Kampf um die Eigen¬staatlichkeit in der gegenwärtigen politischen
Lage“ .

Seinen Verletzungen erlegen
Wie wir am Dienstag berichteten , war in der

Nacht zum Sonntag auf . Montag auf der Pal¬
maienstraße in Durlach ein Fußgänger von
einem Pkw überfahren und schwer verletzt
worden. Wie wir erst jetzt erfahren , ist der
Verunglückte am Montagnachmittag im Sädti-
schen Krankenhaus gestorben . Es handelt sich
um den 54 Jahre alten Leopold Lantsch aus
Durlach, Spitalstraße 18.

Von Motorrädern angefahren
Auf der Kaiserstraße wurde eine Fußgän¬

gerin, die die Fahrbahn überqueren wollte, von
einem Kraftrad angefahren . Sie erlitt Platz-
und Schürfwunden und mußte in ein Kranken¬
haus eingeliefert werden . — Gleichfalls von
einem Kraftrad angefahren und verletzt wurde
auf der Bahnhofsstraße eine Radfahrerin .

Wieder zwei Zwölfer im Toto
Im 10. Wettbewerb des West-Süd-Blocks hat¬

ten wieder zwei Karlsruher einen Ziwölfer . Sie
erhalten jeweils 2883,90 DM . Ein dritter Karls¬
ruher hatte einen Haupttreffer im Zehnerrang
und bekommt 1403,10 DM .

Staatliche Prüfungen für Dolmetscher
Das Fremdspracheninstitut führt Anfang No¬

vember zusammen mit der Arbeitsgemeinschaft
für moderne Sprachen staatliche Prüfungen für
Dolmetscher , Übersetzer und Wirtschaftskorre-

Wie wird das Wetter ?
Wieder ein wenig wärmer

Übersicht : Steigender Luftdruck führt zum
Aufbau eines vom Atlantikhoch bis nach Mittel¬
europa reichenden Hochdruckausläufers . Nördlich
dieser Hochdruckzone ziehen atlantische Tiefdruck¬
störungen über Skandinavien hinweg nach Osten .
Sie beeinflussen aber hauptsächlich nur Nord¬
deutschland .

Vorhersage des Wetteramtes Karlsruhe für
Nordbaden , gültig bis Freitag früh : Am Donners¬
tag Durchzug einzelner dünner Wolkenfelder ,
sonst vorwiegend sonnig . Mittagstemperaturen in
der Ebene bis etwas über 15 Grad ansteigend ,
nächtliche Tiefsttemperaturen um 5 Grad .
Schwachwindig.

Rheinwasserstände
8. Okt. : Konstanz 357 ( + 1), Breisach 198 (±0),

Straßburg 250 (—20) , Karlsruhe - Maxau 444 (—7),
Mannheim 298 (+ 13) , Caub 191 (—7) .

spondenten durch. Zu diesen Prüfungen , denen
ein Vertreter des Kultusministeriums als Vor¬sitzender bgiwohnt, kann sich jeder melden,der die nötigen Kenntnisse zu besitzen glaubt .Formulare für das Zulassungsgesuch, das zu¬
sammen mit einem Lebenslauf und Lichtbild
bis zum 31 . Oktober einzureichen ist, sind beim
Fremdspracheninstitut (Tel . 696) erhältlich . Für
die schriftliche Prüfung sind der 5 . und 6. No¬
vember, für die mündliche Prüfung der 12. No¬
vember vorgesehen.

Fünfzig Jahre Nebeniusschule
Am kommenden Mittwoch (15 . 10.) feiert die

Nebeniusschule ihr 50jähriges Bestehen. Aus
diesem Anlaß findet um 19 .45 Uhr eine Feier¬
stunde statt , zu der alle ehemaligen Schüler und

-Lehrer eingeladeh sind. Neben der Städt . Schü¬
lerkapelle wirken die Schülerchöre der Kna¬
ben- und Mädchenabteilung mit.

Kurze Stadtnotizen
Die Karlsruher Berufsfeuerwehr wurde vom

30 . 9 . bis 6. 10. zu 13 verschiedenen Hilfeleistungen
herangezogen und stellte außerdem einen Unfug
am Melder fest .

Geburtstage . Seinen 89. Geburtstag begeht heute
Buchdrucker Friedrich Schaufele , Emst¬
straße 22 . — Herr August Scheurer , Rüppurr,
Langestraße 100, feiert heute seinen 86 . Geburts¬
tag . — Ihr 70. Lebensjahr vollendet heule Fräulein
Mathilde Meier , Damenschneiderin . Roonstr . 24.

Dienstjubiläum . Bei der Güterabfertigung Karls¬
ruhe Hbf. vollendet heute Oberlademeister Hein¬
rich D i 11 i g, Nebeniusstraße 9, seine 40jährige
Dienstzeit bei der Deutschen Bundesbahn .

Sterbefälle vom 6 . und 7 . Oktober
6 . Oktober : Julius Hügle , Reichsbahnoberinspek¬

tor a . D . , Durlacher Allee 21 (65 J .) ; Leopold
Lantsch , Tapezier , Spitalstr. 18 (54 J .) ; Oskar Just,Blechner- und Installateurmeister, Luisenstr . 43
(47 J .).

7. Oktober : WilHelm Nirk , Äutosattlermeister,Durlacher Allee 19 (60 J .) ; Kath . Welker geb.
Schade, Madenburgweg 10 ,(80 J .) ; Anna Hölzer
geb. Auer , Ernststr. 69 (47 J .) ; Anna Zeugner geb.
Koch , Kriegsstr . 133 (73 J .) ; Amalia Schwab geb.
Warth , Moningerstr . 7 (75 J .) ; Anna Uhrig geb.
Ott, Lohfeldstr . 50 (73 J .).

Enttäuschte Hoffnungen

reitstellung neuen Wohnraumes abzuhelfen.
Nach Waffenstillstand war rund ein Viertel des
Wohnungsbestandes der Stadt zerstört oder un¬
brauchbar . Bezugsfähig waren nur noch rund
41 000 Wohnungen. Bis zur Währungsreform im
Juni 1948 wurde der Wohnungsbestand durch
Instandsetzung , Wohnungsteilung, Ausbau von
Dachwohnungen, Wiederaufbau und zu einem
kleinen Teil durch Neubau auf 45 200 erhöht.
Eine verstärkte Neubautätigkeit vom Stichtag
der Währungsreform bis zum 1 . 9 . 1952 erhöhte
den Bestand auf 50 303 Wohnungen . Bis zum
Währungsschnitt betrug der Wohnungszugang
ca . 4000 Wohnungen, seit 1948 bis heute rd.
5000 Wohnungen. In den vergangenen sieben
Jahren sind also 9000 Wohnungen bezugsfertig
geworden. Diese Förderung liegt trotz der er¬
schwerten Verhältnisse weit über dem Durch¬
schnitt früherer Jahrzehnte , in denen jährlich
ca . 800 Wohnungen bezugsfertig wurden. Dabei
ist im Laufe der Jahre die Förderungsziffer
ständig gestiegen. 1951 wurden 2584 Wohnungen
gefördert , davon 1578 Neubauwohnungen und
789 Wiederaufbauwohnungen. Die Förderung
1952 beträgt bis zum 1 . September 682 Wohnun¬
gen. Das gesamte Aufkommen für 1952 kann
auf rd . 1500 Wohneinheiten geschätzt werden
und wird somit voraussichtlich leider erheblich
unter der Förderung des Jahres 1951 liegen.

T\ßschlagnahmteWohnungen
Bei der steigenden Zahl der Wohnungsuchen¬

den und der Ablehnung der Freigabe beschlag¬
nahmter Wohnungen durch die Besatzungsmacht
und der Notwendigkeit der Zuweisung von
Wohnungen an .das Personal der neu einzurich¬
tenden Zusatzversorgungsanstalt wird die völlig
unzureichende Befriedigung der Wünsche der
Wohnungsuchenden weiter verschärft. Nach
einer Entschließung des Bundesfinanzministers,
zur Schaffung von Ersatzwohnungen für Be¬
satzungsgeschädigte entsprechende Mittel be¬
reitzustellen , besteht die Hoffnung, daß die
beschlagnahmten Wohnungen in Bälde wenig¬
stens zum. Teil ihren Eigentümern wieder zu¬
rückgegeben werden.

Die dringlichen Fälle
Unter den über 9000 Wohnungsuchenden , die

z . Zt . beim Wohnungsamt gemeldet sind , be¬
finden sich über 6000 Fälle besonderer Dring¬
lichkeit, die sich auf folgende Kategorien ver¬
teilen :

2175 Familien in stark beengten Wohnver¬
hältnissen (pro Person weniger als 6 qm Wohn¬
fläche gegenüber dem angemessenenund wohn¬
kultureil zq fordernden Durchschnittvon 15 qm) ;

2136 Kinderreiche, Invaliden, Körperbeschä¬
digte, bejahrte Personen und Kriegsbeschädigte
ab 30 Prozent ;

1246 Familien, die auswärts wohnen und deren
Ernährer in Karlsruhe arbeitet , also sogenannte
Pendler , und Familien, die getrennt wohnen;

409 zur Räumung auf Grund Urteils oder
Vergleichs verpflichtet;

176 Tbc-Fälle ;
96 gemäß Gutachten der Bauaufsichtsbehörde

durch Einsturzgefahr ;
54 politisch Bevorrechtigte.
Gegenwärtig liegen beim Wohnungsamt 216

Urteile und 193 Vergleiche vor, die vollstreckbar
sind. Etwa 40 weitere Fälle dieser Art kommen
jeden Monat hinzu.
Baukosten um das Dreifache von -1914 gestiegen

Die Anstrengungen der Stadt gehen dahin,zunächst diese über 6000 Dringlichkeitsfälle zu
befriedigen. Lag in der Wohnungsförderungbis
1948 die Hauptschwierigkeit vornehmlich in der
Beschaffung der notwendigen Baustoffe, so ist
seit der Währungsreform die wesentliche Hem¬
mung in den Schwierigkeiten der Baugeldbe¬
schaffung zu suchen , die durch die Baukosten¬
verteuerung , die seit 1950 über 25 Prozent be¬
trägt , weiter erschwert wird. Insgesamt sind die
Baukosten gegenüber 1914 mehr als dreimal so
hoch, gegenüber der Zeit vor dem zweiten Welt -

Noch keine Freigabe beschlagnahmter Häuser
Besatzungsgeschädigte kämpfen um ihre Rechte

Da in der Verlängerung der Erzbergerstraße
in den kommenden Wochen das zweite Bau¬
programm der Besatzungsmacht mit 288 neuen
Wohnungen durchgeführt sein wird , und nun¬
mehr nahezu rund 500 Wohnungen für Besat¬
zungsangehörige zur Verfügung stehen , hatten
Karlsruhes Besatzungsverdrängte in letzter
Zeit gehofft, daß nun der Zeitpunkt für eine
beginnende Freigabe ihrer Häuser und Woh¬
nungen gekommen sei Nun hat der Landes¬
verband Württemberg-Baden der Besatzungs¬
geschädigten in Heidelberg die Mitteilung er¬
halten , daß durch den erhöhten Truppenbedarf
der NATO noch keine Freigabe beschlagnahm¬
ter Häuser erfolgen kann . Darüber und über
den neuesten Stand des Kampfes der Besat¬
zungsverdrängten um ihr Recht wurden die
Verbandsmitglieder gestern abend im „Ele¬
fanten “ durch den 1 . Vorsitzenden der Inter¬
essengemeinschaft der Besatzungsgeschädigten
von Karlsruhe , Müller, unterrichtet . Er infor¬
mierte sie über die Debatte im Bundestag, die
am 1 . Oktober auf eine Anfrage der CDU/CSU -
Fraktion hin ausgelöst wurde und in der sich
mehrere Abgeordnete m scharfen Worten gegen
die völkerrechtswidrige Beschlagnahme von
Privateigentum aussprachen. Müller gab be¬
kannt , daß der Landesverband Württemberg-
Baden nunmehr eine Monatsschrift „Die Be¬
satzungsopfer“ herausgebe, die jeden Besat¬
zungsverdrängten umfassend über alle Fragen
und Probleme unterrichten solle .

Die Versammlung nahm eine Resolution an,
in der sie sich dagegen verwahrt , daß ihre
Söhne durch Einberufung zu einer Verteidi¬
gungsarmee zu Teilnehmern am Unrecht des
Besatzungsstatuts werden. „Wir Besatzungs¬
geschädigte“, heißt es in der Entschließung u . a .,

„müssen die Parteien nun bitten , zu den Wor¬
ten ihrer Abgeordneten zu stehen und den
Generalvertrag abzulehnen, solange er die
Grund- und Menschenrechte von Millionen
Deutschen verletzt , also tatsächlich dem deut¬
schen Bürger die Gleichberechtigung versagt.
Mindestens aber sollte die Bundesregierung
durch den Bundestag veranlaßt werden, vor
dem Haager Schiedsgericht Klage wegen der
Verletzung der Haager Landkriegsordnung lind
der Menschenrechte zu erheben.“ Kcr.

krieg mehr als verdoppelt . Die reinen Baukosten
für eine normal ausgestattete Dreizimmerwoh¬
nung mit 65 qm Nutzfläche belaufen sich heute
auf rd . 15 000 DM . Die Gesamtkosten, einschließ¬
lich Bauplatz , Straßen , Versorgungsleitungen
und weiterer Nebenkosten betragen rd . 18000
DM. Nachdem die Förderung des Wohnungs¬
baues in erster Linie eine Frage der Finanzie¬
rung ist , bedeutet die beträchtliche Erhöhung
der Wohnungsbaukosten seit 1950 eine bedauer¬
liche Hemmung , die die Ursache der sinkenden
Förderung des Jahres 1952 ist.
Wachsende Stadt , wachsender Wohnraumbedarf

Sieht man für das Karlsruher Wohnungsbau¬
programm von dem zur Erziehung einer erstre¬
benswerten Wohnkultur zu bauenden Fehlbedarf' von rd . 15 000 Neubauwohnungen vorläufig ab
und beschränkt sich auf die rd . 9000 beim Woh¬
nungsamt vorliegenden Wohnungsgesuche , so
könnten die schlimmsten Erscheinungen des
Wohnungsmangels bei jährlicher Förderung von
etwa 2000 Wohnungen in absehbarer Zeit be¬
seitigt werden . Zu dem jetzigen Wohnbedarf
wird aber bei weiterem Anwachsen der Stadt
ein zusätzlicher Bedarf kommen, der bei der¬
zeitiger jährlicher Erhöhung der Bevölkerungs¬
ziffer um 3000 bis 4000 Köpfe einen weiteren
Bedarf von jährlich rd . 1000 Neubauwohnungen
ergibt . Weiter kämen hinzu der Ersatz für ab¬
gängigen Altwohnraum : nimmt man für den
Altwohnraum eine Lebensdauer von etwa 200
Jahren an , so sind als Ersatz für abgängigen
Wohnräum aus dem- Bestand der 1945 vorhan¬
denen AltWohnungen im Jahresdurchschnitt
weitere 2300 Ersatzwohnungen zu erstellen.

Es erhellt aus diesen Zahlen, daß bei dem zu
erwartenden Anhalten des Bevölkerungszu¬
wachses um jährlich etwa 1 bis 2 Prozent eine
Linderung des1 Wohnungsmangels nur insoweit
eintritt , als die Zahl der jährlich geschaffenen
Wohnungen mehr als rund 1000 beträgt . Würde
der jährliche Zuwachs auf diese Zahl absinken,
so würde dies eine Verewigung des Wohnungs¬
mangels bedeuten . Ein Absinken der Jahres¬
produktion unter diese Zahl würde das Woh¬
nungselend weiter vergrößern . Es .muß daher
erneut festgestellt werden , daß die Verbesse¬
rung der Wohnungsverhältnisse davon abhängt,daß die Zahl der Wohneinheiten in möglichstem
Umfang und möglichster Schnelligkeit ver¬
größert wird .

KLV plant Verwaltungs -Neubau
Sieben - bis achtgeschossiges Gebäude

in der Bahnhofstraße
Die Karlsruher Lebensversicherung beab¬

sichtigt , auf dem freien Gelände Ecke Bahnhof¬
straße—Beiertheimer Allee ein sieben bis acht¬
geschossiges Verwaltungsgebäude zu errichten.
Das Projekt wird auf etwa 6,5 Millionen Mark
geschätzt .

Wie wir hierzu erfahren , sieht sich die not¬
dürftig in drei verschiedenen Gebäuden unter¬
gebrachte Karlsruher Lebensversicherung zu
einem solchen Neubau gezwungen, weil be¬
dauerlicherweise auf lange Zeit hinaus keine
Aussicht besteht, daß das große KLV -Gebäude
am Mühlburger Tor freigegeben wird . Der
Stadtrat hat dem Verkauf eines entsprechend
großen Geländes an die Karlsruher Lebens¬
versicherung unter dem Vorbehalt zugestimmt,
daß mit dem Bau des Gebäudes innerhalb von
zwei Jahren begonnen wird . Wird diese Be¬
dingung nicht erfüllt , so muß das Gelände an
die Stadt zurückgegeben werden . Pläne liegen
für dieses große Verwaltungsgebäude noch nicht
vor, doch darf , zumal ein sieben bis acht Stock¬
werke hohes Gebäude projektiert ist , angenom¬
men werden, daß eine architektonisch anspre¬
chende Realisierung dieses Vorhabens ein be¬
deutender städtebaulicher Gewinn für Karls¬
ruhe wäre.

Probleme des Lastenausgleiches
Vortragsreihe der Rechtsanwaltskammer

Die Rechtsanwaltskammer Nordbaden veran¬
staltet vom 13. bis 15. Oktober in der Techni¬
schen Hochschule Karlsruhe , jeweils von 20 bis
22 Uhr, Vorträge über die Probleme des Lasten-
ausgledchs. Insgesamt sind sechs Vorträge ver¬
schiedener Karlsruher Anwälte vorgesehen, die
sich mit der Vermögensabgabe für Grund- und
Hausbesitz, für die gewerbliche Wirtschaft , der
Hypothekengewinnabgabe, der Kreditgewinn¬
abgabe, den Auswirkungen des Lastenaus¬
gleichs auf sonstige Steuern und den Über¬
leitungsbestimmungen und den Leistungen aus
dem Lastenausgleich befassen werden .

H. Mostar spricht in Ettlingen
„Kultur und Justiz auf der Anklagebank “ ist

das bemerkenswerte Thema eines Vortrages , den
Hermann Mostar am kommenden Samstag , 20 Uhr ,in der Aula des Ettlinger Realgymnasiums hält.
Der bekannte Kommentator und Schriftsteller
Mostar ist vor allem durch seine Sendungen „Im
Namen des Gesetzes“ über den Süddeutschen
Rundfunk bekannt. Mit diesem Vortrag eröffnet
die rührige Volkshochschule Ettlingen ihr viel¬
seitiges Winterprogramm .

Rüppurr soll ein Schwimmbad erhalten
Ein langgehegter Wunsch geht seiner Erfüllung entgegen

Wenn alles gut geht, wird Karlsruhe schon im nächsten Sommer im Süden der Stadt ein
neues Sommer-Schwimmbad haben. D,er Stadtrat hat sich grundsätzlich damit einverstanden
erklärt , daß sofort die notwendigen Pläne ausgearbeitet werden. Eine entsprechende Vorlage
wird dem Stadtrat voraussichtlich schon in 14 Tagen unterbreitet .

Es ist seit langem kein Geheimnis mehr, daß
die Karlsruher Sommerbäder für die auf über
200 000 Menschen angewachsene Stadt nicht
mehr ausreichen. Das Rheinhafenbad und das
Durlacher Bad sind nicht groß genug , um die¬
jenigen aufzunehmen , die den weiten Weg nach
Rappenwört scheuen, und beide Bäder liegen
zudem nicht übermäßig günstig. Rappenwört
selbst könnte mühelos noch mehr Besucher auf¬
nehmen , aber dorthin geht doch eigentlich nur,
wer mindestens einen halben Tag Zeit hat , weil
sich sonst der weite Weg nicht lohnt.

Am schlimmsten waren bis jetzt die südlichen
Vororte dran . Kein Wunder, daß viele Bewoh¬
ner Rüppurrs , der Gartenstadt und Weiherfelds
in den beiden letzten Sommern nach Ettlingen
gefahren sind, wo bekanntlich ein sehr moder-

[arlsruher Kalender.

20 Uhr
von Verdi (3. Vorstellung cür

und freier Kartenverkauf) , Ende

Wohin gehen wir heute?
Badisches Staatstheater . Opernhaus :

„Falstaff“ , Oper
Abonnent
22.30 Uhr.

Ausstellungen . Staatliche Kunsthalle : Gemälde
des 15.—19. Jahrhunderts ; Badische Maler des 19 .
Jahrhunderts . Aquarelle und Zeichnungen aus
dem Besitz des Kupferstichkabinetts der Staatl .
Kuns 'thalle (10—13 und 15—17 Uhr ) . — Badischer
Kunstverein : geschlossen . — Landes Sammlungen
für Naturkunde : Tierwelt der heimischen Ge¬
wässer , allgemeine Geologie , Vivarium 14—17 Uhr ).
— Gewächshaus Botanischer Garten : Kakteen - und
Sukkulentenschau (9—12 und 14—18 Uhr .

Lichtspieltheater . Kurbel : Die Försterchristi . —
Luxor : Heimweh nach dir . — Pali : Sie tanzte nur
einen Sommer . — Rondell : Mädchen ohne Liebe .
— Schauburg : Heimweh nach dir (Premiere : Die
Söhne der drei Musketiere ) . ■— Atlantik : Rivalen
am reißenden Ström . — Kammerlidvtspieie Dur¬
lach : Hinter geschlossenen Gardinen . — Kronen -
Lichtspiele Daxlanden : Manon . — Markgrafen -
Theater Durlach : Der keusche Lebemann (Hinter
Klostermauern ) . — Rheingold : Unter den tausend
Laternen . — Skala Durlach : 14 Jahre Sing -Sing . —
Aki : Wochenschauen , Kurz - und Kulturfilme .

Vereine . Club der berufstätigen und der Ge¬
schäftsfrauen : Haus der Mädchen , Schubertstr . 11 ,
20 .15 Uhr „ Meine Partai una die Frauenfrage “
(Dr . Keßler , DVP ) . — Schwarzwaldverein : Ver -
einsabend im Neuen Kaiserhof .

Sonstige Veranstaltungen . Amerikahaus : 20 Uhr
Klavier -Abend mit Andor Foldes . —Cafä Museum :
16 und 20 .30 Uhr , Herbstmodenschau der Damen¬
schneider - Innung .

Visitenkarte des Albtals
Albtalverkehrsgemeinschaft brachte neuen Werbeprospekt heraus

Der
schaft,
faßten

.Tagfahrt der Albtalverkehrsgemein-
Zu der alle vom Fremdenverkehr er-
Gemeinden des Albtals einschließlich

Karlsruhe gehören, in die auf den Höhen der
rechten Seite des Albtals gelegenen Dörfer
zur Zeit der Baumblüte im Mai dieses Jahres
folgte nun in diesen Tagen der herbstlichen
Laubfärbung eine Fahrt in die Gemeinden der
linken Talseite : Spessart , Schöllbronn , Völ¬
kersbach , Freiolsheim-Mooebronn (mit Auf¬
stieg zuim Mahlberg) , Bembach. Von Herrenalfo
aus wurde unter Führung von Forstmeister
Heuchler eine Rundfahrt durch die zum größ¬
ten Teil wieder aufgeforsteten riesigen Kahl¬
schläge in den Bergwäldem rings um Her-
renalb unternommen.

Am Abend vereinigten sich die Fahrttedlneh-
mer im Herrenaiber Kursaal zu einem Emp¬
fang durch die Kurverwaltung . Hotelier Kuli
entbot in Vertretung des im Ausland weilen¬
den Kurdirektors Mönch den Willkommen¬

gruß . Bahnverwalter Heil dankte im Auftrag
des durch Dienstgeschäfte am Erscheinen ver¬
hinderten Vorsitzenden der Albtalverkehrs¬
gemeinschaft, Bürgermeister und JMdL Rim¬
melspacher, der Kurverwaltung für die gast¬
liche Aufnahme und der Landesforstdirektion
für die gebotene Möglichkeit, einen aufschluß¬
reichen Einblick zu tun in den jahrelang von
der französischen Besatzungsmachtbetriebenen
Raubbau an unseren Wäldern.

Den Fahrtteilnehmem konnten die ersten
Exemplare des am gleichen Tag in Druck
gegangenen, von der Albtalverkehrsgemein-
sdraft herausgegebenen Werbeprospekts, aus-
gehänddgt werden , der in Bild und Text eine
sehr gefällige Visitenkarte für das schöne Alb -
tal darstellt . Dem Bildprospekt liegt ein Ver¬
zeichnis der Gaststätten - und Beherbergungs¬
betriebe von Karlsruhe , Ettlingen und aller
Albtalgemeinden bei . L. A.

nes Bad gebaut worden ist . Der Ruf nach einem
Sommerbad ist denn auch gerade in diesen
Stadtteilen immer wieder erhoben worden , zu¬
letzt noch im Stadtrat selbst aus Anlaß der
Debatte über die neue Schwimmhalle.

Am Dienstag hat nun der Oberbürgermeister
in der nichtöffentlichen Sitzung überraschend
mitgeteilt, daß der baldige Bau eines modernen
Sommerbades bei Rüppurr in Aussicht genom¬
men sei . Bei drei Gegenstimmen und drei Ent¬
haltungen erklärte sich der Stadtrat einverstan¬
den , daß unverzüglich die notwendigen techni¬
schen und finanziellen Vorbereitungen getroffen
werden, so daß möglichst schon in 14 Tagen
über eine entsprechende^Vorlage beraten wer¬
den kann.

Wie der Oberbürgermeister uns auf Anfrage
mitteilte, ist der Bau des neuen Bades im Ge¬
lände zwischen der Kleinen Kirche Rüppurr
und der Mühlburger Mühle geplant , und zwar
auf einem etwa 450 m langen und 200 m brei¬
ten Grundstück. Das Rüppurrer Sommerbad soll
ein Becken für Schwimmer mit Sportbecken,
ein Nichtschwimmerbecken und ein Plansch¬
becken erhalten . Wenn der Stadtrat dem Pro¬
jekt seine Zustimmung gibt , kann mit dem
Bau des ■neuen Bades schon in den nächsten
Monaten begonnen werden . In diesem Fall
könnte das Bad voraussichtlich im Juni näch¬
sten Jahres eröffnet werden . Auch die Finanz¬
frage ist schon so gut wie geklärt . Das Projekt
wird auf 600 000 DM geschätzt. W.

Wer hat das große Los gezogen?
Das große Los der Süddeutschen Klassen¬

lotterie mit 300 000 DM ist auf Nr . 33199 ge¬
fallen. Ferner wurden am 23 . , 24. und 25 . Zie¬
hungstag der 5. Klasse der 11 . Süddeutschen
Klassenlotterie folgende größere Gewinne ge¬
zogen : 1 Gewinn zu 100 000 DM auf Nr. 49 551;
4 Gewinne zu je 10 000 DM auf Nr . 154 148,
156 379, 162113 und 182 043 ; 5 Gewinne zu je
5000 DM auf Nr . 28 847 , 111 143 , 124 055 , 135 696
u . 191 831. Diese Mitteilung erfolgt ohne Gewähr.

Rundfunkprogramm
Donnerstag, 9. Oktober

Süddeutscher Rundfunk. 6 .40 Südwestdeutsche
Heimatpost, 8 .15 Melodien am Morgen , 11.20 Joseph
Haydn, Symphonie H-dur Nr. 4, 12.45 Echo aus
Baden, 15 .30 Walter Fenske spielt, 16 .00 Konzert¬
stunde , 18.00 Das Orchester Kurt Rehfeld spielt ,
19 .00 Musik am Abend , 20 .05 „Viel Glück, wir ' ma¬
chen alle mit !“

, 21 .00 Volksweisen aus aller Welt,
21.30 „Schule der Aufregung“, „End-Operation “ ,
22.20 Französische Chöre , 22 .40 „Ballade vom ver¬
schütteten Leben“

, 23 .40 Wolfgang Jacobi.
Südwestfunk . 7.20 Frauenfunk, 7 .30 Musik am

Morgen, 8 .40 Musikalisches Intermezzo , 9 .30 Kreuz
und quer , 14.30 Kinderliedersingen, 15.00 Welt und
Wissen, 15 .45 Lyrik der Zeit , 16 .30 Kennen Sie
Agram? 16.45 Klaviermusik, 17 .15 Der Rechts¬
spiegel, 18 .20 Jugend spricht zu Jugend, 20 .00
Dorfmusik spielt ! 20 .30 Unterhaltungsmusiker von
heute , 21 .00 Journal einer Reise unter Segel , 22 .15
So lebt man im Osten , 22 .30 Konzert.

Herausgeber u . Chefredakteur : W . Baur ;
Chef vom Dienst : Dr . O . Haendle ; Wirt¬
schaft : Dr . A . Noll ; Außenpolitik : H . Blume ;
Innenpolitik : Dr . F . Laule ; Kultur und
Feuilleton : Dr . O . Glllen ; Spiegel d . Heimat .
Unterhaltung und Film : H . Doerrschuck :
Karlsruhe -Stadt : J . Werner , Karlsruhe -Land : Ludwig
Amet ; Sport : Paul Schneider . Unverlangte Mer uskripte
ohne Gewähr . Nachdruck von Originalberichten nur

mit Quellenangabe .
Druck : Badendruck GmbH . Karlsruhe , Lammstr , lb - 5.
Zur Zelt Ist Anzeigenprelsllste Nr . 10 v . 1. 3 . 83 gültig .
Bel Nichterscheinen infolge streik oder höherer Ge¬
walt besteht kein Bezugsgeldrückerstattungsanspruch
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Es ist Zeit für die „historische Vernunft"
Josf Ortega y Gasset : „Geschichte als Systemund

^
Uber das Römische Imperium “ . Deutsche

Verlagsanstalt Stuttgart ; 2 ., neu übersetzte Auf¬
lage , übertragen von Dr. G . Lepiorz. Leinen , 176
Seiten , DM 8 .80 .
Der spanische Philosoph Ortega y Gasset

trägt in diesem Werk mit der ihm eigenenKlarheit , die den Leser sofort ins Gespräch ein¬
bezieht , eine sich zuspitzende Definition des
Menschen vor . Er geht davon aus , daß das Le¬
ben Aufgabe ist , daß für den Menschen der
Zwang besteht , „etwas zu tun “

, daß Menschen ,
„aber nie richtig gezwungen sind , etwas Be¬
stimmtes zu tun “ . Das Tun setzt eine Wahl
voraus , und diese wieder gründet sich auf eine
„Glaubensgewißheit “ . Das „ist nicht nur einfach
die Idee , die man denkt , sondern die , an die
man außerdem noch glaubt “ . Ortega zeigt , daß
solche Glaubensgewißheit sich wandeln kann ,und daß der Mensch sich bisher als Kind an aer
Hand Gottes , dann als mündig und im Besitz
der ratio verstanden hat mit dem Glauben , daß
es keine Erkenntnis geben kann , keine „noch
so verborgene , die man nicht entdecken
könnte “ . Er zeigt , die ratio verengte sich zur
„physikalischen Vernunft “ . Diese führte zu
großen Erkenntnissen im Bereich der Natur ,
aber sie „vermag uns nichts Klares über die
Menschen zu sagen “.

Die Natur hat ein „beständiges Gefüge "
, und

das sucht Naturwissenschaft zu entdecken . Der
Mensch dagegen wandelt sich , er „ist “ nicht , er
„lebt “. Ortega weist nach , daß die „Geisteswis¬
senschaft “ „ein verkappter Naturalismus “ ist :
der Geist . . . ist schon und gleich das , was er
ist und was er sein wird “, aber „der Mensch —
ein Drama “ ; „seine Seinsart ist in aller Form ,
schwierig zu sein “ . Er schafft sich selbst ,4m
Hinblick auf die Umwelt “ als „ein Gott der Ge¬
legenheit “ . Und „der Mensch ist nicht dieses
oder jenes , er wird es“ .

Diese Erkenntnisse rufen in Ortega die . For¬
derung hervor , die Geschichte nicht als die
Wissenschaft vom Vergangenen zu . verstehen ,
sondern als „Wissenschaft von der Gegenwart “,sofern nämlich der Mensch nicht ein zweites
Mal sein kann , was er bereits gewesen ist . Da
der Mensch ohne . „Glaubensgewißheit “ nicht
leben kann , und die „physikalische Vernunft “
keine solche mehr ist , folgert Ortega , „eine
neue Offenbarung “ ist nötig . Und diese sieht
er in der „historischen Vernunft “ . Sie zeigt
nicht „die bloße Tatsache “

, sondern „wie die
Tatsache wird “ . Sie zeigt das Vernünftige der
Tatsache , zeigt das „Leben ohne Illusion “.

Im 2. Essay „Über das Römische Imperium “
wird diese Abstraktion gegenständlich „Glau¬
bensgewißheit “

, so zeigt sich, ist tiefe Ein¬
tracht “ im Irrationalen , der sichere Boden , auf
dem äußerliche Zwistigkeiten sich fruchtbar
abwickeln können . Indem Ortega über Ciceros

Unglück des Landes
Längst geflohen sind die tbeißen Tauben
Uns — den Boten — wollte keiner glauben .
Jetzt entfalten sich die fremden Fahnen ,
In den Grüften rascheln bös die Ahnen .
Doch die Mauer fiel , die Säule fiel .
Hunde streifen frech im Peristyl .
Auch die Boten gingen grußlos fort ,
Nur die Toten haben ihren Ort ,
Der Barbar hat im Palast genächtigt —
Krone ruht und Szepter unbeschäftigt .

Wolfgang Cordan
Aus : Ernte am Mittag . Gedichte. 4 .80 DM . Im

Heliopolis Verlag , Tübingen .
„Griechische Vollkommenheit und deutsche Magiesind in dieser wunderbar dichten und zugleich

gelösten Sprache aufs Erstaunlichste verbunden “,schrieb ein führender Pariser Kritiker über den
Dichter , der im Ausland hohes Ansehen genießt ,während er als Lyriker in Deutschland so gut wie
unbekannt ist .

Werk „De re publica “ spricht , weist er nach ,daß ein „Leben als" Freiheit “ nicht im willkür¬
lichen Ausrufen von „Freiheiten “ des Redens ,des Gebets usw . bestehen kann , auch ni 'ht .
vom Abstrakten einer „reinen Vernunft “ sich
bestimmen läßt ; denn diese versagt vor den
Aufgaben , die menschliche Geschichte stellt .
Sie nimmt als fertiges , aus den Umständen
herausgelöstes Sein , was nur im Miteinander
lebendiger Strebungen zu verstehen ist . Ortega
zeigt es am Beispiel des Volkstribunals im
republikanischen Rom : dieser war „geheiligt ,
unverletzlich , tabu “ und hatte das Recht des
Veto . Er „konnte den ganzen Staat zum Still¬
stand bringen “ . Da aber „feste religiöse und
irdische Glaubensgewißheiten (ihm ) die Zügel
der Disziplin und des Gehorsams anlegten “ ,war er „nicht Notbehelf “

, sondern die „ideale
Lösung “ der Aufgabe einer historischen Situa¬
tion . Seine Einführung war Veränderung durch
„Schöpfung “

, durch „lyrischen Aufschwung “
„aus dem Innern “ des Staates , war Wahl der
schon vorhandenen am besten passenden Mög-

Zeitlose Dokumente der Seele . Rascher Ver¬
lag , Zürich , 1952.

Die tiefenpsychologische Forschung hat ge¬
zeigt , daß es psychische Phänomene , sogenannte
Archetypen oder Urbilder gibt , die , variierend
an Gestalt , aber jeweils einheitlich in ihrer
Struktur in allen Völkern und zu allen Zeiten
lebendig und wirksam sind . Aus dem seelischen
Erleben fernster Epochen spricht immer wieder
„der Mensch “

, unabhängig .vom jeweiligen Zeit¬
alter und Kulturkreis , und . mit uns Heutigen
verwandt im Ausdruck seines Menschseins , in
der überzeitlichen Gemeinsamkeit existentieller
Probleme .

Im vorliegenden Band begegnen wir an Hand
einiger Beispiele solchen Menschen früherer
Epochen . In dem „Gespräch einäs Lebensmüden

* t . •

Platzend knallen die Raketen ,
hörst du ringsum ah und oh!
Doch verglimmt ein Stern am Himmel ,
heißt ‘s: Nun ja , das ist halt so!

(Aus : „Tröstlich magst du dieses finden “ . DM 2.80 .
Verlag Eugen Salzer , Heilbronn ).

mit seiner Seele “
, ringt ein Mensch mit den

Problemen des Selbstmordes . Der 4000 Jahre
alte ägyptische Papyros berichtet von den ein¬
zelnen Phasen eines Wandlungserlebnisses , vom
Zwiespalt zwischen Erlösungssehnsucht und
Gesetz , von der äußersten Verzweiflung und
Gottesfeme , in der dann im Erleben des
eigenen Wesenskemes eine Wiederherstellung
der Persönlichkeit auf einer neuen Ebene ge¬
lingt — Verwirklichung eines göttlichen Ge¬
schehens im Menschen . Als Zweites wird der
Traum des an . einer geistesgeschichtlichen

iichkeit . Und darauf kommt es bei dem „Leben
als Freiheit “ an : mit den „Lösungen “ den auf¬
tauchenden „Problemen voraus “ zu sein . Das
Schicksal , für Ortega gleich der „historischen
Vernunft “ soll in seiner „genialen Irrationali¬
tät “ durchschaubar , soll im Werden verstanden
werden . Der „reinen Vernunft “ scheint das
„Schicksal “ „blind “

, der „historischen Ver¬
nunft “

, die „gewissenhaft “
, d . h . „religiös “ ist ,

zeigt es seinen Sinn . „Die Stunde (ist ) gekom¬
men , da die Geschichte zur historischen Ver¬
nunft werden muß .“

Ein Buch ganz auf der Höhe der Zeit , ein
Anfang und Aufschwung mit vielen Anregun¬
gen über das Dargestellte hinaus . Ein „ offenes “
Buch ; es schließt auch : „aber . . .“. Es sollte
von allen gelesen werden , die der Verantwor¬
tung nicht ausweichen wollen . Es lylft die
Frage klären , wie der Mensch noch Mensch
sein kann , und es ist offen auch in seinem Stil ;
denn Ortega begnügt sich nicht mit bloßer
Abstraktion , er modelliert diese zum plasti¬
schen , sinnfälligen Eindruck . Dr . G. K.

Wende stehenden Philosophen Descartes tiefen¬
psychologisch interpretiert . Eindrucksvoll finden
wir hier eigentlich „ in nuce “ das Problem des
heutigen Menschen , des Erben jener Zeit , vor¬
ausskizziert . Im Unbewußten stößt der Ratio¬
nalist hier an geistig -seelische Wirklichkeiten ,von denen sein „vernünftiges “ Denken noch
keine Ahnung hat ; im Symbol wird der Indivi¬
duationsprozeß und eine hierdurch mögliche ,die ganze menschliche Seele umfassende Lösung ,angedeutet .

Naturerklärung und Psyche
Die Ergebnisse der modernen Physik haben

eine bedeutende Veränderung unseres natur¬
wissenschaftlichen Weltbildes herbeigeführt , in¬
dem sie die absolute Gültigkeit des Natur¬
gesetzes erschütterten und in eine relative ver¬
wandelten . Der Zusammenhang von Ursache
und Wirkung hat sich nur statistisch gültig bzw.
als relativ wahr herausgestellt , d . h ., daß die
Verknüpfung von Ereignissen u . U . von anderer
als kausaler Natur ist und ein anderes Er¬
klärungsprinzip verlangt . Im ersten Teil des
vorliegenden , ebenfalls im Raacher -Verlag , Zü¬
rich , erschienenen Buches untersucht C. G. Jung
diese Erkenntnisse der Atomphysik in ihrer
Bedeutung für unsere gesamte Weltanschauung .
Er wählt für den hypothetischen Erklärungs¬
faktor den Ausdruck „Synchronizität “

, (wobei
ihm bei der Wahl der Terminus die Gleich¬
zeitigkeit zweier sinngemäßer , aber akausal
verbundener Ereignisse als ein wesentliches
Kriterium erschien ) und stellt diesen Begriff
als ebenbürtig neben den der von Raum und
Zeit bestimmten Kausalität Jung verfolgt die
Synchronizitätsidee durch die Jahrhunderte ,
von den modernsten parapsychologischen Ex¬
perimenten Rhines über die älchemistischen
Vorstellungen des Mittelalters bis zurück zu
den frühesten abendländischen und chinesischen
Philosophen ; ein ganzer Abschnitt behandelt
die Synchronizität im Bereich der Astrologie . —
Wie alle Bücher Jungs zeugt auch das vor¬
liegende von dem umfassenden Wissen des Ver¬
fassers , das es ihm in einmaliger Weise er¬
möglicht , ein derartiges Problem von allen
geistes - und naturwissenschaftlichen Seiten in
seiner Bedeutung aufleuchten zu lassen .

Es schließt sich noch ein Artikel von . W.
Pauli an , in dem der Zusammenstoß des quan¬
titativen , naturwissenschaftlich -mathematischen
Denkens (Kepler ) mit der in qualitativen , sym¬
bolischen Büdern ausgedrückten älchemistischen
Tradition (Fludd ) in der ersten Hälfte des
17 . Jahrhunderts dargestellt ist . Im Gegensatz
zur damaligen geistigen Situation werden aber
in der Gegenwart vorhandene Ansätze auf¬
gezeigt , diese Gegensätze zu überwinden . Die
Entdeckung des Wirkungsquantums in der
Physik zwinge zur Aufgabe des in den letzten
Jahrhunderten gültigen naturwissenschaftlichen
Weltbildes . •

I . Krippendorf

Zeitlose Dokumente der Seele
Studien aus dem C . G. Jung -Institut Zürich

„Jetzt ist der Expressionismus erledigt . Jetzt
Jeemma mir wieder in Schwung !“

Aus :. „Menschen und Leute (Der Mensch ist
gut , die Leut son a G’sindel ) “ von Karl Arnold .
96 farbige und schwarze Bildtafeln . Rohleinen¬
band 15,80 DM . Hans Dulk Verlag in Hamburg .

„Menschen wie du und ich“
, möchte man zu

diesem herrlichen Bildband des großen Sim-
plizissimus -Zeichners sagen , — zu diesem
schönen Buch voll hintergründigen Humors
und Lebensweisheit ! Format und Ausstattung
wie Gulbranssons „Lieber Olaf “ und ein treff¬
liches Gegenstück dazu .

Der Reichtum des Lebens
Der schwäbische Erzähler Otto Rombach

besitzt wie kaum ein anderer die Gabe , Men¬
schen vergangener Zeiten so lebendig werden
zu lassen , als wenn sie in der Gegenwart
lebten . Er hat das vor allem mit seinen Roma¬
nen „Adrian , der Tulpendieb “ und „Der junge
Herr Alexius “ bewiesen . Sein neuer Roman
„Gordian und der Reichtum des Lebens “
(Gustav Kilper Verlag , Stuttgart , 657 Seiten ,
17,50 DM) führt uns in das sechzehnte Jahr¬
hundert . Es ist die Zeit , in der die Menschen
zwischen den Konfessionen hin - und hergeris¬
sen wurden . Was einer zu glauben hatte , hing
von den jeweiligen Königen und Fürsten ab ,
und was in einem Lande als rechtmäßig galt ,
war in dem anderen ein todeswürdiges Ver¬
brechen . Die Konflikte , in die der einzelne
hineingeriet , waren unübersehbar , der Riß ging
durch die Völker und Familien ,

Die Hauptgestalt des Romans ist der aus
Konstanz stammende Goldschmied Gordian ,
ein Sohn des Herrn Alexius , der die Welt als
Handelsherr bereiste . Auch Gordian macht sein
Glück . Er beginnt als Goldgräber am Rhein ,
gerät in Schaffhausen in ein Haus , in dem die
geheimen Fäden der damaligen französischen
Diplomatie zusammenlaufen , und liebt die Frau
des Mannes , der Andersgläubige über die
Grenze lockt und auf den Scheiterhaufen brin¬
gen läßt . Gordian geht als Goldschmied nach
Paris , er fragt nicht , woher das Gold kommt ,
das seinen Reichtum begründet . So ist auch er
in Schuld verstrickt , und der Vicomte bleibt in
der raschen Verwandlung der historischen
Bühne immer der gehaßte und doch nicht ab¬
zuschüttelnde .Gegenspieler . Das Genf Calvins
und die Bartholomäusnacht in Paris geben den
Hintergrund des Gemäldes ab , vor dem sich ein
menschliches Schicksal vollzieht , Anfechtung ,
Begierde und Verzicht , Abenteuer und grü¬
belnde Versenkung . Was wir nur als geschicht¬
lichen Stoff kannten , gewinnt hier farbiges
Leben und wird zu einem Spiegel der Gegen¬
wart . Richard Gerlach .

Carl Zuckmayers Erzählungen
Der gegenwärtig bedeutendste deutsche Dra¬

matiker ist auch ein glänzender Erzähler . Da¬
für sind die neun Erzählungen , die S . Fischer
im Rahmen der Gesammelten Werke in dem
vorliegenden Band vereint hat , wieder ein
Beweis . Als die schönste und rundeste unter
den reifen Früchten der Zuckmayerschen No-
vellistik möchte man — obwohl die Auswahl
nicht leicht fällt — den „Seelenbräu “ bezeich¬
nen . Hier schaut einem der Meister saftiger
Menschenschilderung mit blanken , aber zu¬
gleich auch mehr von der Tiefe her strahlen¬
den Augen an . „Alle neun “ sind meisterliche
Würfe mit der Kraft und Echtheit ihrer Men¬
schen - , Milieu - u . Naturzeichnung : Die prustend
lachende „Affenhochzeit “ von 1932 , die ins
Mythisch -Geheimnisvolle vonstoßenden „Wan¬

dernden Hütten “ von 1948,- die tragische alt -
preußische „Liebesgeschichte “ von 1933 und
nicht zuletzt das hauchzarte , ergreifende
„Engele von Löwen “ aus unserem Jahre 1952.

Das ist alles nicht gesagt , weil nun einmal
nichts anderes gesagt werden „kann “ und „darf “
über den Träger des Namens Zuckmayer und
des jüngsten Goethe -Preises . Sondern hier
steht ein Dichter -vor uns , der die Hoffnungen ,
die man vor einem Menschenalter an ihn
knüpfte , beglückend - erfüllt hat . Die Erzählun¬
gen aus den ersten Jahren — die erschütternde
„Geschichte eines Bauern aus der Taunus “ , die
atemberaubend echte Naturschilderung des
„Tümpel “

, die nachdenkliche „Entenjagd “ und
die unheimliche realistische „Geschichte von
einer Geburt “ — waren bereits mehr als eine
große Verheißung . E. S.

„Freude am Gedicht"
„Deutungen “ — das Wort ist fast zu schwer ,

wenn man die Art der Darstellung erwägt .
Musik , genauer : Mozart (96 S ., S . Fischer Ver¬
lag ) . Nicht , daß Albrecht Goes sich den Ab¬
gründen verschlösse . Aber Emst ist in jene
Heiterkeit erhoben , die in der Tiefe und Tragik
des Lebens wurzelt . An der Schwelle von Hier
und Dort , von Zeit und Ewigkeit stehen die 12
ausgewählten Gedichte . Im Verschweigen
lassen sie das Unendliche ahnen . Schauer , Le¬
bensangst sind überwunden . Das Wissen um
eine höhere Macht gibt Geborgenheit . Ruhe in
der Unruhe . Wie unmittelbar erfährt der
Leser , was in Wahrheit ein Gedicht ist : „Er¬
innerung hinter der Erinnerung “ , um mit dem
schwäbischen Bauern Christian Wagner zu
reden , der auch in dem kostbaren Bande ver¬
treten ist . Gefangen nimmt der Stil : eine Art
zu erzählen , die im bloßen Aussagen Erhellen
wird . Die heimliche Musik ist ’s , die in der
Darstellung von Goes den Zauber der Kunst¬

gebilde aufklingen läßt , emporschwebend in
eine Feme , die Nähe wird . Die Wand zwischen
Irdisch und Ewig fällt . Und die „Freude am
Gedicht “ wird „Freude an der Transzendenz
des Gedichts “ : glückvolles Schauen des Unend¬
lichen , „über allem Sehen unsrer Augen , über
allem Vernehmen unsrer Ohren , über allem
Pochen unsrer Herzen “ . H . Wocke

Horst Lange: Ein Schwert zwischen uns . Roman.
224 Seiten . Ganzl . 9 .80 DM . Scherz u . Goverts ,
Verlag , Stuttgart .

In einer Welt der Fragwürdigen , in der sich
Intellektuelle , Künstler und Händler flüchtig be¬
gegnen, herrscht eine Atmosphäre untergrün¬
diger erotischer Spannungen . Ihr sinnlich-sinn -
hafter Ausdruck sind die Frauen : Lucile , das
Luxusgeschöpf, das der Versuchung des Aben¬
teuers erliegt , Marion , naturhaftes Kind des
Ostens, fähig zur Tat , die den dämonischen Bertuch
vernichtet , und Esther , die sich einem neuen Le¬
ben zu bewahren weiß . Selten sind Menschen
unserer Zeit intensiver erfaßt worden .

Mode nach Maß — und nach Marke
Damenschneider-Innung im Cafe Museum — Markenfirmen in der Stadthalle

Die Albtalbahn im Winterfahrplan
Der sonntägliche Stundenverkehr naeh Herrenalb fällt aus

Das großzügigste aller Regime war die Herr¬
schaft der Mode immer ; aber selten war sie
toleranter als in diesem Jahr . Welche vielfältigen
Auslegungen ihrer Gebote sie lächelnd gut heißt ,wenn sie Geschmack und fachliches Können er¬
sann , zeigt wieder die Leistungsschau der Karls¬
ruher Damenschneider-Innung im Cafe Museum.Da findet die schmale Silhouette wie sie die Haute
Couture für die Tageskleider vorschreibt , in einem
kelchartig ansteigenden Halsausschnitt am tabak¬
braunen Wollkleid von Liesel Bregenzer Ausdruck
oder in schmalen, schwarzen Litzen , die selbst
noch einem leicht zu erweiternden Kleid für jungeMütter modische Linie geben , das Lina Kratt ent¬
warf ; da klingt die verwischte Taille der Garbo-
Linie anmutig in dem hüftlangen Jerseyjumperan , den Gabriele Lindenberg mit einem beigefar¬benen Wickelrock verbindet .

Aüch bei den Jackenkleidern dominiert die neue
Linie , sei es durch den Waschbärstreifen , mit dem
Irma Glasstätter die Weite einer losen Jacke
hüfttief auffängt , sei. es durch den abfallenden
Schulterschnitt der schwarzen Sportjacke , die Irma
Heck zum schwarz-grau gestreiften Rock vor¬
schlägt ; sei es durch die schwarzen Tressen , die
Angela Fleischer interessant auf ein lindgrünes
Tageskostüm steppt und mit denen Wilhelm Deck
das tiefgezogene Revers eines eleganten , schwar¬
zen Ripskostüms einfaßt , oder sei es schließlich
durch die hüftbetonend abstehenden Taschen, die
L . u. G . Schölten einem stahlblauen Phantasie¬
kostüm aufsetzen .

Die neuen flauschigen Mantelstoffe verlockten
die Karlsruher ' Schneiderinnen wohl zu den
meisten Ausflügen an die Seine : Heli Wernard
folgt den tiefgerutschten Schultern eines grauen
Flauschhängers mit abgesteppter Passe ; etn Biber¬
streifen hebt die Ellbogenweite des Velourmantels
von Charlotte Treiber hervor , Perlmuttknöpfe den
tiefgesetzten Steg eines Hängers aus grauemHerrenvelour , für den Hildegard Funkenberg auf
dem Damenschneiderkongreß einen Preis erhielt ;der Flauschhänger aus schwarz-grünem Mohair,von Hildegard Kasciczka ist ganz auf einen gro¬ßen Knopf gestellt und vom Rücken des schoko¬
braunen Nachmittagsmantel von Hedwig Schwarz
ziehen sich angeschnittene Schalteile, bis an die
Ohren ansteigend nach vom .

Aber ob man ihn im Sitz der weitgeschnittenen
Hänger , im Chic der bleistiftengen Nachmittagsklei¬
der (Margarete Franke führt eine einseitige Rock¬
drapierung nach oben in die Tasche des schwarzen
Velourjäckchens und Irma Völz-Ringel hat reiches
Blattmuster aus Spitzentüll der Schärpe eines
Seidenkleides eingearbeitet , das auf dem Kongreß
in Freiburg den ersten Preis gewann ) oder im
Faltenwurf der Abendkleider entdeckt — überall
besticht der persönliche, eigenwillige Stil , den

die handwerkliche Maßarbeit erlaubt . Zwölf
Karlsruher Firmen werden Harry Friedauer auch
heute mittag und abend helfen , die Modelle der
Damenschneider -Innung fnit allen modischen Er¬
gänzungen über den Laufsteg zu geleiten.

«
Die modischen Erzeugnisse von elf führenden

deutschen Markenfirmen paradierten am Dienstag¬abend über den gläsernen Steg , den ihre Werbe¬
gemeinschaft zusammen mit Scheinwerfern , Mikro¬
phon und einem ganzen Omnibus voll Chic durch
70 westdeutsche Großstädte fahren läßt . Nicht, um
das modeschaumüde Publikum mit einer weiteren
Auswahl von Modellen zu beglücken, die für
immer unerreichbare Wunschträume bleiben wer¬
den , sondern um eine tragbare Gebrauchsmode
zu zeigen , deren Qualität höchsten Ansprüchen
genügt und die an Eleganz der ausländischen
Konkurrenz nicht nachsteht .Fast 500 Karlsruher quittierten sie im großenSaal der StadthaUe mit lebhaftem Beifall und
verzeichneten so manche angenehme Überraschung .

Es gibt noch Idealisten in dieser Zeit , und sie
scheuen keine Opfer , um ihre Ideen zu verwirk¬
lichen . Einer von ihnen ist der junge Organist
und Chorleiter Oswald Nießner , der sich seit Jahr
und Tag an der Daxlander Heilig-Geist-Kirche
darum müht , einen Knabenchor für anspruchsvolle
Aufgaben der Kirchenmusik zu schulen. Nun hat
er mit eben diesem Chor drei Aufführungen der
Märchenoper „Hänsel und Gretel “ von Engelbert
Humperdinck in der Turnhalle zu Daxlanden zu¬
stande gebracht , die sich wirklich sehen und hören
lassen konnten . Freilich haben die jugendliche
Begeisterung und der Aufwand an vorbereitender
Arbeit zwischen den Forderungen gerade dieser
Opempartitur und den zur Verfügung stehenden
Mitteln nur teilweise ausgleichen können . Dax¬
lander Buben sind nun einmal keine Wiener
Sängerknaben , und eine Turnhalle ist nicht ge¬
schaffen für eine. Märchenoper . Was schadet das
aber ? Es war doch eine rechte Freude , mit¬
zuerleben , mit wie großem Ernst , aber auch mit
wie kindertümlicher Unbefangenheit diese Buben
das Märchen vom Hänsel und von der Gretel
spielten und sangen . Sie mögen hier ungenanntbleiben , auch jene beiden , die in so ausgezeichneterWeise die beiden Titelpartien bewältigten . Loben
muß man sie alle für ihren erfolgreichen Eifer ,doch raten sollte man ihrem Betreuer , der das
Orchester sehr geschickt am Klavier zu ersetzen
verstand , er möge seine , zielstrebige Erziehungs-

Zum Beispiel die Tatsache , daß die Textilfirma
Bleyle neben ihren traditionellen Strickwareh in
den Vetrix - und Valorastoffen neue wie Gewebe
wirkende Materialien herstellt , deren modische
Verwendbarkeit unerschöpflich zu sein scheint.
Oder die Feststellung , daß die reichhaltige Farb¬
skala , die Griffigkeit und der stumpfe Glanz des
Nino-Flex den Popeline gesellschaftsfähig gemachthaben .

Vor allem war die Modeparade im Zeichen der
Marke ein erlesenes Beispiel dafür , wie erst der
harmonische Zusammenklang aller modischen
Einzelheiten der Gesamterscheinung gediegene
Eleganz verleiht ; waren doch die Taschen aus
Boxcalf , Gazelle und Lackleder von der Firma
Goldpfeil , die Ball- und Straßenschuhe von Dorn¬
dorf , die Elefant -Kinderschuhe , die Handschuhe
von Roeckl und der Primor -Modeschmuck zu
jedem- Modell eigens ausgesucht . Zum erstenmal
wurden auf einer öffentlichen Modenschau auch
Miederwaren (Felina ) und Unterwäsche (Schiesser-
Wäsche) gezeigt . Kein Stück ging über den Lauf¬
steg , von dem nicht der Preis genannt worden
wäre , so daß man die Überzeugung mitnahm , sich
vom wella - frisierten Kopf bis zum elbo-
bestrumpften Fuß preiswert und modisch nach der
Marke kleiden zu können . lp.

arbeit und das Vermögen der ihm anvertrauten
Buben zunächst doch an kleineren Aufgaben be¬
währen . e.

Französische Lebensweisheit
Mit einer ganzen Reihe von „ Zitaten “ begann

Prof . Heß aus Heidelberg seinen Vortrag , den er
auf Einladung der Deutsch-Französischen Gesell¬
schaft vor einem erlesenen Publikum hielt . Diese
Zitate ließen wohl den französischen Esprit ver¬
spüren , doch Sätze wie : „Alles Glück kommt aus
dem Willen und der Selbstbeherrschung " konnten
ebensogut einem deutschen Geist entsprungen
sein . Hingegen : „Höflichkeit ist eine gute Regel
der Politik “ — das ist schon eher eine französische
Lebensweisheit .

Den Anfang dieser amüsanten Auslese machte
Alain in seinen „Propos“ . In seinem umfassenden
Streifzug durch die französische Geistesgeschichte
ging Prof . Heß bis auf Montaigne zurück , dessen
Werk den charakteristischen Titel trägt „Essay“ ,das ist Erfahrung , die der Mensch im Nachdenken
über sich selbst gefunden hat . Auf deutsche Ver¬
hältnisse angewandt , brachte der Vortragende zum
Ausdruck , sei ein solches Zurückgreifen auf das
16. und 17. Jahrhundert im Bereich der Lebens¬
weisheit nicht möglich, eher noch bis zur Antike ,und doch mußte der Redner feststellen , daß
zwischen deutscher und französischer Lebensweis¬
heit eine Gemeinsamkeit besteht im Nachdenken
über den Menschen aus den Bedingungen seines
Daseins heraus . C.

Mit dem Winterfahrplan , der am 5 . Oktober
in Kraft trat , sind *auch auf den Strecken der
Albtalbahn einige Veränderungen eingetreten .
So wird der sonntägliche Stundenverkehr nach
Herrenalb nicht mehr durchgeführt . Zu den seit
5 . Oktober durchgehenden Zügen , die Karlsruhe
um 6, 8 , 10 , 13 und 14 Uhr verlassen , kommen
in der Zeit des Wintersports zweit weitere Züge
(Karlsruhe ab 7 und 9 Uhr ) . Ähnlich sieht es in
der Gegenrichtung aus . In Herrenalb fahren
jetzt jeden Sonntag fünf Züge ab , und zwar um
15.40 , 17.40, 18.40, 21 .12 und 22 .15 Uhr . Dieser
Fahrplan wird in der Zeit des Wintersports um
drei weitere Züge verstärkt , die Herrenalb um
16.40, 17.14 und 19 .40 Uhr verlassen . Die frühe¬
ste Verbindung von Ettlingen nach Karlsruhe
besteht um 4 .12 Uhr , die letzte in umgekehrter
Richtung um 0 .26 Uhr .

Im Sonntagsverkehr nach Ittersbach tritt in
der „verkehrsstillen Zeit “ zwischen dem 1 . Jan .
und 5 . April 1953 eine einzige Änderung ein ,
nach der die Züge Karlsruhe ab 20 .30 Uhr und
Ittersbach ab 22 . 13 Uhr nicht mehr verkehren .
Die anderen Zeiten bleiben .

Im Werktagsverkehr auf der Herrenalber
Strecke fallen die beschleunigten Personenzüge
(Karlsruhe ab 9 und 15.30 Uhr , Herrenalb ab
16 .40 und 12 .43 Uhr ) und der Mittwochs -Kaffee -
Zug (Karlsruhe ab 14 Uhr ) aus . Der Halbstun¬
denverkehr zwischen Ettlingen und Karlsruhe
wird jedoch von dieser Änderung nicht be¬
troffen .

Im Wagenpark der Albtalbahn wurden bisher
ein Motor - und zwei Personenwagen general¬
überholt . Ein weiterer Personenwagen wird
gegenwärtig auch neu umgearbeitet . Im Som¬
merverkehr haben sich die schwankende Be¬
schäftigungslage in der Textü - und Papier¬
industrie sowie die oft zitierte „Flucht auf die
Straße “ bemerkbar gemacht . -us .

Robert Duranton
begeisterte 4000 Karlsruher

„Robert Duranton , Frankreich , der schönste
Mann Europas , startet beim Karlsruher Freistil -
Kurztumier “

, diese Schlagzeile hatte ihre Wirkung
nicht verfehlt . Über 4000 Besucher drängten sich
gestern in die neue Messehalle , wo die Premiere
der Berufsringer stattfand . Alle wollten sie den
Mann sehen , der 1949, 1950 und 1951 als der
„schönste Mann Europas “ beurteilt wurde und der
1651 bei der Weltschönheitskonkurrenz in London

dritter Sieger wurde . Man begrüßte den schön
gebauten Athleten stürmisch , und als er dann auch
noch den Berliner Bruno Zimmermann besiegte ,
waren alle 4000 Besucher begeistert . Da mußte
selbst Bob Nilson, der bisher als der Karlsruher
Liebling galt , etwas zurücktreten . Nilson hat aber
trotzdem noch seine Anhänger . Als er den „Halb¬
wilden“ Roman Waniek .besiegte , bekam er viel
Beifall . Einen flotten Kampf lieferten sich Bollet ,Frankreich , und Calderon , Spanien , so flott , daß
in der 2 . Runde schon der Ring zusammenfiel . Der
Franzose wurde Sieger , aber auch der Spanier be¬
kam einen Trostpreis , eine Flasche Sekt , für den \
schönsten Kampf, der bisher in Karlsruhe statt¬
fand . Litta , Italien , ist immer noch der alte . Ge¬
stern kam er noch einmal mit 2 Verwarnungen
weg, ehe er Hans Lerche, Krefeld , besiegen konnte .
Einen Halbfarbigen hat Georg Thumser auch in
seiner Truppe , den Westinder Siki . Gestern be¬
siegte Siki den Jugoslawen Selenkowitsch . Der
Franzose Gasnier raufte den „Würger von Wien“
an den Haaren und wurde dafür von Willi Müller
disqualifiziert .

Heute ringen : Lerche , Berlin , gegen Selen¬
kowitsch, Jugoslawien ; Siki , Westindien gegen den
„Würger von Wien“ ; Zimmermann , Berlin , gegen
Nilson, Kanada ; Litta , Italien gegen Calderon ,
Spanien ; Waniek , Oberschlesien , gegen Gasmir ,Frankreich , und Duranton , Frankreich , gegen Bol¬
let , Frankreich .

•
Das Internationale Tennisturnier in Badenweiler

endete mit folgenden Ergebnissen : Herreneinzel :
Huber (Österreich — Mitic (Exil-Jugoslawe ) 8 :6,
8 :6. Dameneinzel : Pohmann — Hamann 6 :3, 2 :6, 6 :2.
Herrendoppel : Hifber/Henkel (Österreich/Hanno¬
ver ) — Mitic 'Blenc (Exil -Jugoslawe/Frankfurt ) 6 :4,
6 :4 . Gemischtes Doppel : Pohmann/Mitic — Schuh-
Proxauf/Huber (Österreich ) 6 :2, 6 :2.

Nachrichten aus dem Landkreis
Herrenalb . Kapellmeister Fritz Herz ist mit dem

hiesigen Kurbetrieb aufs engste verbunden . Seit
1949 leitet er das Kurorchester . Das vierte
Engagement fand in diesen Tagen sein Ende . Herz
wird künftig im Karlsruher Schloß-Hotel täglichkonzertieren .

Reichenbach. Die „Neue Heimat “ setzt ihre
hiesige Bautätigkeit mit der Erstellung zweier
weiterer Doppelhäuser fort .

Leopoldshafen . Dem Neubürger Georg Dürscherl ,der unter Einsatz seines Lebens ein Kind vordem
sicheren Ertrinkungstod gerettet hat , überreichte
Landrat Groß feierlich eine Ehrungsurkunde des
Ministerpräsidenten Dr. Maier.

Rinklingen . Die hiesige evangelische Kirche
wurde einer gründlichen Innenrenovation unter¬
zogen.

Daxlander Buben spielten „Hänsel und Gretel“
Ein junger Organist stellt sich und seinen Schülern anspruchsvolle Aufgaben
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die bunte hlmpatette
Paul Hartmann wurde als einer der Partner von

garah Leander für „Cuba -Cubana “ verpflichtet ,
Regie wird - Fritz Peter Buch führen ,

Hildegard Knef wird in dem Pommer -Jugert -
Film „Illusion in Moll “ erstmalig singen .

jVIaria Schell spielt nach „ Bis wir uns Wieder¬
sehen “ die weibliche Hauptrolle in „D&r träumende
Mund“

, einst eine berühmte Bergner -Rolle .
Mady Rahl , die wir in „Der weißblaue Löwe “

bald Wiedersehen , hat den Filmproduzenten Wil¬
helm Sperber geheiratet .

Karin . Remsing debütiert nach ungewöhnlichem
Bühnenerfolg , in Hamburg als eine Hauptdar¬
stellerin des Helmut -Weiß -Films „Einmal am
Rhein “ auf der Leinwand .

Gustav Waldau hat eine größere Rolle in der
Ifeuverfilmung von „Zwei Menschen “ .

Werner Hinz wird nach seinem Sir Zaharoff in
„Herz der Welt “ ' jetzt eine ganz andere Rolle spie¬
len : den mit den Geschwistern Scholl in den Tod
gegangenen Professor Huber .

Dorit Kreysler spielt an Stelle von Fita Benk -
hoff in „Ich hab ’ mein Herz in Heidelberg ver¬
loren “ und Joachim Teege („Kommen Sie am
Ersten “) übernahm in dem gleichen Film die Rolle
von Rudolf Platte .

Elfie Mayerhofer begegnet uns nach längerer
Pause wieder auf der Leinwand : in dem österrei¬
chischen Film „Die verlorene Melodie “ .

Johannes Heesters Ist der männliche Hauptdar¬
steller der „Blume von Hawaii “ .

Axel von Ambesser wurde für den Geza
von Cziffra -Film „Tanzende Sterne “ verpflichtet .

Werner Fütterer ist in Deppes „Am Brunnen vor
dem Tore “ zu sehen .

Sibylle Schmitz hat nach langem Warten endlich
eine anspruchsvolle Rolle erhalten : in „Illusion in
Moll“ als Gegenspielerin von Hildegard Knef .

Käthe Haacfc filmt in „Lockende Sterne “ und
„Ein hohes Tier kommt in die Stadt “

%

Zinschienen-ßahn teilt 300 kmIst erreichen
Zehn Millionen DM kosteten die bisherigen Versuche — Entwicklung des Verkehrs am Wendepunkt

Köln (AP) . Auf dem 120 Morgen großen Ver¬
suchsgelände der „Verkehrsbahn-Studiengesell¬
schaft“ in der Fühlinger Heide bei Köln , ver¬
steckt hinter einem hohen Maschendrahtzaun
und dichtem Buschwerk, heult eine Sirene auf.
Gleichzeitig steigt an einem Mast auf dem Be¬
obachtungsturm ein großer weiß -roter Ball hoch
— ein Zeichen dafür , daß die streng behütete
Einschienen-Modell -Bahn startbereit ist und die
Versuchsstrecke unter Starkstrom steht.

Die „Alweg -Hochbahn “
, so benannt nach den

Anfangsbuchstabendes 72jährigen schwedischen
Millionärs Dr. Axel Lennart Wenner-Gren, in
dessen Auftrag einige führende deutsche Bahn¬
ingenieure das Projekt entworfen haben und
erproben , rast mit leisem Summen über den
nur etwa 30 Zentimeter breiten Beton-Fahr -
balkeft der 1700 Meter langen ovalen Strecke.
Mit fast unverminderter Geschwindigkeitnimmt
der zigarrenförmige Stromlinienzug auch die
Kurven , die einen Neigungswinkelvon 45 Grad
äufweisen. Das Ergebnis der Versuchsfahrt:
eine Durchschnittsgeschwindigkeit von fast
150 km/h.

„Wir werden mit unserem ersten Zug des
,Alweg -Systems‘ in natürlicher Größe auf ge¬
raden und längeren Strecken eine Durchschnitts¬
geschwindigkeit voji 300 und mehr km/h er¬
reichen“

, erklärte DiplomingenieurDr. Hinsken,
einer der Mitschöpfer auf der ersten Presse¬
konferenz und — Vorführung der im verkleiner¬
ten Maßstab von 1 :2,5 gebauten Versuchsbahn.

der Seehund , der berühmt wurde /
Ein Seehund, der auf einem breiten glatten

Felsen lag und sich sonnte, sagte zu sich selbst :
Das einzige , was ich kann , ist Schwimmen.

■Keiner der anderen Seehunde kann besser
schwimmen als ich , überlegte er , aber anderer¬
seits können sie alle genau so gut schwimmen.
Je mehr er über die Eintönigkeit und Gleich¬
förmigkeit Seines Lebens nachdachte, desto
niedergeschlagener wurde er . In der Nacht
darauf schwamm er davon und trat einem Zir¬
kus bei.

Binnen zwei Jahren war der Seehund ein
großer Balancierkünstler geworden. Er konnte
Lampen, Billardqueues, Fußmatten , Schemel,
dicke Zigarren balancieren und alles , was man
ihm sonst noch gab . Als er in einem Buch eine
Bemerkung über das „Große Siegel der Verei¬
nigten Staaten“ las, dachte er , der „Große
Seehund“ sei damit gemeint. (Denn es war ein
amerikanischer Seehund, und im Amerikani¬
schen sagen sie „seal“ für „Siegel “ wie für
„Seehund“ ) .

Im Winter seines dritten Artistenjahres kehrte
er zu dem breiten glatten Felsen zurück, um
seine Freunde und Angehörigen zu besuchen.
Er präsentierte sich gleich mit seinen Großstadt-
Errungenschaften: dem neuesten Slang, Likör in
einer goldenen Fleische, Reißverschluß, einer
Gardenia am Rockaufschlag . Er balancierte für
sie alles, was es auf dem Felsen zu balancieren
gab * und. das war nicht viel. Als er sein Reper¬
toire erledigt hatte , fragte er die anderen See¬
hunde, ob sie tun könnten, was er getan habe,
und* sie sagten alle nein;

' "
„Ö. K.“, sagte er. „Jetzt laßt mich mal was

sehen, Was ich nicht kann . “ Da Schwimmen das
einzige war , was sie konnten, stürzten Säe sich
alle von dem Felsen ins Meer hinunter . Der
Zirkus-Seehund sprang gleich hinterdrein , aber
er war durch seine elegante Stadtkleidung , ein
Paar Siebzehndollarschiuhe inbegriffen , so be^
hindert , daß er augenblicklichzu sinken begann.
Da er drei Jahre lang nicht geschwommen
war , hatte er vergessen, was er mit seinen
Flossen und seinem Schwanz machen mußte,
und ehe die anderen Seehunde ihn noch er¬
reichen konnten, war er bereits zum dritten
Male untergegangen. Sie gaben ihm ein schlich¬
tes, aber würdiges Begräbnis.

Moral :
Wer sich mit Flossen helfen muß,
der spiele nicht mit Reißverschluß.

250 Menschen ausgeraubt
Cagliari (dpa) . 250 Personen wurden in einer

Autofalle in Nordsardinien ausgeraubt . Zehn
maskierte Räuber mit Maschinenpistolen hatten
die Landstraße bei Ozieri mit zwei Wagen blok-
kiert und „fingen “ innerhalb von neunzig Minu¬
ten fünf Autobusse, einen Personenkraftwagen ,fünf Motorräder und zwei Bauernwagen . Nach -

Von
James Thurber

dem die Räuber den Reisenden Geld und Wert¬
sachen abgenommen hatten , verzogen sie sich in
die Berge. Seither sind die gesamten . Polizei¬
kräfte Sardiniens zur Jagd nach den Banditen
aufgeboten.

Entführter Schüler wiedergefunden
Koblenz (dpa) . Ein seit dem 22. September

verschwundener zwölfjähriger Schüler, Klaus
Müller aus Kassel, ist in Koblenz in Begleitung
des 24jährigen Seemanns Günter Rudloff auf-
gefunden worden. Rudloff, der den Jungen
entführt haben soll , wurde festgenommen. Klaus
Müller ist von.der Polizei zu seinen Eltern nach
Kassel zurückgebracht worden.

467 Flüchtlingsfamilien angesiedelt
Freiburg (da) . In den letzten acht Monaten

sind 100 bäuerliche Siedlerstellen in der süd¬
badischen Landwirtschaft an Heimatvertrie¬
bene vergeben worden. Damit hat sich die Ge¬
samtzahl der in Südbaden an Flüchtlinge ver¬
gebenen „auslaufenden Höfe “ auf 467 erhöht.
2166 Flüchtlinge haben dadurch auf insgesamt
2874 Hektar Land eine neue Heimat gefunden.
Die Größe der Betriebe schwankt zwischen fünf
und sieben Hektar . Während bisher die An¬
siedlung der Flüchtlinge mit Landesmitteln
durchgeführt wurde, werden künftig Mittel aus
dem Lastenausgleich hierfür herangezogen.
Südbaden hat bisher 6,6 Millionen DM für diese
Zwecke ..ausgegeben. Etwa 40 Flüchtlingsfami-
lieri. betätigen,,si(äj erfolgreich in Sonderkultü-
ren der südbadischen Landwirtschaft,

Sein Kollege, der Oberbaurat der • Deutschen
Bundesbahn , Georg Holzer, fügte hinzu, „dieser
Zug ist nach Plänen gebaut, die wir vor neun
Monaten fertiggestellt haben . In der Konstruk¬
tionsarbeit sind wir inzwischen mit vielen Ver¬
besserungen schon erheblich weiter .“

Wie es zur Verwirklichung der Modell-
Pläne kam , erzählte Dr . Axel Lennert Wenner-
Gren , der das Projekt mitfinanziert . „Ich wollte
ein halbes Jahrhundert in der Entwicklung des
Verkehrs überspringen . Wenn wir ein schnel¬
leres , zuverlässigeres und billigeres System zur
Beförderung von Menschen und ihrer Güter
schaffen, dann können wir eine bedeutende
Senkung der Güterpreise durch verringerte
Transportkosten erreichen. Damit wird auch
der dauernde Währungsverfall an seiner Wurzel
gepackt.“

Wenner-Gren war von Anfang an von der
Durchführbarkeit dieses wie eine Utopie klin¬
genden Planes überzeugt und entschloß sich
nach mehrjährigen Vorbereitungsarbeiten im
vergangenen Jahr , endlich an die Verwirk¬
lichung heranzugehen . Es gebe keine sozialen ,
wirtschaftlichen oder technischen Probleme, die
nicht durch klug gelenkte wissenschaftliche
Arbeit zu lösen wären , argumentierte er.

Zwei namhafte deutsche Bahnspezialisten, Dr.
Hinsken und Georg Holzer, wurden von Wen-
ner-Gren beauftragt , die ersten Pläne einer
solchen Bahn auf ihre Durchführbarkeit zu
prüfen . Dabei blieb es aber nicht , denn Hinsken
und Holzer beschränkten sich nicht auf die Ab¬
gabe eines Gutachtens, sondern entwickelten sie
zusammen mit einem größeren Stab von Spe¬
zialisten weiter .

Bis Anfang dieser Woche wurde buchstäblich
hinter verschlossenen Türen gearbeitet. „Ich
denke , alle Patente sind jetzt unter Dach und
fach“

, sagte der Leiter der Pressestelle der
tudiengesellschaft, Diplomingenieur Ihmig.
Rund zehn Millionen DM sollen bisher von

Wenner-Gren und einigen anderen Finanzleuten
in das Entwicklungsprojekt gesteckt worden
sein. Wenner-Gren meinte, daß die erste Ein¬
schienenbahn mit allen dazugehörigen Anlagen
noch vor Ablauf eines weiteren Jahres „ irgend¬
wo in der Welt“ als Verkehrslinie gebaut werde.
Er verriet allerdings nicht in welchem Lande.

Die in Köln-Fühlingen gebaute erste Meß¬
bahn des „Alweg -Systems“ ist keine „Ein¬
schienenbahn“ im eigentlichen Sinne. Sie benö¬
tigt vielmehr insgesamt fünf Roll- und Füh¬
rungsschienen, von denen eine für die Lauf¬
rollen der Wageneinheiten auf der Oberseite des
rechteckigen Betontragbalkens und an jeder
Seite zwei weitere — für Führungsrollen des
Fahrzeuges — anjgebracht sind. Unterhalb dieser
seitlichen Stahlschienen ist an jeder Seite eine
Stromschiene befestigt, aus der die Alweg -Bahn
— ebenfalls mit Hilfe der Rollen — während
der Fahrt den Kraftstrom entnimmt.

Bundeswirtschaftsminister Prof. Erhard sagte
einem dpa-Vertreter , daß er sich in den näch¬
sten Wochen mit der Verkehrsbahn-Studien¬
gesellschaft in Verbindung setzen will. „Nach¬
dem diese , Bahn in Deutschland entwickelt
wurde “

, sagte er , „sind wir natürlich daran
interessiert , die erste Eisenbahnlinie nach die¬
sem Prinzip zu bauen .“ Staatssekretär Frohne
erklärte , daß die Gesellschaft phne‘4Zweifel ein

Schwarze Qeheimsekte terrorisiert Kenia
Nairobi (AP) . Enthüllungen über die ver¬

brecherischen Ziele der afrikanischen Geheim¬
organisation Maumau machte in Nairobi der
17 jährige SchwarzeWäniki, der gegen 17 andere
Mitglieder des Geheimbundes vor Gericht aus¬
sagte. Unter anderem beschrieb er den von den
Maumau-Mitgliedem verlangten Eid , den er
selbst abgelegt hat und wegen dessen Leistung
auch die übrigen angeklagt sind .

Der Eid lautet demnach: „I chhabe mein Leben
verwirkt , wenn ich mich weigere, auf Befehl
den Kopf eines Europäers zu bringen, oder
nachts zu jeder Zeit einem Ruf Folge zu leisten,wenn ich Geheimnisse afrikanischer Maumau-
Mitglieder preisgebe, wenn ich einen Diebstahl
von Eigentum eines Weißen verrate und dem
Dieb nicht bei der Beseitigung des Diebesgutes
helfe, wenn ich mich dem Beschluß der Mit¬
glieder nicht unterwerfe , gleichgültig , ob er
Gutes oder Böses beabsichtigt. Ich verpflichte
mich , nachts nackt einem Ruf Folge zu leisten,wenn ich gerade unbekleidet bin, und das Land
Kenia stets als Eigentum der Kikuyu zu be¬
trachten .“

Tage nach seinem Eid an der Massenabschlach¬
tung von Viehherden europäischen Besitzes teil-
genömmen und war nach seiner Ergreifung zu
drei Jahren Gefängnis verurteilt worden.

Lokaltermin am Großglockner
Zell (dpa ) . Die Gerichtskommission aus Lud¬

wigsburg bei Stuttgart , die durch einen Lokal¬
augenschein das schwere Autobusunglück vom
31 . August 1951 auf der Hochalpenstraße am
Großglockner klären sollte, hat ihre Unter¬
suchungen in Zell am See abgeschlossen . Es
konnte keine volle Klarheit über die Ursachen
de« Unglücks gewonnen werden.

Ein mit 35 Passagieren besetzter Autobus war
damals einen Steilhang hinuntergestürzt . Fünf
Fahrgäste wurden dabei getötet, die anderen
dreißig erlitten Verletzungen. In dem Gerichts¬
verfahren hat sich der Omnibusfahrer wegen
fahrlässiger Tötung und fahrlässiger Körper¬
verletzung zu verantworten .

Verkehrsmittel werde entwickeln können, das
den Erwartungen an Schnelligkeit und Sicher¬
heit entspreche. Bevor er eine endgültige Stel¬
lungnahme über die Zukunftsaussichten der
neuen Bahn abgeben könne , müsse er sich erst
ein genaues Bild über ihre Wirtschaftlichkeit
und ihre technischen Möglichkeiten machen .
Schon Scherl plante eine Schienenhahn
Obiger Bericht gibt Veranlassung , daran zu er¬

innern . daß "diese® Projekt bereits vor zirka
45 Jahren geplant und propagiert wurde. Der
Urheber dieses grandiosen Projektes war kein
anderer , als der Zeitungsverleger August
Scherl in Berlin.

*
Neben Ullstein find Rudolf Messe war Au¬

gust Scherl der dritte der Buchdrucker-Per¬
sönlichkeiten, deren Zeitungen im In. und
Ausland die größte Bedeutung hatten ’ und
deren technische Betriebe in jeder Beziehung
vorbildlich eingerichtet waren und in ihren
schon damals so rationellen Arbeitsmethoden
den gesamten deutschen graphischen Betrie¬
ben mustergültig und richtungweisend voran¬
gingen.

August Scherl hatte schon flrühzeitig er¬
kannt , daß das Eisenbahn- und Straßenver¬
kehrsnetz für den wirtschaftlichen Aufschwung
Deutschlands in absehbarer Zeit nicht mehr
ausreichend sein würde . Auch der Gedanke,
besondere Automobilstraßen für das begin¬
nende „Jahrhundert des Motors“ stammt in
den ersten Anfängen von ihm . Für alle Neue -

Mannheim /
Mannheim . Auch dem Mannheimer geht es

so , daß er nach längerer Abwesenheit seine
Heimatstadt plötzlich ganz anders sieht. Voll

■der Eindrücke herrlicher Urlaubstage vielleicht
entdeckt er nun auf einmal , daß der Haupt¬
bahnhof immer noch ein wüster Torso , sein
rechter Teil noch Ruine und erst ein winziges
Stückchen des Bahnsteigs wieder überdacht ist.
Hat er aber die»unter Wasser stehenden Unter¬
führungen und den abseitigen Ausgang pas¬
siert , so steht er vor der Öde leergeräumter
Trümmergrundstücke . Angesichts dieser Visiten¬
karte ist es niemandem zu verübeln , wenn er
etwa bei einer Stunde Aufenthalt lieber im
Wartesaal bleibt . Aber immer noch besteht hier
Bausperre , weil sich Verkehrsspezialisten und
Städtebauer noch nicht einigen konnten.

Am Paradeplatz , der Drehscheibe der Qua -
dratenstadt , ist von dem schon vor Jahren
angekündigten Monstrenelfbau der Hauptpost
auch noch nichts zu sehen, dafür steht auf dem
Platz selbst immer noch die Ladenfront der
längst beendeten Theatertomböla . Sie paßt
genau so wenig hierher wie der Alte Kaufhaus¬
turm dahinter . Nur kann der Turm nicht ein¬
fach abgerissen werden . Es gilt, ihn in das
moderne Stadtbild einzufügen. Bei lauter
„Heimerich-Fassaden “

, einem nach dem Stadt¬
oberhaupt benannten , weil von ihm und seinen
Mannen vorgeschriebenen, zwar modernen,
doch reichlich unifprmeh .Hhd . langweiligen

•Baustil, ist das eine schwere" Aufgabe.
. Von der schon. ^or gehn Monaten äpgekun-
digten Erstellung einer Verkehrssignälanlage
ist -genau so wenig zu sehen wie Von den
Regendächern an den Straßenbahnhaltestellen ,

Waniki hatte auf Befehl des Maumau zweij o1:)wohl die Gelder für beides schon lange be¬
willigt sind. „Totalausverkauf “ steht an einem
großen Textilhaus in der endlich teilweise
verbreiterten Kunststraße . Eine Konkurrenz¬
firma an den Planken hat dagegen vier Stock¬
werke aufgesetzt und nennt sich „Haus der
offenen Tür “ , weil es nur noch einen acht
Meter breiten Luftvorhang gibt , der auch sonn¬
tags erst um 23 Uhr durch einen eisernen Rol¬
laden ersetzt wird . Die netten Verkäuferinnen
ausgfinommen , darf man alles selbst anfassen.
Im Rathaus dagegen gibt es der Türen, der
verschlossenen, viele : Erst nach Monaten
sickerte durch , daß das Diakonissenkranken¬
haus beschlagnahmt und das in Konkurs gegan¬
gene Eisstadion von der Stadt ersteigert wer¬
den soll oder daß Mannheim die Weinpaten¬
schaft für Neustadt übernimmt — , von den
Verhandlungen über das vor Jahren propagierte
Zellstoffwerk im Vorort Rheinau ganz zu
schweigen.

Die Instandsetzung des Wasserturms ist bis
auf das Dach beendet , doch sperrt eine Kette
den Zutritt zu den breiten Balustraden . Drüben

rungen und Verbesserungen aufgeschlossen,
ergriff er das Projekt der Einschienen-Schnell-
bahn, von der er, seiner Zeit weit voraus¬
eilend , die größten Vorteile für die Entwick¬
lung des sich mehr und mehr steigernden
Verkehrs erhoffte. Nach den notwendigen Vor¬
arbeiten setzte eine großzügige Propaganda
ein , . wie eine solche bisher in Deutschland
nicht bekannt war . Eine umfangreiche Druck¬
schrift mit zahlreichen Zeichnungen, Bildern,
Plänen für die Streckenführungen usw„ wurde
in größter Auflage in Deutschland verbreitet ;
es ist dabei .anzunehmen, daß sich auch aus¬
ländische Kreise dafür interessierten .

Bei den Plänen fiel dem Laien ganz beson¬
ders auf und wurde eiffrig diskutiert , daß
alle Bahnübergänge abgeschafft werden soll¬
ten . Erst die Autobahnen, mit deren Bau 25
Jahre später begonnen wurde , haben die Not¬
wendigkeit der Beseitieung aller Straßen¬
übergänge zur Vermeidung von Unfällen und
zur schnelleren Abwicklung des Verkehrs be¬
stätigt.

August Scherl hat ein Vermögen in dieses
Projekt hineingesteckt, das als „Seherisches
Eioschienen -Schnellbahn-System “ in die Ge¬
schichte eingegangen ist , ohne einen sicht¬
baren Erfolg zu haben . Die .Zeit war noch nicht
reif für seinen großen Plan . Nachdem' nun die
Einschienen -Schnellbahn in der Kölner Heide
ihre erste Versuchsfahrt beendet und damit
vielleicht eine Wendung im Eisenbahnbau ein¬
geleitet hat , gehen auch die Pläne des Berli¬
ner Zeitungsverlegers August Scherl in Er¬
füllung. die er vor beinahe einem halben
Jahrhundert der Öffentlichkeit übergeben
hatte . Es dürfte billig und gerecht sein , sich
heute dieser Tatsache zu, erinnern .

Durch die
kritische Brille gesehen . . .

am Rosengarten, dem Festhallenbau der Stadt ,
stehen (wann eigentlich nicht?) wieder einmal
Gerüste und entsetzt schüttelt man den Kopf
über den letzten Umbau, dessen Ergebnis in
Gestalt von je sechs eindeutig zweckbestimmten
Fensterchen zwischen zugemauerten Säulen¬
paaren direkt zurfi Friedrichsplatz hin schaut.
Die neueste Skandalstory über dieses „Millio¬
nengrab“ ist die Behauptung , die Bänder an
den Säulenköpfen im Musensaal seien echt
Gold und hätten allein über 20000 DM gekostet.
Das ist nicht weiter schlimm, denn allein um
die Orgel aufstellen zu können , wurde das
gerade aufgebaute Restaurant darunter zu¬
sammengerissen, Säulen hineingesetzt und so
ein Fundament aus 100 000 DM für die ent¬
sprechend teure Orgel geschaffen.

Ja , ja , die Kunst kost’ grausig Geld . Und
auch die 1,7 Millionen DM jährlicher Steuer¬
zahlerzuschuß fürs Nationaltheater , von dem
man immer noch nicht weiß, wann , wo und wie
es erstehen wird , sind offenbar nicht genug.
Seitdem kürzlich die achte Saison in dem
früheren Kino begann, sind nicht nur die Plätze
bis zu zwei DM teurer geworden , auch Garde¬
robe und Programm kosten jetzt statt 20 jeweils
40 Pfennig. Mannheims Musenfreunde murr¬
ten mächtig .

„Es muß alles getan werden um die Jugend
vor den Gefahren schädlicher Filmromantik zu
bewahren!“ sagte OB Heimerich , als et dieser
Tage ein Jugendheim einweihte , das , auf HJ-
Fundamenten erbaut , 362 000 DM verschlang.
Obwohl jeder Mannheimer, ob Säugling oder
Greis, jährlich 75 mal ins Kino gehen müßte ,
um die Sitzplätze der 25 Flimmerbühnen der
Stadt zu nutzen, ist doch noch keines davon
eingegangen . Ebensowenig eines der wie Pilze
nach dem Regen aus dem Boden schießenden
Nachtlokale , wenn auch die GIs jetzt bereits
um Mitternacht Zapfenstreich haben . Man
trinkt und amüsiert sich eben etwas rascher
als bisher. Harmlose Vergnügungen gibt es
kaum noch, nachdem das Planetarium zum
Abriß . verurteilt und selbst die Wellenmaschine
im Hallenbad demontiert wurde , die sonntags
billig Meeresillusionen schuf.

Die Lokalzeitungen berichten schon wieder
über einen Mord , daß weniger Wohnungen ge¬
baut würden als allein die Zuwanderer bean¬
spruchen und auch , daß von 37,5 Millionen DM
aufgebrachten Soforthilfeabgaben nur wieder
7,15 Millionen DM an bedürftige Mannheimer
ausgezahlt wurderi. Selbst über den Südwest¬
funk lachte der Mannheimer nur Hohn , als jetzt
im Oktober zum vierten Mal die Aufnahme
einer Werbeveranstaltung für die Theater¬
tombola vom Juni gesendet wurde . . .

Walter E . Senk.

Oui Das ünerreichte , altbewährte
Kleiderreinigungsmittel

aus Panamarinde

LIEBESGÄBENPAKETE
FÜR DIE OSTZONE

von DM 8,- bis DM 25

DEUTSCHE HILFSGEMEINSCHAFT E.V
Abt . :- Liebesgabendiensi

Hamburg 36 ■ Hohe Bleichen 29
Postscheck Hamburg 9209

Stetten-Angebote

Jüngerer Kaufmann
mit guter Schulbildung aus der Installation - oder Elsenbranche ,
fUr vielseitige Tätigkeit in mittl . Industriebetrieb gesucht . Hand¬
schrift). Bewerb, mit Lichtbild u . Zeugn . u . K 945 K an BNN .

Kontoristin
mit guter Allgemeinbildung , perf . in Sieno u . Maschinenschr .,von Industrtebetr . ges . Ausführl . handschr . CS K 963 K an BNN .

Tüchtige , gewandte

Stenotypistin
zum baldigen Eintritt gesucht . Handschriftl . (SI K 964 K an BNN .

Rührige Provisionsvertreter ges .
K. Witzemann, Khe ., Kaiserstr .113

Textil-Versandgeschäft sucht
Vertreter (innen )

Kolonnenführer mit Verireterstab .
u. Führerschein. Sofort. Prov, Hohe
Verdienstmöglichk. KI 14443 BNN .
Packer von Metallw .-Fabrik sot .

gesucht . IS unter 14336 an BNN .

Gesucht zum sofortigen Eintritt

intell . junger Mann
für die Versand-Abt ., mit guter
Handschrift. S u. K955 K BNN .

Matergehilfen
sofort gesucht .

Ernst Knittel, Karlsrahe ,
Hirschstraße 51a

Altgestellter , 22—28 3», m . gt . eng !»
Sprachkenntn », a . Kassierer ges .
Mr . Hollos , Khe ., Kaiserallee A.

Büfett • Anlernling
für Mitte Okt . gesucht . Schriftl . ^
mit Lebenslauf an Weinbaus Hotel
Karpfen , Karlsruhe .

Zwei Jüngere , gewandte
Verkäuferinnen

und eine
DAME

für Ruf-Buchhaltung halbtags mögl
liehst sofort ges . CS 14332 BNN .

Gesucht zu sofort
• hrtlchg perfekt« Hausgehilfin

zur selbständigen FUhrg . v . Häüsh:
mit 2 Kindern (11 ü . 13). Vorzustel¬
len nur mit Zeugnissen zw. 18 bis
19 Uhr . internationale Apotheke ,Karlsruhe, KaiserstraBe 80 .

Perf. Hausgehilfin (ohne Schläfst .)
zum bald . Eintritt ges . Großkopf,Karlsruhe, Reinh .-Frank -Str . 71.

Junges Mädchen zur Erlernung d .
Haush. gesucht . Cgi 14458 an BNN

Zaverl . Putzfrau
gesucht . Dr . med . Marie Sulzer,
Khe ., Schauinslandstr . 1 (Weiherf.)

Junge Kontoristin
oder Anfängerin

mit la Zeugnissen ges . Franzö.s ,
Sprachk. erw . CS 14477 an BNN .

Stellen -Gesuche

Junger Betriebselektriker
selbständig , 26 J .r mit afien efektr .
Arb . vertr ., sucht sich zu verand .
S ) unter 14473 an BNN .

Kaufmann
Eisenbr. , 22 3., Abitur , r . *Zt . in In¬
dustrie tät ., sucht sich zu verän¬
dern . ES unter 14309 an BNN .

Fi5 (h -AngeliDte
itardeH&t man 'JZuc/c/tHg

Seelachs
ohne Kopf 500 g
Kabeljau
ohne Kopf 500 gRotbarsch
ohne Kopf 500 gSeelachsfilet
tiefgekühlt 50Ö gRötbarschfilet
tiefgekühlt 500 g
Grüne Heringe

3 . Pfund
Grüne Heringe
o. Kopf u. ausg . 500 g

- .55
- .74
- .75
-.79
-.92
1.05
- .47

Heringsmilch
500 gPure Milchner

3 Stück
Vollheringe

10 Stück
Vollheringe

(0 Stück
Vollheringe

10 Stück
Vollheringe

10 Stück
Ostsee - Fettheringe
in tomaten u . Ol 2 Dos.

- .35
-.50
- .98
1.18
1.28
1.38
- .99

Justiz* u . Verw.-Angestellte aus
Danzig, geübte Steno-Sekr ., sucht
Stell. 3ochim , Kiel, Weetring 242 .

Buchhalterin
S.St . od .Halbt .-Besch . IS] 14468 BNN

Tiermarkt
Schwalben . Der Tierschutzverein

bittet aiie Tierfreunde In Stadt u .
Land , flugunfähige Schwaiben in
dickwand . Kartons, m . Luftlöchern ,an Herrn Christiansen , SAS , (Skan-
dfnav . Luftfahrtges.) , Frankfurt/M .,Mainzer Landstr. 141, zu schicken.
Näheres siehe BNN Nr . 232 vom
6. 10. , Seite 2. Tiersdtutzvereln
Karlsruhe e . V.

Wir bringen Privat- und
Geschäft sanxeigen knapp ,

wirkungsvoll , preiswert !

„ BNN "

Inseriere in den

^
weil die meisten
die „BNN" lesen

JS *.n/ °in0' * 30.,
nt>ten .■O-D,• 95

°«e

Aufgeber von

• Zifferanzeigen •
können wir In keinem Falle namentlich bekanntgeben
Wir bitten aus diesem Grunde von schriftlichen und persön¬lichen Anfragen bei uns Abstand zu nehmen . Bei evtl . Rekla¬
mationen schreiben Sie bitte nochmals unter der betr . Nummer
u . vermerken auf d . Umschlag: «Reklamation ! Bitte nachsendeni “

BADISCHE NEUESTE NACHRICHTEN
Anzeigen • Abteilung

alles ff imHerdm NEFF &
- WF - CARL NEFF dmbH . BRETTEN Bd . ■■■ »



Famllien -Nachricfiten

Staff Karten
Meine treue Lebenskameradin , unsere liebe Schwester

und Schwägerin
Frau

Anna Zeugner
gab . Koch

ist am Dienstagabend in die ewige Ruhe eingegangen .
In tiefem Schmerz ,
für ade Angehörigen :
Otto Zeugner , Direktor i . R.

Karlsruhe , den 8. Oktober 1952
Kriegsstraße 153

Beerdigung : Freitag , 11.45 Uhr, auf dem Hauptfriedhof .Von Beileidsbesuchen bitte abzusehen .

Freunden u . Bekannten die
traurige Nachricht , daß
meine liebe Frau , unsere
gute Mutter , Schwester ,
Schwägerin u . Tante

Frau Anna Hölzer
gab . Auer

nach kurzer Krankheit un¬
erwartet im Atter von 47
Jahren von uns gegan¬
gen ist .

Die trauernden
Hinterbliebenen :
Emil Hölzer und
Sehn Welfgang
nebst Angehörigen

Khe .-Rintheim , 8 . 10 . 1952
Hirtenweg 42
Die Beerdigung findet am
Freitag , 10. 10. 1952, 15.00
Uhr, auf dem Friedhof in
Rintheim statt .

Freunden und Bekannten
geben wir die traurige

Nachricht , daB unsere liebe
Tante

Amalie Schwab
geb . Warth Wwe .

am 7. 10 . 52 wohl vorbe¬
reitet im Alter von nahe¬
zu 74 Jahren im St .-Fran -
ziskus -Haus , Karlsr ., Mo-
nigerstr . 7, von uns ge¬
gangen ist .

Im Namen •
aller Angehörigen :
Familie Karl Still .

Karlsruhe , Amalienstr . 79.
Beerdigung findet a . Frei¬
tag , dem 10 . 10 . 1952, um
11 Uhr vorm ., Hauptfried -
hot statt .

Zierliche Damenfiiße
finden auBergewöhnlich günstige Angebote , zum Beispiel :
Damen -Pumps
Stiefeletten , Sportschuhe u.
Slipper , Gr . 54 u . 57 , modisch
für jeden Geschmack , teils
Markenlabrikate
14.U , 15.S0, 11.*0, 9.80 und

Ki.-Handschuhe
doppelter Pulsrand ,
mollig warm 1.95

Knabenhosen
lang , Manchester , 13.80 u .
bis Burschengröße

Arbeitsanzüge
Blauköper , strapazierfähig

Arbeitsschuhe
Rindieder , m . guter Leder¬
sohle 21.80, 19.80 u .

12.80
14.80
15.80

Frauenmantel
prima Paßform , m . wattier - _
tem Futter , gute Qualität , ^

bis Gr . 54 nur J

Kinder -Pullover
rot , Gr . 4/5 4.25, Gr . 2/3

Kinder -Weste
hübsche , bunte Muster .

Laufend außergewöhnliche Gelegenheitskäufe

DAS BILLIGE WARENHAUS
sowie Bruchsal , Bahnhofstra ^e 5

KARLSRUHE
Adlerstr . 33

Für die uns zur
Goldenen Hochzeit

erwiesenen Aufmerksamkei¬
ten danken herzlich

Nikoiaos Glasstetter
und Frau

Ihre
Familien-Anzeige

gehört in die BNN

V .

Unsere Gabriele
ist angekommen .

In Dankbarkeit und Freude :
Walter Poeppel , Dipl . Ing .
Gertrud Poeppel , geb. Schuster

Karlsruhe -Daxlanden , Holländer Straße 25, den 4. Okt . 1952,
zur Zeit Landesfrauenklinik , Prof . Dr . Rupp .

Hi) erlobt
und dann . . .
zu Möbel - Mann

Karlsruhe , Kaiserstr . 229

J '
Y

Für anläßlich unserer Verlobung uns zugedachte Geschenke
und Blumen danken wir hiermit auf diesem Wege herzlichst .

Ingeborg Bratzier
Georg Cardinal v. Widdern

Karlsruhe , Brauerstr . 33 Zürich (Schwz .) , Winzerstr . 9

„Viele Wochen lang
litt ich an einem häßlichen Gesichtsausschlag
mit Ekzemen . Da las ich von Klosterfrau Aktiv -
Puder : Ich benutzte ihn mehrmals täglich und
In S Tagen war der Ausschlag abgeheilt ! — Da
ich als Kraftfahrer leicht an Wolf leide , benutzte
ich Aktiv -Puder auch hiergegen : Einige Male ein¬
gepudert und die Wundstellen waren heil !" So
schreibt Herr Karl Görss , Lübeck , Meierstraße 34 .
Immer wieder rühmt man die oft verblüffende
Wirkung von Aktiv-Puder gegen Hautschflden
aller Art, aber auch gegen Körper- und Fuß-
schweiB solltu or stets griffbereit sein ! Aktiv-

Puder, Streudosen ab 75 Pfg . in allen Apoth . u . Drogerien . Denken Sie
auch an Klostertrau Melissengeist bei Beschwerden von Kopf , Herz ,
Magen , Nerven !

Veranstaltungen

^ 0in teilest
in der Residenz der

Deutschen Weinkönigin
zum 30 -Jährigen

Gründungsjubiläöm der
Winzergenossenschaft *

Neuweier Kreis Bühl (Baden )
11 ., 12 und 13, Oktober

WA

,l(M
L

sorgen wir

mit großer Gründlich¬

keit ! - Es ist darum

kern Zufall , daß unse¬

re Auswahl sehr viel¬

seitig ist , die Preise

denkbar niedrig sind

und die Kleidung allen

Kindern so gut steht .

M O D E H A U S

Veiler
KARLSRUHE

kCtixlct die Slimi £lc

“Kurt Gdelbagen

spielt auf • und S I E tanzen nach seinen Rhythmen am Samstag ,
den 18 . Oktober 1952 , um 20 .15 Uhr, in der Stadthalle auf dem

UtocLeball
des Verkehrsvereins Karlsruhe e . V. • Halten Sie steh bltf ^ diesen

Abend dafür frei .

Audi am Freitag bei der

internationalen Modenschau
im KAFFEE MUSEUM

<ßfo £ totte
Kaiserstraße 124 a

12 . Sonntag 20U .
NEUE STADTHALLE

EINMALIGES GASTSPIEL
IN KARLSRUHE

Frohsinn ist Trumpf
Ein großor bunter Abend

mit einer Auslese der besten
Intonation . Vartote -Attraktionon :

MANUELA UNO PETER
einzigartige Musikal -Schau

(Österreich )
DANELS ET PALMER

Parodisten der Sonderklasse
(Frankreich )

ERICH BERGAU
der bekannte Rundfunk - und

Schallplatten -Sänger j
NiNOTSCHKA UND MILOS

mondäne Tanz -Attraktion
(Bulgarien )

HELMUT UND JUTTA WEIL
in ihrer einmaligen

„Akrobatischen Symphonie "

TANZ- UND SCHAU - ORCHESTER
KARL PFÖRTNER
und viele andere mehr .

Heute Donnerstag
Saal : „ Weißes Rössel "

, Rüppurrer Tor
um 15.30 und 20 Uhr

und erleben Sie eine hochinteressante Veranstaltung

Wandlung der Kodikunst
Einführung In die Küche von Morgen
mft ihrenbeachtlichengesundheitsförderndenu. Wirtschaft!. Vorteilen

gesünder essen — länger leben
Körperliche Höchstleistung, krasikhsitstrsi,longa lugend und hohes Alter t

Es ladetalle herzlichst ein :

L E S U K RA - Kochreform
Institut für Nahrungswissen » GesundheitsförderndeErnährungsweise

Der Veranstaltungsleiter : RUDOLF POLTMANN
Auch Ehemänner sind herzlich eingeladen !

Lieferwagen -Verleih
Pritsche bis 1 To. an Selbstfahrer .
St. linder , Geranienstr . 28, T. 5428

EINTRITT FREI !

| Kleinbus, Ueferwg . u. VW-Exp.
| Verleih , loh . Zettter , Durlach,
! Grötzinger Str 3 Telefon 92366

AUTO -VERLEIHBargeld
da ich ihr eigenes , altes u . für
Sie unrentabel gewordenes Fahr¬
zeug (Autos u . Motorräder ) in Zah¬
lung nehme .
HILDEGARD GR0BEL , Tel . 6902

Karlsruhe , Weitzienstraße 24
Kleinbusse , Pkw , Lieferwagen .

In de gehele VCreld . . .

Überall in der Welt . . .
auch bei den gescheiten Holländern weiß man sehr genau , doß
es sich immer lohnt , das Beste zu kaufen . Selbstverständlich raste «

ren sie sieh mitder BLAUEN GILLETTE . Sie ist eben wirklich scharf ,
deshalb garantiert sie eine so glatte und saubere Rasur . Ihre '

lange Lebensdauer macht das Rasieren besonders wirtschaftlich .
Audi der Holländer hat es erfahren : 1

Ein guter Tag beginnt mit

Auto -Verleih - Tel . 8898
VW Export km 0.15, Rüpp . Str . 33 .

r
-

N

Bitte notieren Sie !

Anzeigen- Annahmesdilufc
für die Samstagausgabe

Donnerstag , 18.00 Uhr.

J ?RP$5OTSt-H03^ \ *
NEUESTE NACHRICHTEN
V_ J

Automarkt : Angebote

Merc. tBenz Lkw 1,5 1
geschl . Kastenaufbau , mit 2,6 Ltr .
Diesel -Motor , Preis 2600 .— , zu vk .

Hermann Ungeheuer , Karlsruhe ,
Neureuter Straße 15, Telefon 5135
Gut erhaltener

Adler-Trumpf
preiswert zu verkaufen .

Telefon Rastatt 2048 .
VW Expert

m , Radio , g . erh ., z #vk . Schaufler ,
Khe ., Waldstraße 26, Telefon 2323 .

Pkw
Ford Taunus de luxe
Ford Taunus Spezial
Opel Olympia

sehr gut erhalten , preisgünstig
zu verkaufen i . A .

E. * W. Göhler , Karlsruhe ,
Amalienstraße 24, Telefon 1519

Opel Kadett Kl 36, verst . u. vers .,
preisgünstig zu verkauf . Mörsch ,
Lammstraße 6 .

VOLKSWAGEN
Bj . 52 , Schiebedach , neu , umst .h .
zu verkaufen . Autohaus Ahrens ,
Durlach . Allee , b . Weinweg . T. 7300

VW - Export
mit Sonnendach , resedagrün , Öl¬
druckbremse , Radio , Schonbezüge
usw . in bestgepflegtem Zustand
aus !. Hand im Auftrag zu verk .
Eberhardt , Seflenstr . 1SS, Tel. 1152

* AUTO-VERLEIH *
VW, Goggo , Mercedes 170 S

Löbel , Kriegsstr . 185, Telefon 2115

Auto-Verleih ^ ,3^
km ab 15 Dpf .

Laufend günstige Gelegenheiten :
•/«—1 To n In gutem Zustand

AUTOHAUS WIPFIER
Tempo -Großhändler ,

Khe., Etllingerstr . 47, Telef . 50014
Motorroller

7000 km gef -, gg . bar DM 700.— zu
verkf . KT unter 10060 BNN Bruchsal

Automarkt : Gesuche

Volkswagen
g . Kasse z . k . ges . iS 14469 BNN .

Auto -Verleih

Auto -Verleih Tel. 373
W. Prestenbach . Rheinstraße Nr. 22

Karten zu DM 2.— bis 5 .— bei
Musikh . Tafel u . Schlaile , Kai¬
serstr . , Pianoh . Maurer , Douglas -
str ., Musikh . Müller , Durlach , und

R. Oppenländer , Rüppufr . j

Doppelliege

i Dotiesa

Viellieber 's
I Auto -Verleih I
Rüppurrer Str . 116 Ruf 32076

VW -Tagessatz DM 20.— ,
ieder weitere km —.15 DM .

Verkauf
Herrenuister , gut erh ., Leiterwag .,

2—3 Ztr ., neuw ., Zeißglas 8+ 24,
preiswert zu verk . SI 14316 BNN

Da .- u H.-Winter-Mtl ., neuwertig ,
mittl . Gr ., für DM 40 .— zu verk .
Khe ., Kurfürstenstraße 10, II .

Wertvoller Schrank (Holländ . Stil ),
altes , gut erhalt . Stück , zum
Preise von DM 950 .— zu ver¬
kaufen . Näher . . Carl Koppler ,
Gernsbach , Telefon 418.

Gebr . Küchenbüfett , m. Tisch, umst .-
halber prsw . zu verk . Khe . , Au-
gartenstr . 15, IV., r . zw . 19—20 U.

Feder -Deckbett zu vk . S3 14314 BNN

1 eichenes Wohnzimmer
gebraucht , bestehend aus : Büfett ,Kredenz , 2 Stühle , dunkel gebeizt ,
nur 225 .— . Khe ., Gerwigstraße 29.
Autobirnen , einfad ., 24 V, 35 Watt ,

billig zu vk . S3 u . 14315 an BNN
Eisschrank „Frigidaite ", 260 Ltr.,

preisgünst . zu vk . C3 14306 BNN

1 Kassenschrank
Größe 150X75 X55 cm , in sehr gut .
Zust . billig zu verk . SI 14472 BNN .

2 Mignon -Baukästen
neuw ., Gr . (1-2-3 ) u . 2, hölz . Kraut¬
ständer u . D. -Schuhe , Gr . 40, billig
z . vk . Khe ., Südendstr . 21 , V. , Iks .

Luftgewehr , 8-Sch .-Magaz ., neuw .,
50 .—. Vogel , Khe .,Kaiserstr .25, II .

Ladentheke , 2,30 m , günstig zu vk.
52 unter 14462 an BNN .

Dung verkauft Klöhn, ArtiHerie-
kaserne , Eingang Kußmauistr .

Kaufgesuche
Chaiselongue , auch defekt , zu kf .

gesucht . Khe ., Kaiserstr . 34, Lad .
; Heizkessel für Zentralheizg . z . kf .
■ ges . CS) unter K 957 K an BNN .
■Nähmaschine zu kf . g . £3 14461 BNN

Alte antike Porzellane
Gläser , Figuren all . Art ges . Tögl .
Hotel Rot . Haus , Khe ., Dr . Ghanbar

Theater

B 71 O I S C H E S
STAATSTHEATER

Opernhaus 20 Uhr
AbonnementD und

freier Kartenverkauf !

KARLSRUHER THEATE
„ Falstaff "

Oper von Verdi

Amtliche Bekanntmachungen

DIE KURBEL 2. Woche »DIE FÖRSTERCHRISTEL ", herrl . Film
n . d . gfeichn . Operette . 13,15,17,19 , 21 Uhr.

PALI „Sie tanzte mir einen Sommer** Ab morgen :
„Da* Land des lächeln *".

RONDELL „MÄDCHEN OHNE HEBE". Neuverfilm , v . „Mäd¬
chen in Uniform " . 13, ,15, 17, 19, 21 . Letzt . Tag

Schauburg Heute nur 15 u . 17 U : . HEIMWEH HACH DIR“
19 u . 21 U. : . Die Söhne der 3 Musketiere ' .

luxctr
~ ~

Heute letztmals : Die große Schlagerparade :
. HEIMWEH HACH DIR- . 15 , 15 , 17 , 19, 21 Uhr .

Rheingold Letzt . Tg . : UNTER DEN 1000 LATERNEN . Morg .
„Land d . Lächelns ". Verk. f . 7 Tg . im voraus .

Atlantik „RIVALEN AM REISSENDEN STROM ". Aben¬
teuert . in Färb . 13 , 15, 17, 19, 21 . Hie - letzt . T.

M T Durlach Leztm . 15, 17 . -19 : . DER KEUSCHE LEBEMANN “.#
Ab heute 21 Uhr : . Hinter Klostormouern “ .

Zwang «Versteigerung
ponnerstag , den 9. Oktober 1952,

um 14 Uhr, werde ich in Karlsruhe ,
Herrenslraße 45a , geg . bare Zah¬
lung im Vollstreckungswege öf¬
fentlich versteigern :

1 Kofferschreibmaschine , 1 Tacho¬
waage , 2 Radio , 1 Verstärker für
Kino , 1 Musikschrank , 1 Lkw Steyr ,
1 Pkw Opel , 1 Pkw Steyr , 1 Wasser¬
hochdruckpumpe , 1 Opel Olym . , 1
Kleinlastw . Fiat , 1 Pkw Fiat 1 Pkw
DKW , 1 Nähmaschine Pfatt , 1
Schreibtisch , 2 ' Aktenschränke mit
Rollfächern , 1 runder Ausziehtisch ,
4 Stühle , 1 Kühlschrank , elektr .

O. Boos , Gerichtsvollzieher

Heute Premiere
19 und 21 Uhr

Der neue große Farbfilm

Die Söhne der 3 Musketiere
iss

Zwangsversteigerung
Freitag , 18. Oktober 1952, um

14.00 Uhr, werde ich in Karlsruhe ,
im Piandlokal , Herrenstraße 45a ,
gegen bare Zahlung im Vollstrek -
kungswege bestimmt öffentlich
versteigern :

1 Lkw Opel -Blitz, 1 Spulenwickel¬
maschine mit Motor , 33 Paar Cali¬
fornia -Hausschuhe , 28 Paar Kamel¬
haar -Hausschuhe .

Grimm , Gerichtsvollzieher .

Einf. Schrank und Tisch
! gesucht . SS unter 14518 an BNN .

4

Schrott - Metalle
kauft ständig zu besten

Tagespreisen
Max Wuttke, Karlsruhe ,

Benzstr . 16 (Westbhf .) Tel . 51141
Zweigstelle : Nuitsstraße 23

Zwei Wiegen
mit einer klappe

schlagen !

Eine Couch mit zwei
Verwendungsmöglichkeiten

Hier wird etwas ganz besonders Prak¬
tisches angeboten . Ein kleiner Handgriff
und aus der normalen Gebrauchscouch
ist eine bequeme Doppelliege entstanden .
Und der Preis :

Doppetliege Votieso
normale Ausführung . DM Wfc »

OHNE ERGOTTI
WILHELMSTRASSE 1

OHNE

5 u. 7 qm Strebelkessel , mit 40 000
bzw . 56 000 Wärmeeinheiten , ge¬
braucht , ges . (SP u . 14320 BNN .

Gebr . Radiatoren , 205 qm, ges .
G3 unter 14321 an BNN .

Silbentiünzen
zu Spiljenpreisen
Gold , Silber , Platin
kauft Steinart , Ritterstraße 24 ,

kostenlose Beratung tägl . 9—18.3U

Vermietungen
2 Zimmer-Wohnung

modern einger ., kompl ., mit Mö¬
bel , ab 1. Dez . , wegen Auswand ,
zu vermieten . iS u . 14471 an BNN

Mietgesuche

Gillette
Packung mit 10 Klingen OM 1,50

Kiingenspender mit 20 St . DM 3, —

BLUE ,
Gillette
BLADES

Blaue Gillette Klingen
ALLEINVERTRIEB , ROTH . SOCHNCR GM - B- H BERLIN . TEMPSIHOF

Möbl . Zimmer von Ehep ., kinderl . ,
berufst ., sof . ges . 14327 BNN

Wohnungs -Tausch
Sonnige 2 Z.-Wohnung , S .-Westst .,

gegen ebensolche 3 Z.-Wohn . zu
tauschen ges . 55 14465 an BNN .

Verschiedenes
Schreibarbeiten übern . 7. Weckei¬

le , Winterstraße 4. Tel . 30471 .

Geselligkeil
Berufst . Fräul. , 36 3., unkompl . , hier

fremd u . eins ., möchte nett . H . m .
Auto k . lernen , m . dem sie froh
d . freien Tag verbr . k . u . d . ihr d .
Schwzw . i . Herbst zeigt . Diskr . gg .
Diskr . unter 14313 an BNN .

Werbung

Eleg . Schränke
2- u . ätür ., div . Größen , ab 128 DM
Möbel -Kastner , Douglasstr .2f , Hptp.

22. Werbevers au * unterem
Preisausschreiben :

Für Jung (j .und alt nur Tj
-

•JraucngolO * y .

SkkaMiiaefc ,
W VdST/UkTl.LOTT. EINNAHME
Erbprinzenstr .23

0 ? Mi0 rom Fachmann
cf stehle ! TSCLChmaM /

kriegsstr . «

MÖBEL
gebraucht

Schränke , Bücherschrank , Couch ,
Zimmeranrichten , 1 Bank , Spiegel¬
schränke , Schlafzimmer , Schreib¬
tische , Schreibmaschinentische ,
Kommoden , Packtische , Auszug¬
tische , Arbeitstische , Zimmeröfen ,
Küchenherde , Bettstellen u . a .m .
xu verkaufen , preiswert , bei
B. Schirrmann, Gebrauchte Möbel ,
Khe . , Markgrafenstraße 43, T. 5093

Altgummi
alte Autos
alte Motore
alte Maschinen
kauft in großen u . kleinen Posten
bei freier Abholung .
Karl Danker , Grölzingen (Baden )

Ruf Karlsruhe 91 678
Annahmestelle in Durlach,

Raiherwiesenstraße 33 .
bei der Güterabfertigung .

Ihr Most
wird gut , wenn Sie , bevor
Sie etwas zusetzen , den
frischgekelterten Saft bei mir
untersuchen lassen . Sie wer¬
den bei mir völlig kosten¬
los und fachmännisch bera¬
ten , wodurch Ihnen Arger u.
Verluste erspart bleiben !
Auf die richtigen Zusätze u.
richtige Menge kommt es anl

Drogerie GÜNTHER
Zähringerstr . 55

Sdireibm ., Rechenm . u 0
b_

Verleih ab 15.— Beiler , Waldstr . 66

Brutsch
der kleine Wagen m . d . gro¬
ßen Leistung . Anzusehen
Capitol - Lichtspiele Ettlingen
(Vorraum ) , Generalvertretg .

W. Weber , Ettlingen
Pforzh . Str . 1. Ruf 37778 .

Zaisenhäuser
Speisekarloffeln
zum Tagespreis frei Keiler , liefert

Fr. Müller, Zaisenhausen .

Das gute Porträt
RAUSCH & PESTER

Karlsruhe , Erbprinzenstr . 3.
Gepanzert « 65dee
halten mehr aus *

| Bettcouches |
Chaiselongues , Matratzen ,

Sessel zu billigsten Preisen
FadigesdiStt KÖHLER

seit 1899 SchOtzenstrafie 25.

Schreibmaschinen
Verkauf -Verleih - Reparatur i

Zaiser , Khe ., Amalienstr . 44, Tel. <786 :

| Möbl . Zimmer m . Badben . v . Herrn
| sofort gesucht . 23 14531 BNN .
! Gut möbl . Zimmer, ' m. Ztr .-Hzg . u .
j Bad , n . Mühib . Tor , ges . Schriftl.

•S3 an Mr . Hollos , Kaiserallee 4
I Zimmer v .Stud .ges . EI u . 14470 BNN

Möbl . Zimmer
mit liebevoller Pflege für ältere
Frau in Karlsruhe gegen gute Be¬
zahlung , gesucht . 23 14345 an BNN .

175 ccm
250 ccm

Wsrr//77r . 1. \ . m ab Lager llefer -
MOTa « RÄPB« bar .Teifzahlung

Müller, K
’he., Augartenstr . 6

Drogerie W . Tscherning , karlslraße ,
Ecke Amalienstraße

Strauß -Drog . Fr . Gugger , Rheinstr .57
Märien -Drogerie , Oskar Lang .

Marienstraße 14
Ostend -Drogerie , Ludwig Rudolpn ,

Ludwig -Wilhelm -Straße 8
Hans Ries , KöTnerstraße 2 und

Zöhringerstraße 60
Friedrich Holl , Farbenhaus ,

Kaiserstraße 5

Möbliertes Zimmer
ab 15. Okt ., mögl . i . Ztr . der . Stadt, ;
gesucht . iS m . Preis u . K 967 K BNN ;

Mehrere möblierte Zimmer
ab 12. Oktober für ca . 5 Wochen
von Großunternehmen gesucht £3
unter K 962 K an BNN .

Die Werbekolonne von
möchte Ihnen am

Freitag , dem 10. Okt ., ab 10 Uhr
bei uns den beliebten

Multimix und Multipress
sowie Trockenrasierer

praktisch vorführen .

2—3 Zimmer , mit B. u . Kü ., Miete
bis 200.— gesucht . Rotes Haus ,
Karlsruhe , Dr . Ghanbar .

Wir laden Sie hierzu
herzlich ein
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